
Wuſere diüzef⸗
in Vergäangenheit. und Gegenwaet

NS ☚
ſS]

RWD0
ℳ

AR
2 ο48  *  e

Zeitfhrift des bebinds fürH
Bistum hildesheim

2. Jahrgang

928



4 RS R ð  LA  33 R
4 2

38☚☛
**  „ ——

* X.
S

HH+ ⸗

⸗ „*
R —4

„
„ 2 3

*
– E l  l *☚

S22

8*
4 .

* 4
4 15

—277
— R8  8 „

Kcn .
EE

ℳ 2

„ * ð

*
6 Re = è ÿ

— .20D „ * *

*
–—

, * 3
6M&=-L

⸗ ⁸.

.
R

3 2
R „ WZ

Si
22 ðõ 52 *  RE  „

—
— 4

— 2

—  — U
RZ .  .

4 S XAEP „
F —

Ll 2
1 ½

e—

* —

1
2

„ G
2

—
3

——* 1

——è

5 GW
„ *  *

2
*

4*¾1
2„

8

— —
4  4

8
RE  ———— * * R

e
ðð R

A + =Zð
efe

—
kren

— —
X 44

.-

2 R
„ Sõs

D
22

—
D D

—— .ẽẽ
R

1

—

N2 44

*

RW ——

R
Dl

132  132 .

. 3
E . W

= %
ü

2
ðZ ð

— 4 dr
„☚ 2  R

Lr

3 S

„ * RWH  RWH⸗ krpe 4D
„*

–
**



—
R

V y

bitin
—

E *  2  *
₰* D Nℳ

**
J.
ye

—26Seaer
—  —  —  —

Feitſcheift des Kreins für
.Bistumhildesheim

ahrgang

1928Hoeft

N



N

———ðZ

*

—

—

+☛

—

S

S

im

–

—

4

—

esh

D

uli

Hen
ums

er,

*

2

„

=

EE

I.

2

2*

ans

Dr.

2

9)

12%2

Sheim

(151

S

—

Vo

RJ

ers

N

XS

2

.

=
2

ð

—

D

unſ
3

—

—

NN

—

ern

—

S,

—

A

—

11

*

2

Hr

2

2

Hil

Dr.

–
E6

—

—

—

—

D

7

—

—

2

*
S

——

—



2—  — — -⸗— —  —2  — —  — — 2* — — —
„ — 0 —
—— — ⸗ — —  —

— .— , — — — ů —  — ——᷑ —

.— —, —2er ——zʒãũ b

*—

dor
dos Apuzinerkloſters. zu hildesheim 7601

Profeſſor Dr. Machens, Hildesheim
Im K §  ahre 1761 ereignete ſich in Hildesheim eine Brandkataſtrophe,

die zwar in der Erinnerung kaum noch or  e aber doch von nicht
unterſchätzender Bedeutung Wwar hr. fielen nicht bloß die im K 5  ahre 1662
vollendete Kapuzinerkirche ie das achgeſcho zweier Flügel des Kloſter⸗
gebäude Jum Opfer; auch mancherlei von geſchichtlichem erte
wurden ein aub der Flammen Aus der e  er des Guardians eode⸗
ius aus Dorſten, in deſſen Amtszeit das Brandunglück fiel, aben wir
eine genaue, hochintereſſante Be  reibung der Feuersbrunſt, die um ſo
wertvoller iſt, als ſie auch kulturhiſtoriſche Züge aus dem Leben Hildes
eim im ahrhundert bietet und zugleich Aufſchlüſſe bibliothek⸗ und
Unſtgeſchichtlicher ie aulicher Art vermittelt Aus des Guardians
Erzählung entnehmen wir folgendes.

Es war in der rU des weiten Pfingſttages, Mai 1761 Die
Kapuzinerpatres hatten Mitternacht ihr Chorgebet wie üblich gehalten,
dann ſie zwiſchen 1/2 2 und Uhr ahnungslos Zur Ruhe
Um Uhr morgens öffnete der örtner die äußere Kloſtertür. Schon
gingen eute durch den Brühl Kloſter vorbei, in der Abteikirche
St odehar vierzigſtündigen teilzunehmen, das Uhr mit
dem erſten egen eröffne wurde.“ XSmn Kloſter ſelbſt en dieſe Zeit
einige Patres auf ihren e  en und eteten Brevier. ber niemand von

ihnen merkte, daß ber ihnen des Feuers Element e,ntfeſſelt war Um
3 Uhr hatten ereits außerhalb der Harſumer Männer, die ebenfa
auf dem Wege nach St odehar „ da Aufſteigen von Rauch beob⸗
6  e Auch in der dieſer oder jener ſo hieß es wenigſtens
ſpäter aus dem Dache des er und der tr um die gleiche Zeit
Rauch emporſteigen ehen Um 4 Uhr aber ird der Friede der ſtillen
Beter endlich geſtört. Kalk und Steinſtücke fliegen im Dachraum poltern
auf den Boden nieder. Ratlos und verwundert rag einer den anderen
nach dem Grunde des Getöſes im Dachgeſchoß; da gibt chon kurz nach
4 Uhr der Rauch die Antwort, der ſich wie eine chwarze Nebelwolke
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vor die Fenſter legt Ein lick durch das Fenſter, und man 1e die Flam⸗
men, die überall aus dem Kirchendache züngeln. XSR ile werden alle Haus
bewohner aus dem Schlafe geweckt, und als man dann die er Umſchau
halten kann, zeig ich, daß auch das Dach auf dem Gartenflügel des Klo
er ereits lichterloh brennt

Nicht ange dauert's, und Hornſignale und Glockenzeichen erklingen
von den Türmen. Auch im Kloſter wimmert die Chorglocke bis
hoch oben das Glockenſeil durchbrennt und herabfällt die hatte
ihre eigene Todesſtunde eingeläutet. a SN den Straßen wirbeln die Trom
nieln. Scharenweiſe rennen die Leute herbei, mit Eimern und Spritzen
ewaffner Militär rückt 63 nicht bloß Stadthildesheimſche iliz, ondern
auch Hannoverſche oldaten, die in der im Quartier liegen. Bene⸗—⸗
diktiner aus odehard, rtäuſer und Jeſuiten wetteifern miteinander

den Rettungsarbeiten. Die einen olen das obiliar aus dem Kloſter,
andere chleppen oder fahren Waſſer eran, wieder andere begeben ſich
die Löſcharbeit Der Bürgermeiſter der wie der eu Sena—⸗—
toren und Honoratioren erſcheinen perſönlich der Brandſtätte, gebieten
dem andrängenden ſchauluſtigen ublikum Halt und egen ſelbſt mit Hand

Die udenſchaft findet ſich einem Brunnen zuſammen und bildet
ſo eine eigene Hilfskolonne. Zum Unglück geht das Waſſer in allen Brun⸗
nen ringsum langſam aus Nun bleibt der Innerſtefluß als einzige Zu

übrig Sofort e man zwei Reihen von Menſchen auf vom Kloſter
bis Zum Innerſteufer bei St Godehard, und von Hand Hand wer

nicht Schillers Glocke? fliegen die leeren Eimer von der
Brandſtätte bis um Fkuſſe ina und kehren auf gleichem Wege gefüllt wie⸗
der zurück Unterdeſſen ſind auch Karren und Wagen atig, Fäſſer und
große Behälter mit Waſſer heranzufahren. St odehar und St Michael
ſtellten die Pferde; aber auch die Kartaus ſowie der Dompropſtei⸗ und Dom
dechaneihof lieferten eſpanne

Der Hauptherd des Feuers war der Cartenflügel des 0  er und die
ir Auch der gen St odehar gelegene Südflügel wurde vom euer
erfaßt Die Löſcharbeit war deshalb beſonders ſchwierig, weil man nicht
mit Spritzen den Gartenflüge herankommen konnte Rings den
Garten Z09 ſich eine große Mauer, in der ſich kein Tor befand, das rei

war, eine Spritze durchzulaſſen Eine Breſche in die Mauer
egen, ſchein man nicht erſucht haben So mu man ſich auf der

Gartenſeite mit Löſcheimern egnügen. Von der Straßenſeite man
dem Feuer ei rücken, indem man die G  er des Straßenflügels
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und eines Nachbarhauſes teilweiſe bdeckte und Schläuche durch das
Sparrenwerk egte

aFmn Kloſter ſelber herrſchte unächſt eine nur leicht begreifliche Ver
virr. Man den Zum au  orta der 1r. und and
ihn nicht Nach dem Brande ſah man darin eine Fügung des Himmels.
Bei offener Kirchentür, ſo meinte man ſpäter, wäre Zugluft entſtanden,
hätte die Flammen gegen die Kloſterpforte getrieben und den neuerbauten
Straßenflügel des 0  er gefährdet. Zu allerer galt es, das er⸗
heiligſte retten Es wurde ſowohl im Hauptaltar als auch im ntonius
ar aufbewahrt. Zum Unglück konnte man in der Aufregung auch den
Tabernakelſchlüſſel des Antoniusaltares nicht finden. Ein ater riß darum
den Tabernakel, wie war, heraus und trug die heilige Laſt nach der
Stiftskirche vom reuz ort ſtellte ſich heraus, daß das Ziborium
umgeſtürzt war; aber das Sakrament war erettet. Der ater Felix aus

Rieſel, der in den Brandannalen rühmliche. Erwähnung findet, nahm unter⸗
deſſen das Sakrament (Ziborium und kleine Monſtranz) aus dem Hochaltar,
gab ſtill den egen gegen das Feuer und ei avon, die teure Bürde
Zur Jeſuitenkirche tragen ald darauf ürzten ereits brennende
Deckenbalken era und ſetzten die Altäre und das geſamte Kircheninventar
nit Brand Am ſtärkſten wütete das Feuer im Altarraume ſelbſt ort bot
ſich den Flammen das meiſte Holz In den Altarraum ſtürzte auch der
Turm, als mit großem Getöſe zuſammenſank. Von den Seitenaltären
fanden ſich wenigſtens die Reliquien der Altarſteine wieder. Vom Hoch
altare fand ſich nur noch Nach drei bis vier Stunden war von der
Kirche faſt nichts übrig geblieben als vier Umfaſſungsmauern und
rauchende Trümmer, die den ußboden edeckten Unverletzt war jedoch
die Krypta, die ereits von den Vorgängern der Kapuziner auf dem Lüch
tenhofe, den Fraterherren, beim erſten Kirchenbau angeleg war hre zwei
recht ungünſtig in der Ecke gelegenen Altäre ſtanden gänzlich unbeſchädigt
da Auch die von Brabeckſche Familiengruft, die noch unter dieſer Krypta
lag, owie die Totengruft der Familie von Wobersnow, die ſich in der
der ir befand, bis auf eine äußere Zugangstüre vom euer ung  2=
berührt geblieben. on aber war aſt alles dem raſenden emente zum
Opfer gefallen: der Hochaltar mit reicher Intarſienarbeit und dem Bilde
der Reinigung Mariens, das das Patronatsfeſt Mariä Lichtmeß er⸗—
innern ollte; die erſt 1745 beſchafften Seitenaltäre; 1gel, Bei
und Bänke; das kunſtvolle Eiſengitter, das den Portal gelegenen Teil
des Schiffes agsüber abſchloß; alle Reliquienbehälter, nicht bloß die in
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den Leuchterbänken befeſtigten, ondern auch die Zum mu⸗ der Altäre
Pfingſten aufgeſtellten, ausgenommen nur die in den Krypta⸗Altären

angebrachten Reliquien; eine viel erehrte, auf dem Franziskusaltar auf
geſtellte Madonna', viele Kreuze, Statuen und Bilder, die und ar⸗
raum chmückten, darunter ge  1 manche aus dem Mittelalter

Zu dem beim Brande vernichteten Skulpturen zählte aus eine Pieta, die
Volke mit vielen ſilbernen Weihegeſchenken und ſeidenen Gewändern bedacht war. Auch
heute noch ſteht in der Kirche in der Nähe des Franziskusaltar⸗ in einem Wandſchran
hinter Glasfenſtern eine Pieta mit Seidengewand und ſilberfarbenem, aber unechtem
Medaillenb ehang. Man iſt mit Recht erſucht, in dieſer Pieta eine Nachbildung der
durch Feuer zerſtörten ſchmerzhaften utter Zu ehen. Am der heutigen Pieta
ſteht die Inſchrift: „Wahre abbildung des gnaden der allerſeeligſten mutter gottes
Maria in der acam ſpigel Berg bey Lauenſtein.“ Sollte viellei⸗ die verbrannte
Pieta die N  G-.  th in katholiſcher Zeit verehrte Schmerzensmutter ſein? wie un
iſt ſie dann in de⸗

te ire auf dem alten Lüchtenhofe gekommen? oder iſt auch die er

brannte  Statue nur Nachbildung des einſtigen Spiegelberger Gnadenbildes geweſen??
ahren die Pieta unterging, wurde in der eine kleine. Kreuzigungsgruppe,

Chriſtus am Kreuze wiſchen Maria und Johannes, vom rande. verſchont. Die U
ziner hielten dieſes kleine erk für ein Erbe aus der Zeit der Fraterherren. Höchſt⸗
wahrſcheinlich iſt dieſelbe Kreuzigungsgruppe, die eute in der ahe des Antonius⸗
altares, der Pieta gegenüber, in einem Glas  ra.

er der ir ging die Sakriſtei mit allen Schränken zugrunde;
das übrige Mobiliar, die e  e, die Paramente und die Hälfte der Kirchen
wäſche wurden gerettet. Das Oratorium vor der Sakriſtei ank mit ſeinem
Altar in Aſche Nur der Altarſtein wurde frühzeitig fortgenommen. Aus
dem ore hinter dem ochaltar, der den Kapuzinern Zum Chorgebet
diente, onnten nicht einmal die Chorbücher gerette werden.

Nicht ſo groß, aber doch groß war der Schaden den Kloſter
gebäuden. er Straßenflügel blieb aſt ganz unverſehrt. Nur einige
Balken angeſengt, und die Entfernung der Dachziegel ſich in
der olge als verhängnisvoll erweiſen Dagegen rannte bei dem Garten
flügel und dem nach St odehar gelegenen Flügel der bis
auf die en der im weiten Geſchoß gelegenen e  en öllig nieder. Der
Gartenflügel erlitt zu dem einen beſonderen Schaden; das Fugenwerk der
Balkenlage wurde ſo auseinander getrieben, daß nur durch einen Neubau
der Schaden behoben werden konnte, zumal ſich auch das Mauerwerk als
er  ach erwies. Zum Teil auch die en der e  en zerſtört;
der größte Teil hatte allerdings keinen allzu erheblichen Schaden erlitten

nter dieſen Umſtänden bereitete es keine beſondere Schwierigkeit,
wenigſtens aus dem erſten und weiten ockwer aller drei Flügel des
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0  er 16 öbeln und den Hausrat herauszuholen, wenn man auch
manche Tür einſtoßen und manches erbrechen mußte Iles wurde
mit von tauſend Händen in Nachbarhäuſern untergebracht;
manches tück mag in dem enſchenauflau auch verſchwunden ſein. Von
der e, die im achgeſcho war, Ur ein gut Teil gerettet, in er⸗
heit gebracht; die Habite wurden wohl ämtlich gerettet, aber bei einer gan⸗

=
den eihe war die Kapuze angebrannt. Gänzlicher Vernichtung fiel da⸗
gegen der R  nhalt der Rauchkammer anheim, die unter dem Dach lag; ei
war man noch froh, daß die in Brand geratenen Speckſeiten nicht fortflogen
und den Nachbarhäuſern gefährlich wurden

Eine der erſten Sorgen war, das retten, das ſich in einem
großen Schranke im Zimmer des Guardians befand. Es gelang zuerſt, die
Archivalien und hinterher auch den Archivſchrank hinauszutragen.

Eine beſondere orge galt den Büchern Viele fanden ſich in den
Zellen der Patres und Brüder verſtreut. ieſe wurden mit dem übrigen
Hausrat

☚ aus den e  en ausgeräumt, iel fach auch aus den enſtern ge⸗

Dieworfen und fanden ſich nachher in allen möglichen Häuſern wieder.
meiſten kamen ſpäter in des 0  er eſi zurück, andere lieben für immer
verſchollen; von einzelnen konnte man ſpäter feſtſtellen, daß ſie erkau
worden

er dieſen im Hauſe verſtreuten Büchern gab es zwei Bibliotheken
im Kloſter, eine größere und eine kleinere. Die größere etzte ſich aupt⸗
ſaͤ aus den Büchereien des Hildesheimer und des ereits 1680 auf
gelöſten Hannoverſchen Konventes zuſammen. Sie war der Gartenſeite
im Dachgeſchoß ganz nahe der ir untergebracht; ſie lag alſo mitten im
Hauptherde des Feuers und war ar gefährdet. Der Eingang Z Ur Biblio
thek war dort, der Gang des Geſchoſſes auf die —  .„ Zum Kirchendache
mündete. So kam es, daß der Zutritt chon durch dicke Rau  aden und
ſchwelende Flammen gänzlich erſperr war, als man den Brand entdeckte
Dem P Felix aus Rieſel iſt es danken, daß die Hauptbibliothek trotz dem
erette worden iſt Kluger Einfall und kühner Wagemut fanden ſich J Ur
Rettungstat zuſammen NRn Handumdrehen war im weiten Stocke in
einer Zelle die ecke durchgeſtoßen. Schon kletterten ne Männer

wohl die Brüder Wendelin und Friedrich Mähler, die auch ſon e
die erſten und ſich beim Löſchwerke Hände und verbrannten

durch die Oeffnung in den Bibliotheksraum hinein, öſchten das euer
der Decke, achteten nicht darauf, daß über ihnen das Dach lichterloh

brannte und bald zuſammenzuſtürzen drohte, und warfen, ſo raſch es gehen
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wo  e, alle er in den Garten inab, ſie ſich großen Haufen türm⸗
ten Von dort trug das olk ſie weiter von der Brandſtätte fort und tiefer
in den Garten hinein. Hier agen ſie, bis ſie nach ittag in das den
Garten oßende Haus des Vizekanzlers Lochhauſen ge werden konn⸗
ten, der ein großes Zimmer afür bereitwilligſt eingeräumt So war
die große Bibliothek gerettet, aber ſie doch chweren Schaden gelitten;
das Werfen der er aus dem Fenſter, das Herumliegen im ſchmutzig
Garten, das Hin und Hertransportieren, nicht zuletzt die Waſſermengen,
die ſich bei den Löſcharbeiten ber ſie ergoſſen, hinterließen ihre Spuren

iel er war das Schickſal der kleineren Bibliothek. Sie war auf
einem beſonderen Zimmer aufgeſtellt, das nach dem Blumengarten ge⸗
egen war In ihr fanden ſich wertvolle —  ,  S  chätze, insbeſondere Inkunabeln,
Erſtausgaben Luthers und anderer Reformatoren, rozeßakten, Kontro
versſchriften nachreformatoriſcher Zeit, Leichen⸗ und Kontroverspredigten
und andere erke, die ihres Alters en Wert beſaßen Sie amm⸗
ten wohl Zum großen Teil von den orbeſitzern, den Fraterherren, her
Dieſe Bibliothek ging nach den Kloſterannalen völlig zugrunde. Sie
ſo rüh Feuer gefangen, daß es nicht mehr gelöſcht werden konnte Was
aber durch das Fenſter in den Blumengarten geworfen wurde, ollte durch
nachſtürzendes brennende Gebälk und durch Waſſer vernichtet werden.
Mancher Zeitgenoſſe maß vielleicht dem Verluſt des „alten Gerümpels“
wenig Bedeutung Die Kapuziner aber ſich der 1XO des Un⸗
glücks wohl bewußt und bezeichneten ihn als einen unerſetzlichen Schaden
Glücklicherweiſe verblieben den Kapuzinern auch nach dem Brande noch
mancherlei N 5  —  nkunabeln, Kontroversſchriften, Prozeßakten und Handſchrif
ten, die ſich eute in der Seminarbibliothek befinden. Vielleicht ſie
zufällig beim Brande nicht in der leinen Bibliothek, oder ſie wurden
vermerkt gerettet.

Der Brand des Kapuzinerkloſters ſollte ur die fleine fürſtbiſchöfliche Reſidenzſtadt
mit ihren 10 000 Einwohnern noch eine beſondere Senſation bringen Es tellte ſich
heraus, daß da⸗ Kloſter und S

,

ilberſchätze in ſeinen Mauern barg, die allerdings
dem Kloſter nicht gehörten. Da war Der ernwardskelch US dent Dome und eine
goldene, edelſteingeſchmückte Krone, 8  Ur Muttergottesſtatue in der Domgruft gehörig Da
waren ein paar Kiſten, die Eigentum der Familie Wobersnow waren die ZU den
Wohltätern des Kloſters ählte und eine Totengruft mitten in der Kloſterkirche hatte.
Da war vor allem der in ſechzehn Kiſten erpat Gold⸗, ilber⸗ und Porzellanſchatz Der
Familie von Brabeck, die ein  e Begräbnisſtätte noch unterhalb der Krypta der Kirche beſaß
Wie waren jeſe⸗ adligen Familien mitſamt dem Domkapitel dazu gekommen, ihre Koſt.
arkeiten den Kapuzinern anzuvertrauen? mitten im Siebenjährigen Kriege.
Plünderungen und Requiſitionen waren an der Tagesordmung. tadt und Stif Hil
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desheim hatten Unſägliches leiden. Darum ſuchte ſein Gut dort unterzubringen,
wo eS wenigſten vermutet wurde, im auſe, der Bettelmönche Bei der Feuersbrunſt
kam nun die Sachee mit dem Brabeckſchen Familienſchatze an die Oeffentlichkeit und 4

regte Aufſehen Zum Verdruß owohl der uziner als auch der Eigentümer ſelbſt
In der Kirche führten verſchiedene S  tufen mn Schiffe Zu dem höhergelegenen

Altarraume hinauf, unter dem die Krypta lag Unter dieſen Stufen 00 ſich ein gewölb
ter Gang hin, der von der Krypta aus zugänglich Wwar In dieſem Gange Waren die
Kiſten mi den rabeckſchen Schätzen aufgeſtellt Der ang führte auf der
Seite einem Brunnen, der heute noch vorhanden iſt. Damals lag der runnen, wie
der roni⸗ der  B Brandes chreibt, unter dem Nebenaltare auf der Epiſtelſeite; heute
liegt er, von einem niedrigen Gewölbe überdacht, außer der ire  e, aber nahe
dem genannten Altare, unter der mit einem unſcheinbaren Kreuze verſehenen
des Ganges, der Bibliothek und Sakriſtei werbindet. Am anderen Ende des Ganges
hatte das Gewölbe eine Oeffnung, ungefähr 1½ Meter ang und breit, der U Zu⸗
gang Zu gewähren. —  Sü  ie lag gerade unter dem hölzernen Suppedaneum vor dem anderen
Seitenaltare.

urch ieſe Oeffnung kam dias Verhängnis; die Holzverdeckung brannte weg;
brennendes Holz iel in das Gewölbe und erfa  te einige Holzkiſten. —  G kam 6 daß

Umdas Silber in zwei Kiſten nachher teils geſchmolzen, eils ſchwarz überzogen ar.
11 hr. mittags, als die Hitze der Feuersglut ein wenig achließ machte ſich daran,
den Weg um ewölbe bahnen. Dabei hätte den Felix aus Rieſel ſein kühner
Wagemut bald das Leben gekoſtet, are 2 nicht mit remder Hitze und Rauch
herausgeriſſen worden. Doch gelang es, das Feuer .  un ewo und die brennenden
en ſelbſt löſchen. Zuverläſſige Arbeiter beförderten ſie heraus und legten das
zerſtreut herumliegende ge  molzene Silber in neule⸗ Kiſten War der Materialſchaden
nicht übermäßig groß chätzte ihn auf 100 Reichstaler ſo TT der erlu⸗ an

Kunſtwerten zehnmal größer. er ſeltenem Porzellan Var en eine vergoldete
„Pla  enage mit ihrem ganzen Aufſatz Ur Konfitürentafel“, ein Nur in dDrei Exem⸗

⸗
plaren hergeſtelltes Werk Augsburger Goldſchmiedekunſt, ſo beſchädigt, daß eine Wieder⸗
herſtellung ausgeſchloſſen chien er geſamte Schatz wurde U Bvrabeck, n H0 auf
dem Domhofe, dem heutigen Biſchöflichen Palais ebracht

Selten bleibt ein Unglück allein. Am Mai war der Brand geweſen
und hatte in drei bis vier Stunden große erte zerſtört. Am 27., 28, und
„— Mai ſowie Juni gingen gewaltige Hagelwetter mit rieſigen
Regenmengen nieder; es war, als wenn der Himmel eine euſen geö
net Ueberall wurden Ueberſchwemmungen exi  et, bei denen Men⸗
ſchen und Tiere den Tod gefunden. Zwei Kloſterflügel ſtanden ohne Dach
da; nun ſtürzten alle Decken der e  en im zweiten Geſchoß, ſowei ſie nicht
vom Brande vernichtet „ ein; ſelbſt im Straßenflügel, deſſen Dach
1  iegel bei den Löſcharbeiten Zum Teil entfern „ fiel da und dort eine
Decke herunter. In der Kirche wühlten die Waſſermengen die Gräber auf,

„So Gott“, chreibt. der Be⸗ſo daß ſogar ſtarke Grabſteine brachen.
richterſtatter, „Uns durch euer und Waſſer prüfen
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Der Urſprung des Brandes iſt nie aufgeklärt worden Brandſtiftung
anzunehmen, lag kein run vor Das Stadtgerücht wo wiſſen, junge
Burſchen hätten ſich der Zwangseinziehung JZum Kriegsdienſte ent
gehen, auf dem Kirchenboden er  e und beim Tabakrauchen den Kirchen
en in Brand geſetzt ber unter dem Kirchendache lag überhaupt kein
Fußboden ber dem Gebälk, und junge eute nie im Kloſter verbor
gen geweſen Am meiſten noch die Vermutung für ich, der Brand ſei
in der Rauchkammer entſtanden. Sie lag unter dem Dache des Garten
flügels nahe dem Kirchendache, und zZWwar Schornſtein. n jener Gegend

der ran offenbar ausgebrochen nicht die Schornſteinöffnung
in der Rauchkammer Funken ausgeſprüht haben? oder war nicht jemand
vom Küchenperſona Abend in der auchkammer geweſen und ein

ber der Schornſteinbrennendes Licht aus Vergeßlichkeit ſtehen laſſen?
war kalt und ohne euerung geweſen, und niemand den ortagen
der Rauchkammer einen Beſuch abgeſtattet. So blieb die Brandurſache für
alle Zukunft ungeklärt.

Am Mai 1761, mitten im Siebenjährigen Kriege, im ſelben Jahre,
Hilde  eim Feſtungswälle und ⸗gräben in großem Umfange zerſtör

wurden, war die Kapuzinerkirche in Aſche geſunken. Genau elf A5  ahre
ſpäter, wieder einem Mai, iesmal nicht auf Pfingſten, ondern
ritten onntage nach Oſtern, weihte der Hildesheimer Fürſtbiſchof Fried  =  =
rich Wilhelm von Weſtphalen die eue txr. ein Einige Zeit ſpäter war
mit dem Neubau des Gartenflügels auch die Wiederherſtellung der Kloſter⸗
gebäude oöollende

Dan  „ vierzigſtündige in S Godehard an den drei⸗ Pfingſttagen hat
uletz mit Beſchränkung auf die beiden erſten age bis 1910 beſtanden Mitteilung

des Herrn Paſtor Feltmann an S Godehard⸗Hildesheim.
eber dieſe Madonnga wird ſpäter einmal Hochintereſſantes ſagen ſein

3 Die nach der Drucklegung zufällig gefundene Antwort wird in ſpäteren
e  en mitgeteilt werden.

die Andskäpelle. bei Banteln
Geh. Kat Herzig

Als im N 5  ahre 1912 die auf dem Kapellenberge bei Würmlingen
(Württemberg) liegende Wallfahrtskapelle, die ſogenannte Uhlandskapelle,
reſtauriert Uurde, tauchte wieder die rage⸗ auf, ob dieſe Würmlinger Kas  S
pelle in Wirklichkeit dem Dichter Uhland ſeinem bekannten Gedichte
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H —  — Die Uiblandskapelle bei anteln

„Droben ſtehet die Kapelle, chauet till in's Tal ina uſw die nregung
6 der ſtimmungsvollen Dichtung gegeben habe Hier im Hannoverlande
wird mit ebenſo viel Recht die Kapelle auf dem Bantelner riedhof, die
ehemalige, jetzt nur noch teilweiſe erhaltene ir. des verwüſteten Dorfes
Feldbergen für ie richtige von Uhland beſungene Kapelle gehalten.

Von dem en Gronau nach dem orfe Banteln oberhalb
des Leineufers ein wunderſchöner Weg, von Uralten rieſigen Linden und
Eichen beſchattet. nten im Tale fließt die Leine zwiſchen weiten grünen
Wieſenflächen, oben auf der Höhe ieg maleriſch der von em Ge⸗
mäuer eingefriedete Kirchhof mit dem Reſt einer en ir von rieſen⸗

=
haften Linden beſchattet. Von der ir iſt jetzt nur noch das Kreuzſchiff
und Chor erhalten, das Erbbegräbnis der Grafen von Bennigſen, der
Gutsherrn von Banteln Der auf dem Schlachtfelde von Leipzig in den
Grafenſtand erhobene General in von Bennigſen war geboren im
Jahre 1745, an als General On chef in ruſſiſchen Dienſten; in der
Völkerſchlacht führte ktober 1813 mit ſeinen —  T  ruppen die Ent⸗
ſcheidung Gunſten der Verbündeten herbei. ana führte die Blockade
von Hamburg aus, ocht dann noch einige X5  ahre für Rußland in Beſſe
arabaien und nahm 1818 ſeinen Abſchied Bis ſeinem im XS  ahre 1826
folgten Tode auf ſeinem uUute in Banteln Bei der nach den
Freiheitskriegen einſetzenden eaktion an der General auf Seiten der
gegen die reaktionäre ewegung ankämpfenden liberalen Politiker, die aus
en Teilen Deu  an ihm nach Banteln kamen, ſich mit ihm
her die politiſche Lage eraten Auch der Dichter Uhland, der von
— als Advokat in Stuttgart e  6, und entſchieden liberales Mit
glie der Ständekammer war, hat den en General in Banteln beſucht
wie einwandfrei feſtſteht durch mehrfache Erzählungen des Sohnes des
Generals, des nachmaligen Miniſters Alexander in von Bennigſen, der
Eni N8  0  ahr 1893 verſtorben iſt Wie mir der vor wenigen K S5  ahren erſtor

8

=
bene Paſtor Palandt von Banteln erzählte und nachher in einem Briefe
beſtätigte, hat der ebengenannte Sohn des enerals, der Miniſter Graf
Alexander Levin von Bennigſen, ihm dem Paſtor, ſeiner Frau und andern
en rzählt, daß Uhland bei ſeinem ater in Banteln geweſen ſei, und
„  da ſein Lied „Die Kapelle“ von der Bantelner Friedhofskapelle eine An
regung bekommen habe Er habe dann noch rzählt, daß der Hirtenknabe,
von dem Uhland ing „Hirtenknabe, Hirtenknabe, dir auch ing man dort
einmal“ der nachherige Gutsſchäfer elm geweſen ſei, der unter der
„  K  apelle auf den Gutswieſen die afe gehütet habe Wilhelms ſei ein
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Jugendgeſpiele geweſen, iſt dann Gutsſchafmeiſter geworden nd in
em er, hochgeehrt von dem Miniſter von Bennigſen in Banteln ge⸗
ſtorben

Wenn omit einwandfrei feſtſteht, daß Uhland in anteln eweſen iſt,
1  1 auch er anzunehmen, daß den en riedho⸗ mit ſeiner Kapelle
beſucht hat, vielleicht auch ein Leichenbegängnis mit angeſehen hat, und
es iſt er ebenſo wahrſcheinlich, daß die Kapelle der Naturſchilderung
im Gedicht die nregung gegeben hat Hoch ber dem Ufer der Leine,
rauſcht von alten Linden, auf einer Anhöhe inmitten des Friedhofs
die Kapelle, unten im Tal die Wieſen und Triften mit weidenden Rindern
umd Schafen; bei Begräbniſſen wurde, wie es jetzt noch Sitte iſt, von

Schülern geſungen Es muß einen Dichter wie Uhland ergriffen aben,
wenn durch die Eichenallee, die ſogenannte —

illy⸗Allee der Leichenzug JFur
Kapelle ſich bewegte und der Trauergeſang in's Tal hinabſchallte, und der
Wind in den Kronen der en Baumrieſen wie Orgelſtimmen brauſte So
hat ganz abgeſehen von der im noch ebenden Exrinnerung an

Uhland die Kapelle bei Banteln ebenſoviel Wahrſcheinlichkeit für ſich als
Hintergrund dem Gedichte gedient aben, als die Wallfahrtskapelle in
Würmlingen; auch den herausgekommenen A  ildungen zufolge erreicht die
mgebung der Würmlinger Kapelle bei weitem nicht die landſchaftliche ſtim⸗
mungsvolle onhei des en Friedhofs mit ſeiner Kapelle bei Banteln
Ilen Zweiflern obigen Ausführungen möge eine kleine Wanderung von
Gronau nach Banteln durch die ſogenannte illy

Eichen⸗Allee dem mit
den herrli  en en ſchöngeformten Linden beſtandenen, mit einer irk
lich monumentalen Toreinfahrt abge

loſſenen riedho mit der Uhlands  =  =
kapelle“ empfohlen ſein

Die Beläagerung in dor Iti 1510)
Dr. Henkel

In der Sti (  —  ), jener harten, chweren zwie  =
chen dem Fürſtbiſcho von Hildesheim und den welfiſchen erzögen ie
ihren beiderſeitigen Bundesgenoſſen, jener Fe  e, die nach anfänglichen
rfolgen ſchließlich für das Für  1  um Hildesheim einen ſo tragiſchen
Ausgang nahm, war auch das im mbergau gelegene en Bockenem
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ei im erſtender au bemerkenswerter kriegeriſcher Ereigniſſe
N 5  ahre 1519 e Bockenem, wie alle geſchichtlichen Zeugniſſe einſtimmig
berichten, eine Belagerung durch ein anſehnliches feindliches Heer be⸗
ſtehen

Hinſichtlich der Zeitangabe für dieſe Belagerung aber differieren dieſe
Berichte Die bisherige Geſchi

reibung Lüntzel“, Bertram“, Gün
er a.) verlegt die Belagerung in den Frühling Mai) 1519; dagegen
iſt in einem im S

—

tädtiſchen Bockenem aufbewahrten, handgeſchrie⸗

relem 1n J.Bealtle

—  H  1.

—

Bockenem im 1650. Nach Merian's Kupferſtich

benen in einer nachweislich' von einem Zeitgenoſſen, Hinrich
ma, verfaßten hiſtoriſchen Mitteilung der ona Oktober als Zeit der
Belagerung bezeichnet.

An der Hand einer 1908 herausgegebenen Quellenſammlung? ber
die Sti  e, die naturgemäß von den oben angeführten Geſchichtsſchreie
bern noch nicht benutzt werden konnte und ber die Bertram in Ge⸗
ſchichte des Bistums Hildesheim II Bd 11, Anm., emerkt „Für eine
erſchöpfende Darſtellung der der Sti  e, die in kürzerer Faſ
ſung Lüntzels Buch Die Sti (Hildesheim, Gerſtenberg 1846 be⸗
handelt, bietet die erſt nach Niederſchrift obiger Darſtellung erſchienene)
Quellenſammlung: Die Hildesheimer Sti⸗„ bearbeitet
von Roßmann, herausgegeben und ergänzt von Doebner (daſe 1908 die
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ſichere Unterlage“ wollen wir die Zeitangabe Der Belagerung owie
deren Verlauf einer eingehenden Prüfung unterziehen.

Ehe wir jedoch dieſe Prüfung vornehmen, ſcheint es unächſt geboten
ſein, ein kurzes ild der damaligen politiſchen Verhältniſſe im Fürſten

tume Hildesheim, dem a Bockenem ehörte, entwerfen und Urſache
und Anfangsverlauf der Sti kurz darzulegen.

Vorgeſchichte und Anfangsverlaufder Stif  d e
Landesherr im Fürſtbistum Hildesheim war jener Zeit Biſchof

X  Johann IV  „ Herzog von Sachſen⸗Lauenburg, der nach der Reſignation
ſeine Bruders Erich 1504 Zum Biſchof von Hildesheim gewählt war und
bis 1527 regierte. Sparſamkeit“, Beharrlichkeit in der Verfolgung der
Pläne, energiſche Wahrung ſeiner fürſtlichen Stellung zeichnen die egie⸗
rung dieſes Biſchofs au Allerdings wurden ihm dieſe Beſtrebungen durch
die damaligen Verhältniſſe ehr er  ert; die Sti aber warf düſtere
Schatten auf ſeine Regierung. ErDer Biſchof wo einzelne Verpfändungen wieder einziehen.
ündigte unter anderem dem Ritter Hans von Salder die Burg und Land

Bockenem und geriet dadurch mit einem der reichſten und angeſehen

=

2
ſten Adelsgeſ

te des Landes in ex Voll Ingrimm mu Hans
von Salder von Bockenem abziehen 1514 Bei dieſem Abzuge gab die an  —

gebliche Verletzung der Habe ſeiner Frau ihm einen Vorwand, ſich
öffentlich als Feind des Biſchofs und des Stiftes erklären; begann die
Feindſeligkeiten amit, daß den Flecken Aerzen abbrannte Als aber
1515 unerwartet ar fand der Streit mit denen von Salder unächſt ein
nde Das orgehen des Biſchofs e  09 aber die braunſchweigiſchen Her⸗
zöge Erich den elteren von Kalenberg und Heinrich den Jüngeren von

Braunſchweig), ihm ſe die everſtein⸗ und homburgiſchen Beſitzungen, die
ſchon länger Gegenſtand des reite zwiſchen Hildesheim und Braun⸗
chweig „ ündigen. Der Biſchof A 5  ohann jedo er  0 die
Kündigung Einwendungen. Dieſer Streitpunkt gab den erzögen nla
mit den Stiftsjunkern in enge⸗ Verbindung treten

Neuen nla Zum Streite mit dem Hauſe derer von alder gab es,
als der Biſchof 1515 den Brüdern Hillebrand Hilmer), urd und Bur⸗
har von alder das Haus Lauenſtein, welches Biſchof er  0 II 1493
ihrem Vater verpfändet atte, kündigte. Die von Salder weigerten ſich, die
vom Biſchof hinterlegte Pfandſumme anzunehmen und chloſſen ne an⸗

=

deren Stiftsjunkern Iulni 1516 mit den braunſchweigiſchen Her
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zögen Erich Heinrich dem Jüngeren und deſſen Bruder Wilhelm einen für
Die Dauer von K §  ahren geltenden Schu  ertrag ab.²

Der zwiſchen dem Biſchof und denen von Salder ſchwebende e

⸗
ſtreit kam auch vor die Landſtände des Hochſtifts 1517 und wurde im fol⸗
genden K §  ahre von dieſen in entſchieden, daß die von Salder das Haus
Lauenſtein räumen hätten, der Biſchof dagegen die aufgewandten Bau
koſten rſetzen hätte.“

Der Biſchof ſandte Run Statius von Uni

auſen ab, das Haus
Lauenſtein beſetzen Wieder ergaben ſich wie auch oben bei Bockenem
Differenzen bei der Räumung, und dieſe ſowie eine angebli vom Biſchof
erlaſſene Schmähſchrift chienen dem Burchard von Salder ein geeigneter
run feindli ſeinen Landesherrn aufzutreten.“

Die übrigen Stiftsjunker tanden in dieſem Streite größtenteils auf
ſeiten derer von Salder, und eS wurde dem Onkel der Saldern  en Brüder,
ur von Steinberg, leicht, ein Bündnis dieſer den Biſchof miß
geſtimmter Junker zuſammenzubringen.

Faſt allerdings wäre der Plan dem Biſchof ekannt geworden.
Wie eko rzählt,“ wurde urd von Steinberg, als Februar
1518 von Hildesheim nach Gronau ritt den Bundesbrief dort vollziehen

laſſen, von biſchöflichen Reitern angehalten und die Reiſetaſche, in wel
cher der Entwurf des Bundesbriefes lag, dem Biſchof übergeben; aber auf
Einſchreiten des Stadtrates mu der Biſchof den Entwurf uneröffnet U⸗
rückgeben, ſo daß ber die ane. der Stiftsjunker im Dunkeln 1e
§  R  Kurz darauf wurde, wie wiederum Oldekop meldet, Statius von Münich  2  =
hauſen, der als8 biſchöflicher Vogt auf dem Lauenſtein waltete, ermordet und
ſein Leichnam bei teuerwald in die Innerſte geworfen. Im Uli dieſes
Jahres erklärte ſodann Burchard von Salder dem Biſchof öffentlich die

Das war eigentlich der Auftakt der Sti Burchard verwüſtete
die rtſchaften Dingelbe und Schellerten und rannte in der Nacht JFum

September den Flecken Lauenſtein bis auf den run nieder. In dem
ſelben ona oöoderten in der eu Hildesheim, weiter in Gronau,
Hallerburg und Hunnesrück die Flammen empor.¹* Nach Verübng ſeiner
wüſten Taten and Burchard von Salder immer einen Zuflu  or bei Her⸗
309 Erich dem elteren von Kalenberg oder bei dem Adminiſtrator der
Diözeſe inden, Herzog ranz, dem Bruder Heinrichs dem Jüngeren von

Braunſchweig Der Mindener Adminiſtrator, der ehr fehdeluſtig und dem
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Hildesheimer Biſchof abgeneigt war September ſeinerſeits
urm auf die Burg Aerzen unternommen

Fürſtbiſchof N  ohann ſah ich, in ſeinem ande Frieden
ſchaffen tatkräftigem Einſchreiten gezwungen, und er and für ſein krie⸗
geriſches orgehen Bundesgenoſſen dem Herzog Heinrich dem Mittleren
von Lüneburg, mit dem Februar 1519 ſich einigte ferner den
Grafen von Diepholz, von Hoya von Schauenburg und dem Edelherrn Zur
Lippe denen auf der anderen eite die Herzöge Erich der Aeltere von

Kalenberg, Heinrich der NUngere von Braunſchweig Wolfenbüttel und
Biſchof ranz von inden und Herzog Wilhelm, die Brüder Heinrichs des
—  ngeren und die mißgeſtimmten Stiftsjunker gegenüberſtanden. Auch von

Heſſen wurde ihnen eiſtan geleiſtet.
Die Hildesheim hielt treu FZum Biſchof trotz des eitens verſchie

dener benachbarter Städte erteilten ate ſich neutral halten Eben
gelobten die auf dem en wiſchen ur und Großdüngen ge⸗
legenen Beratungsorte zZum andtage verſammelten Stiftsſtände Leib und
Gut für den Biſchof einzuſetzen.“ Auch Herzog arl von Geldern chwie⸗

2=
erſohn des Herzogs von üneburg, eiſtete einige und weiteren
erlau der noch der Biſchof von Münſter der rühere Hildesheim

Biſchof Erich, Bruder Johanns , und der arkgra von Branden⸗
burg

Das Welfenhaus mit usnahme. des Herzogs von Grubenhagen
und des Erzbiſchofs Chriſtoph von Bremen und Verden, eines Bruders
Heinrichs des Jun die ſich neutral hielten war dieſen am. ver⸗

wickelt So die Kräfteverhältniſſe der jetzt beginnenden
a § der Karwoche on Streit und ruhen flegen nahm

Am en vor dem Palmſonn.

=der unheilvolle rieg 1519 ſeinen Anfang
tag gingen die Geſchütze von eine und Steuerwald ab ontag folgten
die Truppen des Biſchofs und ſeiner Verbündeten Es ging inden
um deſſen Biſchof den erſten ag tun Die Feſtung Peters⸗
hagen ein ſtarkes Bollwerk des Mindener Biſchofs wurde erſtürm und
bald war das Bistum inden den Händen des Biſchofs N  ohann
und ſeiner Verbündeten die nun dem Herzog Erich und Heinrich dem Uun⸗
geren den Fehdebrief andten und ſich Beſitzungen und er die⸗
ſer Fürſten (Stolzenau und Lauenau ſodann die Aemter
Kalenberg und Hallerſpring) wandten Sie fanden hierbei Unterſtützung
bei dem chon genannten Herzog arl von Geldern onnten aber trotz dem
die von ihnen belagerte Burg Kalenberg nicht erobern
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Inzwiſchen ru Herzog Heinrich der Jüngere von en her 111 das
Gebiet des Bistums Hildesheim und verheerte die Aemter eine, ein⸗

Erich von Kalenberg aberbrück, Steuerwald, Liebenburg und Schladen
309, von den Heſſen unterſtützt, von en (Göttingen) her in das Hildes  =
heimſche Gebiet und verbrannte Daſſel, durchzog verwüſtend das Amt
Weſterhof, eroberte und verbrannte die Burg Woldenſtein bei Bilderlah und
kam ſodann in die Gegend von Bockenem, nachdem die eſſiſchen —  T  ruppen

unliebſamer Reibereien entlaſſen aren

II. Die Belagerung Bockenems

A Die Darſtellung nach bisheriger Geſchichtsſchreibung
Bei Aſche von Heimburg ei es im Kap „Desſelbigen Tages,

den Mai, rückten ſie die braunſchweigiſchen Herzöge, Erich der Aeltere
der itze) fort, das alte Haus Zum Wohldenberg elagern; jeweil

ſié aber iesmal daſel nicht chaffen konnten, ſie den Mai vor
die Bockenem, in der rafſcha ohldenberg belegen Die tadt
ward belagert, daß niemand darein noch heraus ommen konnte; erwegen
der Biſchof und der Herzog von Lüneburg vor dem Kalenberge aufbrechen
mußten, den Ihrigen kommen, ſie faſt vier en vor dem
Calenberge gelegen gen Hildesheimb und orderte der Biſchof die
von Hildesheimb e und war derhalben zwei Mal auf dem athauſe
Biſchof A 5  ohann war willens, die Bockenem entſetzen, darin die
von Hildesheimb Knechte Zum Beſatz geſandt hatten, die ſich neben den
Bürgern tapfer wehrten; aber in deme wie man des Biſchofs zug vom
Calenberge und daß Bockenem entſetzen vorhanden war, vernahm,

die Fürſten von Bockenem ab und wandten ſich auf das Gericht
S  teinbrück und Peine  97

eber eine Belagerung ockenem im Oktober 1519 erwähnt Aſche
Heimburg ni nur im Kapitel G. daß Herzog Heinrich

der Jüngere das Gericht Wo  enberg rein ausbrannte Dieſer Bericht des
omherrn Aſche von Heimburg hat wohl meiſten der geſchichtlichen Dar⸗
ſtellung bei den Geſchichtsforſchern zugrunde gelegen. Wir finden die Be⸗
rufung auf Aſche von Heimburg bei Bertram in ſeinem „Die Biſchöfe von
Hildesheim“, wir finden ſie bei Günther“ Günther beſchreibt die
Belagerung Bockenems ausführlich, ſchmückt ſie aber mit Zügen aus,
die ierfür nicht geboten (Vergl. unten die enutzung der Buch
olzſchen Schilderung
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Die hyma⸗ 1 3 ber die Belagerung
Dieſer Darſtellung gegenüber die in der oben erwähnten hiſtori⸗e

=

chen Notiz gegebene, e die Belagerung im aufe des Oktober 1519
geſchehen ſein läßt Wir laſſen hier den ortlau jener Notiz folgen

Anno Duſenth viffhundert Im negenteyden Jare Um Dins  Sthdage na der meinth⸗
weken thogen de Brünſchwichſchen Heren vor Bokene mith groter ſcar folkes Beede tho
vothe unde tho er nde ſclogen dat ager Nn dorp folkerſem Donresdages
dar na beſchoten Be ſick mith unß den dacht uth alſe wih Eneſiet (2 iß an unßen
Roden Torme mith groten Houthſtücken unde notſchlangen ohne dath nicht elipen
wolde dorch beſchuttinge Marien unde unßer patronen da ſcotten ſe Dar III fürbelle
in Waß ohne godt hefft offf alſe unbedegen Am ridage morgen thogen ſe wedder aff
und thogen vor uden dar legen ſe wenthe den anderen Dinsthſdach da ſkeme ße
wedder vor bokene und clogen dat ager auchmalsz tho folkerſſen unde den mi  eweken
dar na. waß ſunth ßymonß unde jude dach da theyen ße unde barneden dat ambergha
aff alſe diat gebarneth waß Breken ſe up unde thogen. van dar na lafferd und na

wulffenbuttel dar na Jguam deß keyſſer oth dat de vheyde warth an Enne ekandt
begreppen Hynrich Thyma.

Dieſen Bericht hat auch Bürgermeiſter Buchholz in ſeinem Buche an  —

gezogen, allerdings wie vielfach bei Buchholz beobachten iſt, ohne An
gabe des Fundortes. Daß aber Buchholz den genannten Bericht bringen
wollte, außer jedem Zweifel, da eine Angaben, wenn ſie auch den Be⸗
richt nicht ganz wörtlich wiedergeben, ſo doch inhaltlich vollſtändig überein⸗
ſtimmend ſind und außerdem Buchholz dieſen Paſſus einleitet mit den Wor
ten „Ein Zeitgenoſſe hat ber dieſe Belagerung olgende Nachricht hinter⸗
laſſen

97

Am ienstag nach der Meintweken, ei es alſo in jener hiſtoriſchen
Notiz, die braunſchweigiſchen Herren vor Bockenem Da nach jener
otiz St Simonis und Juda⸗Tag auf einen Mittwoch fiel, ſo war der
Dienstag nach der Meinthweken, der ienstag in der vollen Woche

Die Belagerung hätte alſo iernach mitnach ichaeli. der ktober
Unterbrechungen vom bis Oktober gedauert.

Bewertung der beiden Darſtellungsarxrten.
e Darſtellung iſt Uun die ichtige, die von Aſche von Heimburg

oder die von Hinrich TD  hyma? Für die Richtigkeit der Thymaſchen Dar
ſtellung ſcheint der Umſtand prechen, daß ein Zeitgenoſſe der Stifts⸗

geweſen iſt; denn wenn 1531 in dem Bürgerverzeichniſſe Bocke⸗
ems aufgeführt wird, von Buchholz ogar als Bürgermeiſter be⸗
zeichnet wird, ſo muß 1519 doch er chon wenigſtens ein üngling
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etwa A.  Jahren geweſen ſein Aſche von Heimburg nde
des AS  ahrhunderts, er iſt 1568 Kanonikus geworden, 1613 geſtorben.
Seine Erzählung der Sti iſt von Letzner unter nfügung von Zu
ſätzen in das Buch ſeiner Hildesheimſchen Chronik übernommen und von

Lüntzel unter Berückſichtigung der Letznerſchen Zuſätze in ſeinem erte
„Die Sti  6, Erzählungen und Lieder“ (Hildesheim, Gerſtenberg
1846 in Druck gegeben. (Verg hierzu ertram.

Aſche von Heimburg ſchrie alſo eine bedeutende Zeit ſpäter und war

bei dem Niederſchreiben ſeiner Erzählung auf Mitteilung anderer, eien es

ſchriftliche, eien es mündliche, angewieſen, wobei ein Irrtum in der Zeit
angabe für die Belagerung oöockenem chon unterlaufen können.

Von entſcheidender Bedeutung aber ird ſein, was das von Roßmann
und Doebner zuſammengetragene Quellenmaterial beſagt Wir uchen zZ U—
nächſt die darin befindlichen Hinweiſe auf die Belagerung ockenem
Iim rühjahr 1519 auf und finden einen ſolchen Hinweis in einem
4 Juni 1519 vom Herzog eorg Sachſen den Kurfürſten riedri
6 . Sachſen gerichteten riefe,¹ in welchem erwähnt wird „Mein wager
Herzog Erich iſt negſten ontag auch elt gezogen und Her Han⸗
ſen von Steinbergk ſein los Braunſtein (ſoll jedenfalls Woldenſtein hei⸗
ßen) angewonnen, Soll, itzo vor Boglawben (er meint ſicher hier Bockenem
liegen, ſtehet dem Biſchof Hildesheim zZU  97

Ferner in der auf die raunſ

eigiſche age 1520 eitens des
Hildesheimer Biſchofs und des Lüneburger Herzogs eingerichteten „Hildes  2=
eimiſche und Lüneburgiſche kegenrede, ntwurt und widerclage:* »Wie⸗
viel aber den clagenden furſten, ambt ſeinen anhengern, derglichen andat
auch zugekohmen, ſo en ſie doch nach empfangung desſelbigen, ſich ins
Gerichte Hunnesrück gekheret, dasſelbige myt am der Daſſell in
grundt verheret und verbrennet und desgleichen ordane gezogen nach richte
Woldenſtein und meinem (gnädigen Herren) von Hildesheim das
chloß Woldenſtein, und gar nahe das gantze Gerichte daſel verheret und
verbrennet. Als ſolches von Hildesheim gelanget, und das ſich die
viende werden nach der ſtadt Bokelem (Bockenem) gekeret, hat die große not,
diewil mein von Hildesheim in gehorſam den zWweyen gerichten der⸗
maßen beſchedigt, dahin bewogen, daß (Seine fürſtliche Gnaden) die

Bokelem en wollen entſetzen, in dem hat begeben, daß
mit Kriegsvolcke die viende gekhomen.«“ Dann iſt das zweite
Friedegebot von Wien gekomen.“
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Aus dieſen angeführten Schriftſätzen iſt erſichtlich, daß Herzog Erich
mit ſeinen Kriegsſcharen im rühjahr 1519 vor Bockenem geweilt hat und
die Belagerung Bockenems beabſi

ig

2 und auch wohl begonnen hat

Wie e ſich das Quellenmaterial der Belagerung ockenem im
Oktober jene Jahres?

RN einem reiben vom ktober 1519* beklagt ſich Biſchof Jo⸗
hann von Hildesheim gegenüber nton und K §  ohann olſtein, oſt
Hoya, Simon J Ur und Friedrich iepholz, daß ſie trotz des Ver⸗
trages ihm nicht gezogen, und bittet, nicht länger zögern „Der
Fe habe ſein ager vor afferde. eräumt und ſei nach der ocke⸗
nem Bokelm), die elagern eute ezoögen und iege im Gerichte ohl
denberg eine eile von derſelben Stadt.“

zn einem reiben vom er 1519 bittet Biſchof ohann von

Hildesheim den A5  unker Simon Zur Lippe, ihm Heinrich den Jünge⸗

=
ren, der wieder mit Heeresmacht in das Gebiet des Stiftes eingefallen ſei,
. kommen. Detm Arch VI 8) In der Anmerkung iſt be⸗

1
merkt: Am Oktober wiederholt der Biſchof in wenigen Zeilen ieſe Auf
forderung, die Bokelm werde elagert. Aus Hildenſſem Daſelbſt.*
Ferner iſt ein ,  —  chreiben des Herzogs Heinrich Lüneburg angeführt, in
welchem dieſer Oktober 1519 dem Kurfürſten Sachſen auf deſſen
Schreiben vom Oktober antwortet, daß Zur Nachgibigkeit bereit wäre,
wenn es auch die Gegenpartei wäre, und dann fort „Der Hauptmann
aus der Altmark, der nächten ihn geleiten gekommen, ſage ihm, daß Her⸗
309 Heinrich die Steinbrück eingenommen habe, we Heinrich von
eden vom Capitel Hildesheim für ſein Geld innegehabt, und ſei von
dannen vor Bocklem gezogen  97 Weim Reg C fol 387 — 389 Eigen⸗
händig.)

a XN einem weiteren, vom Oktober 1519 datierten reiben ei
erzog Heinrich Lüneburg dem Kurfürſten Sachſen unter anderem
mit, daß Steinbrück vom Gegenteil Heinrich nicht =
1  „ nur das or geplündert ſei; auch in Bocklem habe der Feind
etliche Stürme verloren, iege jetzt vor Dorf en Rhüden) im Stifte
und warte der täglich zuziehenden Leute.² Weim A Reg 395
Copie.)

Das ind die urkundlichen Aufzeichnungen ber die Belagerung ocke⸗
nems, die uns in dem Samme  erke von Roßmann⸗Doebner geboten
werden.
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Wir finden die Belagerung Bockenems durch Herzog Exrich von alen⸗
berg alſo im rühjahr 1519 in zwei Urkunden erwähnt, das er Mal in
dem reiben des S

achſenherzog eorg, allerdings in unbeſtimm

2=
ter Form („ſoll itzo vor Boglawben liegen“), das zweite Mal (in der age⸗
chrift) beſtimmter; es ird ja da geſagt, daß die Feinde ſich nach robe⸗
rung des Schloſſes Woldenſtein nach Bockenem gekehret aben und daß der
Biſchof die Bockenem habe entſetzen wollen

Noch öfters aber und eingehender iſt von der Belagerung ockenem
im Oktober 1519 in den riunden die Rede, in zwei reiben des Biſchofs
J  ohann von Hildesheim vom und Oktober, und in zwei Schreiben
des Herzogs Heinrich von Lüneburg vom und 22 Oktober Die in

dieſen vier reiben genannte eit würde mit der in jener hiſtoriſchen
otiz bezeichneten übereinſtimmen.

Wir kommen dem rgebnis, daß Bockenem im X 5  ahre 1519 eine
zweimalige Belagerung erleiden e, im rühjahr durch Herzog Erich
von Kalenberg, als nach Eroberung des Woldenſtein der Ver⸗
einigung mit den Truppen Heinrichs zuſtrebte, auf ſeinem Wege
Bockenem vorüberkam und den Verſuch ma  e, dieſes tädtchen erobern,
dann aber durch die Nachricht, daß der Biſchof Johann zZum Entſatze eran⸗

=

=
rücke, ſich veranlaßt ſah die Belagerung aufzugeben, die zweite im Oktober
jene K §  ahres durch Herzog Heinrich den Jüngern.

Wie ange die er Belagerung gedauert und we Maßnahmen da⸗
bei getroffen ird nirgends weiter ausgeführt.
D. Verlauf der Belagerung. Bockenemsim Oktober 1519.

Die zweite Belagerung ird uns eingehend geſchildert in jener hiſtori⸗
chen Notiz und auch im weiten Schreiben des Herzogs Heinrich Une⸗
burg Ein ziemlich großes Heer, ſo iſt jener Notiz nach anzunehmen, mi
groter ſcar folkes ee tho 0 nde tho erde), ührten die Braun⸗

=
ſchweigiſchen Herren (gemeint iſt Heinrich und eine Kriegsgefährten)
vor Bockenem. Heinrich Beginn des er die i der
Schlacht bei Soltau (28 Juni 1519 einigermaßen ruhende erneuert,
war mit einer ſtarken TD  +—  ruppenzahl in das Amt eine eingerückt,
Steinbr elagert, aber nur das Vorſchloß ündern können, war dann
in das Amt 0  enberg weiter gezogen und ſich vor Bockenem ge⸗—
lagert. (Verg den oben angeführten rie des Herzogs Heinrich von

Lüneburg den Kurfürſten von Sachſen.) Am ktober begann die
Belagerung ockenem durch die Kriegsſcharen Heinrich Das ager
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jener hiſtoriſchen otiz nach in dem etwa eine Stunde öſtlich
Bockenem gelegenen orfe Volkersheim aufgeſchlagen Mit chwerem

Geſchütze (Hau  en und Nothſchlangen) wurde die und beſonders
der ote Turm, ein nach dieſer eite hin gelegener Hauptſtützpunkt der
Bockenemer andwehr, Zingeln beſchoſſen. ber die Bürgerſchaft und
die vom Biſchof glei Beginn der Stiftsfehde der Stadt geſchick⸗
ten Lan  ne  e verteidigten die und den oten Turm aufs tapferſte
Alle Angriffe und Stürme wurden iegrei abgeſchlagen. Hinrich —  ma
rkennt in dieſer glücklichen Abwehr deutlich die Beſchützung durch Maria
und die Patrone (Patrone der Bockenem„ wie nach einem bei
ol z abgedruckten en Stadtſiege deutlich ehen. iſt, neben der
Gottesmutter noch der Pankratius und die Katharina.) Schließlich
choſſen die Feinde noch dreizehn Feuerbälle in die Vi  eten dadurch
aber auch keinen größeren Schaden Da die Belagerung erfolglos ge⸗—
blieben, die Feinde von Volkersheim ab und endeten ſich nach Rhü⸗
den (Verg wieder auch den – Brief Herzogs Heinrich Hier agen ſie
einige Zeit, noch Verſtärkungen abzuwarten (ſiehe wieder den genann⸗
ten rief) Am 27 Oktober ſie ſodann wieder vor Bockenem und
chlugen das ager aberma in Volkersheim auf Sie werden eUe Stürme
unternommen aben, obwohl die otiz hiervon nichts meldet Am anderen
Tage, dem Simons⸗ und Judä⸗Tage, 0  en ſie aber die Belagerung auf
und brennend und plündernd durch den mbergau nach afferde und
Wolfenbüttel. Dar quam deß ke  er both dath de vheyde wor in
Enne, ſo chließt Hinrich —  T  hyma jene otiz Er meint mit dieſem aiſer⸗
lichen Gebote jedenfalls jene im Auftrag des Kaiſers von den Kurfürſten
von ainz, Sachſen und Brandenburg nach afferde abgeordnete Geſandt

=

—
ſchaft, durch deren Vermittlung November 1519 in afferde ein
Waffenſtillſtand auf ein ahr vereinbart wurde (Vergl Bertram 25.)

Eigenartig iſt, wie Günther ber die chon von Buchholz 26 angezogene
hiſtoriſche otiz Hinrich T  hymas uUrteilt Er ſchreibt:²“ Der Zeitgenoſſe, den
Buchholz in ſeiner Geſchichte von Bockenem und zitiert, irrt ſich
vollſtändig in den aten, wenn die obenerzählte Belagerung in die Woche
nach der Meinwecken, in die volle Woche nach Michaelis und den Ab⸗
Zug auf den Ta  9 Simons und Uüda, den 28 Oktober, verlegt.“

Günther hat die Belagerung Bockenems eingehend beſchrieben, ſie aber
mit jenen Einzelheiten ausgeſchmückt, die Hinrich —  ma in der genannten
hiſtoriſchen otiz gebracht Uns ſchein der Irrtum nicht bei dem
„Zeitgenoſſen“ liegen.
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Die Stadt Bockenem hat eide Belagerungen ſtandhaft durchgehalten,
obwohl ſie doch Tur eine verhältnismäßig kleine tadt war Sie zählte
nach einem aus dem XK5  ahre 1531 ſtammenden Bürger⸗Verzeichnis (verg
Anmerkung 5) etwa 000 Einwohner und hatte ihrer Verteidigung
außer den waffenfähigen Bürgern nur noch ein paar Hundert Reiſige, die
der Biſchof A 5  ohann gleich Beginn der nach Bockenem Zum
geſandt Dieſes mannhafte Verhalten der Bockenemer Bürgerſchaft
e Lüntzel rühmend hervor, wenn chreibt: „Die Treue, we amals
Hildesheim, eine. und Bockenem mit ihrem Ute bewährt aben, wird
in jeder Zeit rühmenswert erſcheinen

97

Untze Die Stiftsfehde, Erzählungen und Lieder, Hildesheim 1846 in Zeit⸗
ſchri⸗ des Muſeums zu Hildesheim. Bd

Bertram, Die Biſchöfe Hildesheim  , 1896 und Geſchichte des Bit  —  tums Hildes⸗
heim Bd 1899, Bd Bd 1925

Günther, Der Ambergau, 188  EE
Dieſes Buch in Groß⸗Quart gehalten, hat als J  nhalt Aufzeichnungen

1513 an über den Verkauf von ſtädtiſchen Grundſtücken und Gütern ſowie über die
beim —w  S  tadtrate geſtifteten Memorien. Auf der Innenſeite des Holzbanddeckels iſt der
Zweck des Buches angegeben. Es heißt da ‚„AI.

N

nno⸗ domini dußenth viffhunderth

XIII¶ Jar (1513) deß anderen dageß nach Simons und Jude Oktober) J
duth Bock gethuget und ekofft der ſtadt Bockenneme tho gude Und dann folg
unmittelbar darunter die erwähnte Noti

5 In einem zweiten in Stadtarchiv aufbewahrten, gus derſelben Zeit ſtammenden
handſchriftlichen Buche, das Bürger⸗Artikel, Ratsbeſchlüſſe und Gilde⸗Statuten enthält,
iſt auch ein Bürgerverzeichnis der Stadt Bockenem aus dem Jahre 1531 aufgeführt;
darin iſt der Name Hinrich ☛

yma

— verzeichnet. Buchholz Ühr Hinrich T  hyma in
ſeinem Buche „Geſchichte der ☛R

tadt Bockenem“ als Bürgermeiſter Bockenems auf und
zZWwar im 1531

6 Quellenſammlung: 1e Hildesheimer Stiftsfehde 1519 — 1523, bearbeitet von
Roßmann, herausgegeben und ergänzt von Doebner

Die Stiftsjunker nannten ihn we  gen ſeiner ſparſamen Haushaltung / H  ans
Magerkohl“

Vergleiche Brandis, Diarium 210 vergl ferner Lüntzel „ ́

ie Stiftsfehde“,
Erzählungen und Lieder, 1846, darin „Von dem überaus andverderblichen Kriege, den
Johann, der Biſchof on Hildesheim, it den Fürſten Zu Braunſchweig und Lüneburg
A domini 1519 und 1521 gehalten und geführt  97 von Domherr Askanius von Heimburg.

Bertram, Geſchichte De⸗ Bistums, Bd G 13
10 erg Urkunde vom 20). März 1518 Nr. 2310 des Domſtifts (Staatsarchiv Z U

Hannover)
11 Bertram a. a. O S. 13.
12 OQldekop, hronik, herausgegeben Karl Euling, Tübingen ( ff.

Vergl. uch 5  4 Brandis Diarium £R  1
Oldekops Chronik G



Kaufmann Ueber Hausnummern Dörfern

Ebenda S
5 Bertram Geſchichte des Bistums Hildesheim Bd

Bertram 1e. Biſchöfe von Hildesheim 1896 R ) 110
Günther
ertram 1e Biſchöfe von Hildesheim 171
Roßmann 178

498Roßmann
o⸗mann 405
Roßmann 411
Roßmann

GH

G
Sĩ

Roßmann,
5 Bertram, Geſchichte des Bistums Hildesheim Bd.,
2 erg Buchholz, Geſchichte der O  S  tadt Bockenem, 1843, S. 22 f.
27 Günther T O., S. 94

XIIIVergl Lüntzel Die S  t ftsfehde Vorwort

dieH
in don Dörfern dos 5  . hildesheim

aufmann, Schladen
er das Alter der Häuſer beſteht unſern Dörfern iel fach eine

rrige⸗ Meinung Es ird geradezu behauptet das Haus mit der Num⸗
mer ſei das älteſte Haus Dieſer rrtum iſt verzeihlich und erklären;
denn die ewohner aben die Erfahrung gemacht daß jeder Neubau die
folgende Nummer erhält und nun glauben ſie ieſe Art der Numerierung
ſei chon von Nr. gebräuchlich geweſen Dem iſt aber nicht ſo An

Beiſpiel mag gezeigt werden wie die Nummern der Häuſer unſern
Dörfern entſtanden ſind Ueberblicken wir die Hausnummern von Schladen
und gehen wir von dem zuletzt (im Jahre 1927 erbauten Hauſe mit ſeiner
cummer 287 zurück ſo finden wir daß die Nummern nicht ſo wie der
S  tadt chön aufeinander folgen bei jeder Straße mit Nr. beginnend
Wir müſſen vielmehr bei den Nummern unächſt gewaltige Sprünge
machen denn die eine Nummer ieg dieſem Teile des Dorfes die vor

hergehende „ und ſo geht es fort mit dem ringen wie beim
Springer auf dem Schachbrett o mm es denn daß von den
nebeneinander liegenden ebauden Weinberge das Bocholtz'ſche Stift
die Nummer 20 die atholi  —  che Ule⸗ 191 die atholi  —  che Pfarre 174
das Beamtenhaus der Domäne 273 und Pfannſchmidt' Haus die Num
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mer 201 hat Dabei iſt das Haus mit der Nummer 106 das älteſte Haus
erbaut) und das Beamtenhaus 273 das zuletzt rbaute dieſer ei

Das iſt alſo des Rätſels Löſung die Häuſer aben ihre Nummer fort
aufend nicht nach ihrer Lage, ondern nach ihrem er erhalten. ber
gemach! e  en wir vorerſt noch weiter zurück, etwa bis Z ur Num
mer 97 etzt ändert ſich ie Sache die Häuſer 97, 96, 95 liegen neben⸗
einander an der Wolfenbüttler Straße, die Häuſer mit den Nummern 94,
93, 92, 91 der Hildesheimer Straße, und die ange ei der Häuſer
auf dem Damme von 87 bis zeig die Nummernfolge wie die einer
Stadt Auch die Nummern von bis liegen in einer planmäßigen ei
Die

ſer auffallende egenſa dieſer planmäßigen Nummern von bi 97
3U den ſpringenden von 97 bis 287 gibt denken Offenbar ieg bei der
erſten ei eine obrigkeitliche Beſtimmung zugrunde, die die Nume⸗
rierung regelte. Und ſo iſt es in der Tat In unſerm Fürſtentum Hildes
heim erfolgte im ahre 1765 eine Verordnung betr Errichtung einer
Brand⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Sie iſt in den Hildesheimſchen Landes
verordnungen enthalten und ehn ſich die ähnlichen Verordnungen für
die Fürſtentümer Calenberg⸗Göttingen⸗Grubenhagen vom K §  ahre 1752,
Bremen⸗Verden 1754 In dieſen Verordnungen wurde für die kontri⸗
Uablen Untertanen in den Dörfern die Verſicherungs ch t eingeführt;
D die abgabepflichtigen Höfe und Häuſer mu ihre Häuſer
Brandſchäden verſichern; ſie mußten in die Brandverſicherungs⸗Societät
eintreten. Den geiſtlichen und weltlichen Eigentümern ſolcher Gebäude,
e mit der Kontributionspflicht ch t ela„ blieb es anheim
eſtellt, ihre Häuſer verſichern. Man unterſcheidet alſo zwiſchen kontri
buablen und freien Häuſern Kontribuable Häuſer ind von denen
Abgaben in irgend einer Form entrichten an und Spann⸗
dienſte, Grund  2 und Perſonenſteuer.) reie Häuſer von derlei Ab
gaben befreit. Sie agen auf run und en einer weltlichen oder gei  2
lichen errſcha reie Häuſer ind für die meiſten Dörfer in dem rvU
ren Fürſtentum Hildesheim nur die Kirchen, Pfarrhäuſer, Pfarrwir

en⸗
häuſer, Schulen. NSn Dörfern mit Amtsſitzen und in den Kloſterdörfern
kommen noch hinzu die freien Häuſer der ſogenannten mits und der
Kloſterfreiheit

Die Geſamtheit der freien Häuſer eines mite Uur mit „Amts⸗—
freiheit“ bezeichnet. Der Ausdruck „Freiheit“ hat hier eine durchaus andere
Bedeutung wie die Immunität oder Freiheit der früheren K §  ahrhunderte,
vo Immunität die Befreiung eines ebiete von der Gerichtsbarkeit des
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Grafen und die Unterſtellung unter ein beſonderes Gericht, wie ogtding,
Meierding bedeutete Denn nach Zerfall des Grafengerichtes, nach Weg
fa des Villikationsſyſtems trat die der verſchiedenen Gerichte in
den neugebildeten Aemtern des Fürſtbistums Hildesheim das Go oder
Landgericht, das erſt im vorigen Jahrhundert den Namen „Amtsgericht“
erhalten hat Landgerichtsprotokolle des mite Schladen aus den Q  Fahren
1733 bis eweiſen, daß die ewohner der freien Häuſer der mits
freiheit ebenſo dem Landgericht unterſtellt „ wie die Beſitzer von
kontribuablen Häuſern

Weil in Schladen die Häuſer der Amtsfreiheit durch den e⸗
Mühlengraben ganz merklich von den Häuſern der Kontribuablen geſchieden
„ ſo gebrauchte man weniger bei den ehörden als vielmehr bei der
Bevölkerung kurzweg den Ausdruck „auf der Amtsfreiheit“ für die freien
Häuſer des mite und die Bezeichnung im Dorfe“ für die kontribuablen
Bauern, Brinkſitzer und Anbauer weſtlich des Wedde⸗Mühlengrabens. Na,

ging noch weiter und unterſchied nicht wiſchen katholiſcher und uthe⸗
riſcher ir  e, ondern nannte die erſtere die „Amts“ und die letztere die
„Dorfkirche“. Das reilich auch noch einen anderen run der in
den kirchlichen Verhältniſſen im und Jahrhundert bis Zum Beginn
der weſtfäliſchen Regierung ieg In dieſer Zeit ſtanden dem katholiſchen
Pfarrer der Amtskirche die Pfarr⸗Rechte auch ber die „auf der Freiheit“
wohnenden Proteſtanten und umgekehrt dem proteſtantiſchen Pfarrer der
proteſtantiſchen Dorfkirche die Pfarr⸗Rechte ber die „im Dorfe“ wohnen  =
den Katholiken Es mußten ana proteſtantiſche Bewohner der „Amts  2=
freiheit“ ihre Kinder in der katholiſchen Amtskirche taufen laſſen und
gekehrt  8 die katholiſchen Bewohner „des Dorfes“ in der lutheriſchen „Dorf⸗
kirche“ Ganz ſo verhielt eS ſich mit den anderen kirchlichen Handlungen.

In bver weſtfäliſchen Zeit von 1806 bis 1813 wurden auch die Be⸗—
vohner der freien Häuſer den Laſten herangezogen, und durch das
Dekret der Kriegs⸗ und Domänenkammer vo  — Juni  — 1807 wurden auch
die geſchilderten Abmachungen ber die religiöſen Verhältniſſe aufgehoben.
Die Realgemeinde (die Kontribuablen) und die Amtsfreiheit wurden
ana einer, der politiſchen Gemeinde vereinigt; die Katholiken dieſer
politiſchen Gemeinde unterſtanden fortan der Jurisdiktion des katholiſchen
und die Proteſtanten der des proteſtantiſchen arrers.

Nach der weſtfäliſchen Zeit iſt alſo der Unterſchied zwiſchen ontri⸗
uablen und freien Häuſern gänzlich weggefallen; emgemä ſchwand auch
der Name „Amtsfreiheit“.
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Die Frage, man bei der ründung der Brandverſicherungs⸗
geſellſchaften den Unterſchied zwiſchen kontribuablen und freien Häuſern
machte und jenen die Pflicht Zur Verſicherung auferlegte, dieſen aber eS

freiſtellte, freiwillig verſichern, läßt ſich kurz ſo bean  orten Bei der
Bauart der Häuſer in der bezeichneten Zeit waren Feuersbrünſte nichts
Seltenes Durch Brände der kontribuablen Häuſer erlitt nicht nur der
Bauer Schaden, ondern auch ſein U  err, denn ihm entgingen die Ab⸗
gaben, und teßli auch die Amtsökonomie eile, denn von
einem abgebrannten Gehöfte onnten ihr auf mehrere N  Fahre die Hand und
Spanndienſte nicht geleiſtet werden.

W☚ lag es nahe, die Gründung von Brandverſicherungs⸗Geſell⸗
ſchaften denken Nn unſerm Für  1  um Hildesheim erfolgte eine dies

Einebezügliche Verordnung wie ſchon erwähnt iͥim Jahre 1765
Inſtruktion Fur Durchführung dieſer Verordnung der Brand  =
verſicherungs⸗Geſellſcha vo  — 12 ezember 1765 chreibt vor, wie

die beſtehenden Häuſer zwer Bezeichnung für die Feuerverſicherung
numerieren ſoll Es ei da im „Bei welchem Hauſe in einem Trte
Der Anfang der Numerierung, alſo mit Nr gemacht wird, iſt will⸗
lürlich. Wo aber einmal der Anfang gemacht, von dem Hauſe muß in der
Reihe fortgefahren werden, wobei dann gar kein Unterſchied machen iſt,
eGS mag in ſo

er ei ein Ackermann⸗, otſaſſen⸗, Brinkſitzer⸗, Häuslings⸗
oder Hirtenhaus vorkommen.

Was die wüſten und unbebauten tellen anbetrifft, ſo ſind olche
gleichfalls nach den ſie treffenden Nummern in cataſtro⸗ beſchreiben und
iſt dabei der Eigentümer, auch wenn kein Haus darauf ſteht, bemerken,
amit, wenn der Platz dereinſt wieder bebaut werden mo  e, die Nummer
für enſelben en ſei

Die freien Gebäude aber en in der Reihe und in der Num⸗
mer aus und ſind olange zurückzuſetzen, bis alle kontribuablen Häuſer
völlig axiere und numerieret worden, da dann erſt nach Maßgabe des
Formulars die freien Gebäude die folgenden Nummern annehmen, bei
den vorigen ebauden iſt aufgehört worden.“

Nach dieſer Inſtruktion iſt dann tatſä bei der Numerierung ver⸗

fahren Die Amtszimmermeiſter wurden mit der ſchätzung des rand⸗
laſſenwertes beauftragt. Bei der Reihenfolge der Nummern für die kontri
Uablen Häuſer hat man in Schladen offenbar ein chon beſtehende iege⸗

=

=
verzeichnis zugrunde gelegt, wie eS die Dienſtordnung vo  — A5  ahre 1733
in ihrem zweiten Paragraph vorſchrieb. Nach dieſem Verzeichnis wurden
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einſtens die Hand und Spanndienſte den dienſtpflichtigen eihe⸗ oder
Riegeleuten für den folgenden Ta angeſag chließe das aus folgender
Tatſache. n der Zeit zwiſchen 1733 und 1763 iſt der bis ahin
mende von allen Bauern Zur Weide benutzte Nachtanger aufgeteilt; jeder
Bauer hat ein tück davon bekommen. Die Reihenfolge der Beſitzer dieſer
Teile entſpricht nun der Numerierung im S  ahre 1765 Vielleicht
i leſe Wahrnehmung auch in andern Dörfern machen

Die freien Häuſer, wie die proteſtantiſche Kirche, das proteſtantiſche
arr⸗ und Pfarrwitwenhaus in Schladen ſind erſt nach 1810 verſichert wor
den, während die freien Häuſer der Amtsfreiheit gleichzeitig mit den kontri
uUablen Häuſern in die Verſicherung aufgenommen worden ſind Der Ver⸗
icherungsſ betrug gute Groſchen für je 100 Taler Brandkaſſenwert“.
Gleichzeitig mit der Einrichtung der Verſicherungs⸗Geſellſchaft wurden
noch andere Maßnahmen Zur Bekämpfung der Feuersgefahr getroffen Im
Jahre 1770 uUr in Schladen eine Feuerſpritze angeſchafft Die Koſten
dafür ri man aus dem rIo für 2 ½ orgen Land, welches die Ge⸗

=
meinde aus ihrer Gemeindetrift den Bauer verkauft hatte Zu
gleich trat eine verſchärfte Feueraufſicht durch zwei Feuergeſchworene ein
Die bei der Viſitation der Häuſer beoba⸗

eten Nachläſſigkeiten in ezug
auf Feuersgefahr wurden Zur Anzeige gebracht und beſtraft

a §RN den Landgerichtsprotokollen von 1775 finden wir mit Strafen
belegt, wer Heu, Stroh, Holz in der Nähe des Feuers oder des
Schornſteins aufbewahrte, wer beim Flachsklopfen eine Pfeife rauchte uſw.“

Ein Verzeichnis der verſicherten Gebäude und der Verſicherungs

2=
ummen gibt uns ein reiben der Brand⸗Aſſekuranz

Kaſſe Hildesheim

den Maire (Vorſteher) Schladen vom Februar 1811 Es lautet

An den Maire des Kantons Schladen.
Mein lieber Herr Kanton⸗Maire!

Im S  ahre 1810 ſind in dem Kanton Schladen keine Veränderungen
der Bauten eingetreten und bleibt daher für das ahr 1811 die Aſſer
kuranz⸗Summe. Die Gemeinde Schladen (kontribuable Häuſer) von
NrJ 1 — 64, 100, 101, 108, 109, 110 36 600 Taler,
die Freiheit Schladen, Nr. 65 — 99, 102, 106, 107, 111, 112 21 700
das m  au Schladen Nr 103, 104, 105 350 Taler,
Amtsökonomie des Grafen Bocholtz ex 103 K 5 104, 105 900
Kommune Burgdorf Nr 1 — 43 750 Taler,
Kommune Gielde Nr 1 — 900 Taler,
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Kommune =  O  hrum Nr. 36 950 Taler
Kommune Beuchte Nr. 46 41 175 Taler
Zehntſcheune Riechenberg Nr 2700 Taler
Kommune ehre. Nr. 22— 750 Taler
Kommune Heiningen Nr. 6600 T  aler
Kloſtergut Heiningen Nrj 13— 100 Taler,
Vorwerk Altenrode Nr 1— 3375 Taler,
Kloſtergut or Nr. 19, 22, 24, 28, 29, 33, 49, 51 125 Taler,
Kommune 0Tr Nr 1— 18, 8850 Taler,
Kloſterfreiheit oTr  U Nrj 21, 23, 25, 26, „ 30, 31, 34, 39, 41, 48,

bis 5775 Taler,
Vorwerk Nienrode Nr 000 Taler,

Summa des Kantons Schladen  — 380 975 Taler.“
Eine urze Bemerkung dieſem Schriftſtück moge noch Platz finden.

Wie Schladen ein Beiſpiel der Nummerngebung für die Dörfer mit mts⸗
ſein kann, ſo das Dorf urgdor für alle übrigen Dörfer 5 Burg

dorf rau  en als reie Häuſer nur das Pfarrwitwenhaus, die Kirche und
die Ule⸗ bei der Numerierung A 5  ahre 1765 1766) überſchlagen wer

den Die Reihe der kontribuablen Häuſer begann auf der weſtlichen eite
des Steinweges mit Nr. und endete mit Nr auf der öſtlichen eite
derſelben Straße der Nr. gegenüberliegend A dieſer eihe folgen die
Nummern wie in nach der Lage Die freien Häuſer aben die
folgenden Nummern die Pfarre das Pfarrwitwenhaus und die
Ule Das die Häuſer die 1765/11766 beſtanden en Nun
aber beginnt die ſpringende ei der Nummern für die Häuſer die nach
— erbaut ſind Bei dieſer ei iſt es möglich, aus der Nummer das
Alter des betreffenden Hauſes erſchließen vorausgeſetzt daß inzwiſchen
nicht ein Neubau auf erſelben telle mit erſelben Nummer erſtanden iſt

Will man für ein beliebiges Dorf die TD desſelben um das ahr
1766 feſtſtellen. dann braucht man Tur die Nummern von Pfarre ir
und Schule kennen wiſſen daß die Häuſer mit den vorhergehen⸗
den Nummern S  —  ahre 1766 beſtanden en 5  mmerhin aber iſt eS

möglich daß Pfarre tr. und Ule⸗ erſt recht ſpät verſichert worden ind
und daß der Zwiſchenzeit Neubauten mit der ſpringenden Reihe ent
ſtanden ind Es Uühr er beſſer Zum ſiele⸗ man die planmäßige
Nummernreihe verfolg bis der Nummer bei der die ſpringende Reihe
beginn man der ſo gefundenen Grenzzahl noch tr. Pfarre
und Schule dann hat die Zahl der Häuſer vom NS  ahre 1766
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Das ausnummernverzeichni iſt trotz ſeiner dürren Zahlen eine ert
volle Urkunde Es kann uns Aufſchluß geben ber veränderte Straßenzüge,
über größere oder geringere Bautätigkeit beſtimmten erioden und die
Urſachen erſelben uſw

Zum erſten Male iſt die 1765 verordnete Numerierung angewandt
der Land und Wieſenbeſchreibung des Amtes Schladen vom ahre 1769
Durch enutzung der Kirchenbücher beider Konfeſſionen und unter Zuhilfe
nahme. verſchiedener Amtsregiſter und der genannten Land⸗ und Wieſen
beſchreibung iſt es möglich geworden die der erhöfe Schla⸗
den und urgdor r  ar bis zZ um X5  ahre 1567 und darüber hinaus und
die Siedelungsgeſchichte aden verfolgen, und ich muß geſtehen, ohne
die Hausnummernangabe der Land⸗ und Wieſenbeſchreibung wäre das
nicht möglich geweſen.

Zeitweilig wurden die Hausnummern auch bei Kirchenbucheintragun⸗
gen angewandt und wiederum war es nur ſo

en Hausnummer
verdanken daß das Geburtshau des berühmteſten Sohnes en des
Baukünſtlers Leo von Klenze feſtgeſte werden konnte

/ *Hannoverlande“ Monatsſchrift fur uſw N  Jahrg 272
2 Staatsarchiv Hannover Landgerie  protokolle des Amtes chladen, es

XI N
Pfarrarchiv 311 125α☚½Schladen: Gründlicher Unterri und Verzeichnis der Gerecht

ſame, ſowie Jurisdiktion des Amtspaſtoris ſowohl als Herrn Paſtoris —mn Dorfe
S  chladen betr

Hildesheimiſche Landeserordnungen
5 Desgleichen

Landeshauptarchiv Wolfenbüttel aria Amt und Haus Schladen 15—
rot 153

Regiſtrum eximendorum des ürſtl Amtes —  enStaatsarchiv Hannover
1770/ 71 Oes 656 0. auch chladen BC (45 N 770//71

Wie oben
ie oben

10 Beverinſche Bibliother in Hildesheim

zur Fämilienkunde. unſerer heimat
Dr⸗ atzemeyer, Lamſpringe

Ein Verzeichnis v D Lehrern Küſtern n d Orga
niſten aus älterer Zeit wird wenn es auch nicht lückenlos iſt den
7

Familienforſchern willkommen ſein N5 bringe die Namen alphabetiſcher
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Folge mit Angabe der Zeit und des Ortes, in denen ſie mir egegne ſind
Auch die Amtsbezeichnung gebe ich ſo, wie ich ſie in den uUellen Kirchen⸗
büchern) and Soweit es mir möglich iſt, füge ich weitere quellenmäßige
Lebensdaten bei Die Abkürzungen ſind

Cust., aed., custos, aedituus, Ssacrista, sacristanus, Küſter; Org.

organoedus, organista, Organiſt; masg., lud madgister, ludimagister, ludimodera-
tor, ludirector, Lehrer; adji adiunctus, Adjunkt, Gehilfe; geboren, ge⸗
tauft, geſtorben, begraben, wermutlich; ar um Jahre tot

Abtmeyer, Johann B n h d K §

oſef, Arnoldi, Konrad, 1637 Domſchulmeiſter
1811, 1826 aed und lud Gro  üngen, Hildes eim, auf dem Ritterkirchhofe

Emmerke 27 10 163
Ackermann, Joh. Anton, 1666 cust. Itzum. Arnoldi, Hveinrich Wilhelm, 1680, 1685

aed. HannovAckermann, Johannes, 1644, 1677 cust Aſchemann, Johann Konrad 5

oſef, 1809Bro⸗ üngen Schullehrer Hannover, dann KnabenAhrens Arends) Johann Konrad, Uulb e St. Godehard Hildesh., 1773),1753, 1785 SAcr. et lud sedulus Heißum, Hildesheim 14Jahre lang, Ringelheim 25 1723, 30 1733 lud gen⸗Heißum £☛G 1796, —Ve. Israelita. Avref , Johannes,
Ahrens Arens), 1776, 1777 OTrg Kloſter

Eſcherde, aſe 1784 —— —  Balland, 1715 Org Grau
AW rens, einri OT. Kloſter Eſcherde, Bartel⸗

S, Ludwig, 1771 Sacr. St. Klemens

heiratet aſe 1792, Sohn des worig. Hannover.
Albre Johannes, 1819, 1839 mag. Bartels, Franz X 5 o ſ ef, 1795, 1801 aed

Gronau et u

Albrecht, d we⸗ Moritz Karl, 1868 bis Bartels, Herß

Joſef, 1825 Schullehrer Lieben

2⸗
1898 Lehrer und Küſter Weſtfeld, Gro⸗ burg, der vorige
rEUI 20 2. 1838, Sohn des vorigen Barthumb, Johannes, 1671 luth. Küſter

1682und S  chullehrer Woltershauſen,
Albrecht Gerhard, um Lehrer Klein⸗ konvertiert, 12 1720

Bauerſchaper (Buerſchaper) Bernward,reden

Algermiſſen, B H d Wilhelm, 1751 1682, 1691 cust. et lud Dingel
lud Dom Hildesheim, Jahre lang, Baxmann Johann H einrich, Mai 1802

ebenda 176 bis 1841 aed et lud Göttingen,
Algermiſſen, alter, 1804, 1810 Schulleh⸗ öhle 16 10 1776, Göttingen

rer Neuhof Marienrode), aus Had 29.
mersle ecker, 1858.  Arnold, △ℳ

— 1736 aed Gro

Algermiſſen, J  ohann B nn ha d Anton, algermiſſen
1843, lud wauhof, Neuhof ecker, Chriſtian, 1754 aed Großalger
15 1810, Sohn der  ,2 vorigen. miſſen, des vorigen Sohn!].

Algermiſſen, Johann Arnold alter, Becker, oſef, wor 1825 aed Kleinalger⸗
Lehrer Hannover, Sohn d. vorig.

Q

Algermiſſen, K 5 h G Joachim, 18  21 miſſen.

Becker, Heinrich, 1830 Küſter und Schul
1827 aed et lud Wor  enberg, Moritz⸗ lehrer Kleinalgermiſſen

er Karl, ud Großalgermiſſen, eſſener

ermiſſ en, enedie 1822 lIud et Org
Ringelheim, 15 Jahre lang, Hadmers⸗ Sohn:  Becker, Ferdinand, 1820 lud Großalger

mileben (1802), Ringelheim 14 1837,
ecker, Edmund, 1849 Hilfslehrer VienenVIT religiosus.

burg, 1850 jund Großalgermi enAlgermiſſen, Joſef, 1861 OTg. Hildesheim.
bis 1855 Schullehrer aſelbſt, annAlgermiſſen, Joſef, 1863 So  chullehrer. Hannover, 15HilfslehrerAchtum.  Althoff, Johann  Wehfe Chriſtian, 7  55 aed Küſter U. Lehrer Göttingen, roß
Algermiſſen 1829, † GöttingenAlthoff, Anton, 1793 lud hle 20 1898, Sohn des vorigen
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Beckmann, Friedrich ager Henneckenrode Brewer Breuer) Heinrich ust Hohen
hameln Bonn Hohenhameln 1664

Brinkmann Johannes A n d 17  2Behme Maximilian 1686 Org wo?
1735 ABehrens, N  Fohannes 1802 lud Heißum ad S Cruc Hildesheim. 2

Behren  B,  6 Karl, 1865 Sü  chullehrer. Eſplinge⸗ Jahre lang daſelbſt 1745
rod * Hockeln 11 1835 Brinkmann Johann aN 5 D 1776 1800

Behrens, Heinrich, 1875 Lehrer Heiningen, aed et ud Hohenhameln
S Hildesheim Brüggemeyer, Chriſtoph, 1757, 1797 1

Beſeke, Johann Hermann X5Dſef⸗ 1760 U0 Großrhüden, aſſe 1799
en Bruns, Joachim, 1678 aed Lochtum, luth

Bettels, Ferdinand 1846 1848 chulleh Bruns, Chriſtoph, or 1697 aed Beuchte,
rer Ha

Biermann ohann Hermann 1721 1729 Buch, Jurgen 1647 1658 ud Großalger
Org ad S Cruc Hild  eS  heim Bürger hilipp, 1792 ed SummaeBiermann, Franziska, ochter D vorig. 18 D

D

omküſter) Hildesheim1823 Schullehrerin Moritzberg ann Buerſchaper, Auguſt, 1797, 1803 Schuldesgl an der öchterſchule Hildesheim lehrer aſſel und Küſter Hunnesrück.daſelbſt ℳ 11 1831 urre Magdalene, 1739 lud Hildesheim.Bleckmann XS§  ohann h d 743 bis Buſche, Johann K 5 ako b, 1793, 181 ud1771 ud Kleinfreden Win et aed Harſumzenburg 1709 Kleinfreden Bernward

(Opfermann
1771 ſche 1794 OT.  S Harſum

Blume Blum Konrad 1729 1743 aed Bruder der vorigen.
Hohenhameln. Claudius, N

G

Joſef, 1714 01T  2 Ringelheim.

Blume, Bernhard, 1847, 1848 Schullehrer Claus Joachim Engelbert,
Knieſtedt, 1853, esg Bi⸗

erlahe 1827 lud et ust ad S em, Tö⸗

ch

Bödeker, Philipp, 1748 aed et erſchullehrer Hannover, definitiv ebenda
Emmer 1828; desgl. 1835 Gode

Bödeker Anton 1798 lud eld hard Hildesheim, Lappenberg No 1060,
* Marienrode 1803, HildesheimBödeker Werner Na  olger des vorigen

eben 1858
Clau  S, H n Franz AE  kob hoBöſdeker Büttger Arnold 1803 Schul mas 1851 1855 Lehrer Lüneburg 1855ehrer rke bis 1858 Weſtfeld — 1860 ilde⸗ödeker, Franz X 5 chullehrer. Kn

e⸗ heim 0,— 1 Rhumſpringedesgleichen 1835 Emmerke, dann 1869 erſum Hannover 27 1829Sor

ſum Hildesheim März 1913 ohn desBorchgardt, Johann Hermann, 1744 Org vorigenet scrib (Schreiber) or

ore Gabriel, 1711, 1712 OTrg Borſum Cock Koch) Konrad, lud „auf de Berge“,
Borell Chriſtoph 1760 cust Detfur rüher Choraliſt imnm Dome Hildesheim,
Borgmeyer Johlannes Franz, 1873 (1580), Hildesheim Kreuzkirchhof

Lehrer Achtum, dann e 1887 Geeſte⸗ 17 1642
münde Hild esheim 11 12 1843 Coller K F  W  ohann erner 18 Lehrer an

Geeſtemünde 1905 der Knabenſchule 18) Godehard Hildes
Brackmann, 1761 aed ad S ruc Hil heim Direktor d Realſchule ebenda

des eim Crone Everhard e d Großgie'’en
Brandes, Johannes, 1655 aed ad S Cruc. ru] Johannes aed BavenſtedtHildesheim Crux Anton 1723 GrauhofBrandt, nton, 1781 lud Haſede Dahlmann, Johann Georg, 1728 „der HaBreithaupt, Martin, 1741 aed Großgie'en

ediſche Schulmeiſter“.Breithaupt, Heinr., 1755 aed Großgieſen.
Bremer, 1767 lud ad S Michael Hil⸗ Dedeken Jakob, 1714 ud Ringelheim

luthdesheim
Bremer Marianne 1798 lud ad S 00 Deiters, Johlann TTh — D d D Wilhelm, Org

Hilde  eim Kloſter Eſcherde, ebenda 1708
Brennecker Chriſtopl. 1836 Se

ſchullehrer eiters Theod OTr ephan aed et ud

Lin U Poppenburg, ebendea 18 2—  2 1725
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Deiters, Johann Edmund, 1738 ud ct ung Fran⸗

2 Edmund, ohn vorigen,
aed et lud Wor  enberg, erfro

Dettmar, Hermann H e i rich, lud Aſel, ren 28 *) 1804
daſelbſt 1788, daſelbſt Duvenkropp Johann Heinrich

Küſter vwom Kreuz Hi  e  eim
Dieckmann, 1766 lud- ad Cruc Hil⸗ Duvenkropp, a  ohanne. 1868 1873 ud

desheim. Großrhüden
Diſtelmann, „F r C n N Stephan, Org excel⸗ Eckermann An⸗

Dreas 1843 Schullehrer

lentissimus Heiningen, ebenda Seulingen dann Kre⸗
Eckermann, Andreas Sohn des

olff, Johann, lud ad Cruc Hildes
eim, ebenda 1639

1873 chullehrer Krebeck dann Dinklar
Eckhardt ardt), Peter Kaſimir,Dolle, F

₰S

ohannes, 1731, 1736 aed. Aſel,

ebenda —9 1738 ein ater eben⸗ Jahre lang von 708 — 1762, lIud
et aed ermann) Winzenburg,alls Lehrer und  De Küſter zuerſt auch Everode Eichsfeldonn, Johlann N  G  Jakob 1775 S 1684 Winzenburg, 1762

2 1803 aed et lIud (tyronum Eilers Johann eorg Jahre ud
mag. tzum, vorher 1763, 1764 hospi⸗ Kleindüngen, aſe 813.tularius (Gaſtmeiſter) auf der Sülte, Eilers, XFl  ohann Albert, ohn des vori⸗—Gieboldehauſen (1731), Itzum gen, 1804, 1820 lud Weſſeln, Klein1807 düngen Auguſt 1779Donn, Johann 3 n Heinrich, 27

1856 ae et lud Itzu.n, ngelke Johann Georg, 1831 S

ſchullehrer.
daſelbſt 1779, Sohn vorigen Moritzber

50Donn, Friedrich Fran  F  2 4 r 1 ch, Sohn Engelke Edmund Konrad Karl
des worigen, 1844 Adjunkt Itzum, Schullehrer Harburg, ann St Clemens

1856—1 10. 891— Küſter und Häannover Hildesheim 13 1838
† Hannover 1900=  chullehrer Itzum

1776 cust Engelmans, =  .—  H Andreas, vor 1667Donn Chriſtian (Chriſtoph)
Det Ur aed awerlah.

Eppen, Chriſtoph, 1688 lud n
onn Gottfried Karl Sohn des Kreuz Hild eS eim.cust ad und Jahre ang aed Eppen, Friedrich, 1737 1739 lud Kleintfurth,

◻ (1762) Detſurth gie⸗

Erb Erp), Johannes 1764 1770 aedDonn, Johann Ant Chri  , =  H.
des vorigen, 1818 Schulmeiſter Detfurth, Marienburg, ud Egenſtedt

daſelbſt 1793 Ernſt Peter au 1756 17760 — lud
Honn F Joſef, 1847 Schullehrer Kleingieſen, daſelbſt 16 1785

Detfurth, ebenda 1818), (R  vohn. Die

₰„ Evermann, Jobſt, 1685 aed et 1IS12IIS
vorigen. lud Lamſpringe, aus eſtfalen, am⸗

onn, Karl NJN D eph, Sohn des vorigen, ſpringe 16
1859 Schullehrer Detfurth, ebenda Evermann, = 9 ðG Chriſtine geb

1848, benda 7 1872 Beck, des vorigen, instructr.1 X

Donn Kaſpar, 1816 lud Hannover puellarum parochiae Lamspringen-
818 (Mädchenſchullehrerin) mnmD  reykluft Chriſtoph, 1757 aed und

benſchullehrer Gieboldehauſen 1730) Fabritius, Johann Heinrich 1723 175ebenda aed. Detfurth, 1764Dreykluft Antonie 1806 1808 19 und
Andreas, 1655 aed AhrbergenKnabenſchullehrer Gieboldehauſen Feindt,

Dre Karl Mädchenſchullehrer Feindt, Auguſt,1865 Schullehrer Alten
Gieboldehauſen rode, 15 9 1834 Mackenſen.

Dreyklu Wilhelm, 1829 1831 Organiſt Felſen ſie Völſen
Giebold hiauſ⸗en Fiſcher, Johann Julius, 1739, 1747

Dreyling, Franz, 1853 chullehrer Neſſel aed. Marienrode, lud 1101 VI HDOVa

Neuhof), — Marienrode 19 1748
Du ncke, Johann 5 D d o k, 1762 ed Fiſcher, Johann ! ſt o ph, 1816, 1821

Wohldenberg, ebenda 12— 1781 cust, ud et OT-.  —  QQ Wolfenbüttel
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Flörke Ilgnaz, 1819 1825 Knabenlehrer Flügge Paul Joſer 1799 esg ebenda
Hannov er aus Nor en Sohn des vorigen Kleinförſte 11

Flo⸗ hr, Johann N 0D 1759 1763 ed 1771, ebenda 1824
Flügge, Jakob, Bruder des ebengenanntenrasdor Amt Wohldenberg)

Weil elm, 1755 organeda LugdunensisFlohr, Johann 75 riec d rich Sohn des
vorigen, A et ud ebenda, Lügde

ebenda 12 1763, ebenda „ Flügge L — n K5D

ſef Bruder des vori
1843 gen 6  2 und Schulmeiſter Rie

Flohr, Andreas Joſe Sohn des vorigen, chenberg 1773 1781 Gerichtsvogt Xer
1844 ud Graf  S  BIl  dorf, ebenda e Großförſte 12 1736

Flügge, Heinrich F erdinand, 1814
Flohr, Johann Maximilian Chriſtoph, ſchullehrer

—

S Heiningen, daſelb⸗

Schullehrer und r9 Heiningen
desgl Harſum Ottbergen 1782 Flügge, Heinrich Küſter an Anton

Harſum Hildesheim, 1774), Hildesheim
Flohr Franz e f Benedikt 1838 31. 8. 1

Schullehrer ilderla Focke, Heinrich Wilhelm, 1810 chul
vonr Abt von ehrer Haſede, Beverungen 1767),Flügge, Johann A d lf⸗

St Mi ael nach Winzenburg berufen, Haſede
dort 1707 lud ochen lang, trat auf Fockelmann Johann Godehard Heinriche
Einſpruch der Hofkammer zurück 181 1823 Schullehrer Wöltingerode
als aed et lud Großförſte wurde Prieſter 1825 Pfarradmini⸗

Flügge Maximilian oſef, trator Vienenburg, Hildesheim
1751 Küſter und Schullehrer Großförſte 1794 Wöltingerode
Sohn des vorigen Großför te 21 Frantzen Franz Friedrich Ferdinand, 1716,
1716, daſe 1769 1731 ud Ringelheim aſe 1743

Flügge, Johann einrich hri Freckmann ha n Kaſpar ſchul
toph, 1770, 1771 aed et lIud. lehrer Berenshauſen (od Rollshauſen?

Sohn des Freden Adolf, 1713 1714 ud ad S COruc
vori en
förſte ebenda 1751,

Hildesheim.
Flügge, Johann eter Paul X5

oſef, Freiſe, Karl, 1867 lud Söhre, 1868 Hahn

1808 Küſter und Schullehrer Großförſte dorf, 1871—1903 Hüddeſſum, Hilde
5  5 aſe. 1771, Sohn des heim 12 1831 —  S  18) „ 0 1905

Flügge, Klemens, S  chullehrer Großförſte Fricke, Johann Heinrich 1780 aed ad
* ebenda 1808, Sohn des vorigen. Cruc. Hildesheim, Kreuzkirchhof

Flügge, u Andreaz Kaſpar, 1757
uG et aed Bilderlahe, Jahre lang, Friederici, eter 1761, 1766 aed Bett

aſe⸗ 1735, aſe
1799 Vetter des obigen Maximi Friederici, Friedrich de, 1815
lianJoſe Küſter und Lehrer Derneburg, Org Hen

Käarl nton, 1 181 aed neckenrode 1822 1834 Sottrum SohnFlügge, des vorigenet lud et Org. Bilderlahe, daſelbſt
Friederici Heinrich Werner Schullehrer3 1772, Sohn des

Sottrum 1816Flügge, Johann Joachim X5 D Sohn
des obigen Johann ½ 1757 Gronau 1855 Sohn der  „ vorigen
Adjunkt Winzenburg, 1762 aed et lud Friederici Hermann Theodor 1842
eb enda Großförſte 1726 Schulverweſer Goslar 1847 bi⸗

—

S

Winzenburg 1855 lIud Göttingen g  5 Schla⸗
Flügge, Johann erdinand, 1800 den Bruder des

aed., OTrg et lud Winzenburg, Friederici Theodor 1836 ſchullehrer Lie⸗
chulhaus Petersberge, ebenda urg Wöhle (1796) Liebenbur

1774, auf der agd erſchoſſen 6 1837
1805 Sohn des vorigen Friederici, Joſe 1823 Schullehrer Be

Flügge, Paul, lud Kleinförſte, Org roß
1654örſte, eſſen Sohn: Friedrichs

aed ad
(Friederichs) Ludwig,

Flügge, ilhelm, 1770 esg ebenda Cruc Hilde  eim
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Friedrichs, „F Ludwig, 1698 bis Gudermann Kaſpar Heinrich, —.m  75 ud
aed Harſum, 1667) Heiningen

Friedrich, Heinrich, 1867 Schullehrer Bo Gudermann (Gutermann), oſef, 1791,
denſee, Deſingerode 1818

äker, Johann XK 5

Uſtus, 1759 lud Hockeln. Günter, Heinrich, 1725, 1727 cust. Sacelli
rxbr. Anton, 1807 Schullehrer und 88 Mm Cosmae et amiani Marien⸗

Küſter Lamſpringe, 1828, 1835 Lehrer rode 1666) — M  rode 8. 1733
an der lateiniſchen Elementarſchule am Guntemeyer Bernhard 1776 aed
D  ome. Hilde  eim zuletzt Reviſor und Gusmus Hermann Jako 1754
Küſter am Gymnaſium Joſephinum, lud et g&S orſu

1782) Hildesheim Hagemann eorg 1668 167 aed eine,
Gattoni Gottfr., 1800, 1801 Org Riechen⸗ benda 18 11

berg 1804 1817 lud et aed rauhof, Hagemann Ernſt Schulmeiſter
aſede1778

Hagemann Johannes 1834 Küſter GGatzemeyer, n d Jakob, 202 Jahre
chullehrer, 1839 Hahndorf, dann Lan agd Hildesheim.
genhagen Eichs ), uletz Seulingen, Hagemann Franz chul ehrer Groß

Langenhagen 1814 Himme rhüden, (c. 1807 aſe 1836
thür 1905 Hagemann, oſef. Lehrer Nörten, *„ Hil

Gehlen, Johann h riſt o ! 1723, 1755 desheim 1837, Göttingen 19
ge et lud e enda 30 H  andwerk, Eberhard, ſchullehrer odeder
1763, Vir vitae laudabilis; domum Hemmern Mark) 1784 Soeder
Scholasticam SUd industria et PrO-

fere sumptibus exstrui eci Harmeſen arms) Johann eorg, 1781
Gembken, Friedrich 17 * 1703 lud 1785 ud Ho

ritz erg Hartgen, Johann Chriſtoph, 1809
Gembken, Johann Konrad, 1710 aed 1814 aed et lud Himmelsthür

Lamſpringe. daſelbſt April 1731 1776 Himmelsthür 13 185
Gerhardy, ar Joſſef, 1841— chullehrer Hartman Lodewi 1688 Schulmeiſter

Gieboldehauſen Haſede
Hartmann, Chriſtian, 1760 aed BavenGermeroth, Johamnnes 1679 1682 aed

und DrispenſtedtBavenſtedt
Gieſeke, Gerhard, 1761 Org. Heiningen. Hartung, riedrich, 1824 lud Bilderlahe,
Gieſeler, Johann Kaſpar, 1777 — Mai 1780 1829

lud Göttingen, Langenhagen (Eichs Hartung Wilhelm rno chulleh
1731 rel1 um 1827 lud et aed Bild

(Gehlhauſen) obſt Hermann lahe 1835 bis 1872 lud Everode
1746, 1755 aed Hohen meln. Eitzum, Hildesheim

ert, Johann SD d 1720 ud Hartung, Johannes d „ 1860 ud
InISSIOHnII Wolfenbutanae Gottes 61t aed Weſtfeld, Bilderlahe
lager 1724 1832, =  =S  ohn des vorigen

Göttgens D 9 n 6„  Heinrich Karl, 1844, egeler Bernhard mnm n ny, 168
Schullehrer Kleinfreden, 1849 1704 aed Himmelsthür, aſe

Hahndorf 186  2, 1865 Einum ule
Dingelbe, 1 Gronau 11 —  2  Heidekamp, —  S  Heinrich, 1672, 1679 /  er

Steinbrück, vorher uthe Prediger,
derſelbe: Heidekampf, vor 1682 AGormann, 1719 a6 ad S Cruc. Hildes Ahrbergen!.

Helms, Franz, Organiſt ad S 00Grethen, Georg SS  Heinrich, 808 ud Göt⸗
ild eimtingen.

rothen. Johann „F ran

π, aed elmſen, hriſtoph 1700 aed Großgi  n
Marienrode und lud Ne⸗ Hencken, Johuann h d 0D 1 „ 1746, 1747

Grube Foh Diedrich 1701 1702 aed —111 Oppermann 1766
u mmmo om) Hildesheim Hencken, Wilhelm, — ℛ/—–

10 . O  ppermann Abkel

Gruben, Joſef, 1809 cust Ringelheim Henſchel, Friedrich, Schullegrer Diek⸗
*£ 1754), ebenda 1821 holzen (1807)

Gründer, 1788 chullehrer Heißum. Fortſetzung olg



Unſere. Bilder
In der alin November 1927, dem Bernwardsſonntage, im atholiſchen Vereins

hauſe ſtattgehabten großen heimatkundlichen Verſammlung hielt Herr Paſtor Scharla⸗
Ringelheim an Hand zahlreicher photographiſcher Aufnahmen inen intereſſanten Licht
bildervortrag ber die chriſtlichen Kulturdenkmäler im Gebiete unſerer Diözeſe.

Aus der des vorgeführten ⸗

terials wollen Wwir in den verſchiedenen Heften
unſerer Zeitſchrift einzelne Bilder mit kurzen informierenden Angaben g

Das jetzige zeig wei kirchliche Bau  erke auf, denen das eine in graue
Vorzeit (frühes Mittelalter) hinaufreicht, das andere Zeit der Wiederherſtellung des

kirchlichen Lebens in der Diözeſe n des Jahrhunderts) entſtammt.
Bild Die Ludgeruskapelle in Helmſtedt mit Eingang früheren Kloſter,

jetziges Pfarrhaus. S  tie Ludgeruskapelle, unmittelbar neben der ir gelegen, iſt der

lteſte gottesdienſtliche Bau der Diöz

eſe, wohl älter auch die älteſten Teile des
Domes. de⸗ Erbauung Ur bis in die Zeit der erſten Miſſionierung der Sachſen⸗—
ſtämme, ungefähr 2 n. Chr., datieren ſein; das Da allerdings iſt aus ſpätere Zeit

—

Luoögeruskapelle in Helmſteoͤt
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Pfarrkirche in Borſum

2 Bild Die Pfarrkirche in Borſum (Renaiſſancebau GH iſt eine der größten
Dorfkirchen des Stiftes, wahrſcheinlich von Daniel Klöpper, dem Schwiegerſohne des
Erbauers der ir und Kloſtergebäude Zu Grauhof, erbaut und zZwar in den Jahren
1710 und 1711 Auch die Kirchen in Groß⸗Algermiſſen und Dinklar en nie
Klöpper als Erbauer ehabt haben atſache iſt, daß alle drei Bauwerke große Aehnlich⸗
keit in der Bauführung aufweiſen. Der untere Teil des T  urmes der Borſumer ir⸗
ſtammt einer en Kzn  ri ufolge aus dem hre 1499, iſt aber 164

◻. Ur
getroffen und 1651 repariert. Die gewaltige, ho Turmſpitze iſt 1742 aufgeführt
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dum Vorkommen des Windenſchwärmers
Uphinxz condolvuli

Dr R G Henneckenrode
Anter den drei von S  puler ¹ Zur Gattung O,S.  pinx. gerechneten Arten dem Liguſter

chwärmer dem Föhrenſchwärmer oder Tannenpfeil und Dem inden chwärmer older
Windig, ürfte der etztere für unſere Gegend der ſeltenere ſein Spul nennt als
ſein Verbreitungsgebiet das nicht polare Europa rika Aſien Malayſche
nſeln Auſtralien in Nordamerika vereinze oh⸗ als Falter verſchle⸗ Fr. erges
Schmetterlingsbuch agt über ſein Vorkommen Verbreitet in einzelnen Jahren häuſig,

mnm Auguſt. und September, küberwinterten Puppen mnm R  ati
Bis Jahre 1917 war C mir noch nichtt vorgekommen eſehen zWwei

Stück die ich um Auguſt 1902 n Riedenburg m Bodenſee an Phlox e  1 beobachten
onnte mſo mehr überraſchte miche ſein zahlreiches Vorkommen hier in Henneckenrode
im Herbſt des Jahres 1917, an das ich erinnert wurde, als am September 1927
durch die Familie Dannhauſen in Bockenem ein prächtig ausgefärbtes und gut erhaltenes
Männchen des Windenſchwärmers überbracht wurde.

Iln SeE  bDmm und Herbſt 1917 hatte ich an der Südwand Des Hauſes Buſch
des weißblühenden Ziertabake (Nicotiana affinis eſſen Zentimeter langen Blüten
röhren ſiche gegen Abend öffnen und inen ſtarken Duft verbreiten E trug wohl an
die undert Blüten An dieſen ſtellten ſi am Auguſt —  +–.  — erſten Schwärmer ein
ecin Männchen und wei Weibchen Erſteres fing ich für Ne Schmetterlingsſammlung;
desgleichen am ein ei⸗

en; am 22 waren wieder drei da, davon ein Männchen
gefangen, esg am abends Uhr oöon drei Stück ein weitere⸗

„₰

2 Männchen. Am
ſind wieder drei da, der fliegt bis 9 hr. Dieſen Aben iſt auch Labkraut

Amſchwärmer dia Deilephila Galii Rott) Am ☛R geſehen n wei
tehen unkle⸗ Wolken Himmel die Schwärmer ſind ſchon 9 Uhr da und er
6  —  tück (einen gefangen) Heute auch ecin Wolfmilchſchwärmer eil ephila euphorbiae
Im Auguſt zwei Windenſchwärmer; II drei und Wolfmilchſchwärmer mn

Auguſt vier (gleichzeitig) Am kam che erſt nach Dr. in den Garten Rur noch
ein S

O,Ꝙ

tück

m September 1 9 r. ſind drei da wom 2 — 8 habe ich nicht beobachtet Am
September etwas vor Uhr iſt cii Taubenſchwanz er Karpfenkopf Macrogloſſa

ſtellatarum da und ein Windig, ein anderer an den Petunien des Fenſterkaſtens
Am 10 einer an Petunien auf dem Kirchhofe. Dann wieder auſe beob  achtet

Am 11 Se  =S  e 1917
13

15
/

/

/1

7

67 7

25 7 =  =  =  d ☛ – d Äü  — — ₰f₰ℳ ₰ ₰ OAm September wurden ein Männchen und Weibchen ge⸗

en Den letzten
habe ich eſehen eptember
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Di Falter amen in reißendem Fluge, meiſt ache her, ſchoſſen einige Male
rechts und in dabei an jagende Fledermäuſe erinnernd, dann über⸗ und durch
einanderzuckend auf einige Augenblicke ihren entrollten Zentimeter bangen augrüſſe
in die offenen Blüten Z U tauchen, dieſe beſtändig wechſelnd Geſtört, etwa durch Vor⸗
übergehende, ſtoben ſie oh⸗ mit einigen Zickzackwendungen davon, tellten ſich aber meiſt
gleich darauf wieder ein

Im September 1917 wurde eine Puppe im Waiſenhausgarten gefunden. Man darf
darum wohl annehmen, daß 2 ſich um Stücke handelt, die im Laufe de.  „ S  ommers in
der Umgebung herangewachſen waren

Spuler, Dr. med et phil Arnold, Die Schmetterlinge Europas, Bände, Stutt⸗
gart Schweizerbartſche Verlagsbu  handlung

Fr erges Schmetterlingsbuch, lufl Verlag für Naturkunde 2, ulius
offmann 1899 Stuttgart.

Ddie Alt  . in dor Reminarkirche. in hildesheim
Prof Dr Machens

drei Momente. hat man in der Anordnung der Altarbilder an der einſtigen
Kapuziner⸗ und heutigen Seminarkirche Rückſicht genommen, auf das Patronatsfeſt de
Gotteshauſes, auf die Diözeſan⸗ und auf die Ordensheiligen

— Kirche auf dem alten Lüchtenhofe und iſt der Gottesmutter geweiht. R  hr.
Patronatsfeſt iſt Mariä Lichtmeß Darum das große Gemälde im Hochaltare das
Geheimnis dieſes Feſtes dar Jeſu Darſtellung im T  empel oder Mariä Reinigung.

Im Hochaltar ſteht rechts und inks, über den Zugangstüren des Altarraumes
aufgeſtellt, das heilige oppelgeſtirn auf Hildesheim Biſchofsſtuhl Bernward mit ſeinem
Gemmenkreuz un der Hand und Godehard, durch das Modell der Hildesheimer Godehardi
tir. kenntlich gemacht Bemerkenswert iſt, daß die Kapuziner ieſe Heiligen mit einem
kräftigen Kapuzinerbarte ausgeſtattet haben, bwohl wir gewöhnt ſind, ſie auf mittel⸗
alterlichen Bildern bartlos ſehen Man denke an Bernwards Grabſkulptur in
der Bernwardsgruft, an die Bernwards⸗Statue in der biſchöflichen Kurie, an die Gemälde
beider Biſchöfe in der unſthalle U Hamburg, Vor allem cber an de S Widmungsbil
in Bernwards Evangeliar im omſchatz

Im Hochbau des Seitengaltares auf der Evangelienſeite ſteht in einer Tabernakel
niſche Franziskus iſi In der inen O  and räg 3  Um Zeichen ſeiner
Chriſtusliebe und eidensm  ik das Kreuz, in der andern hält er den Toten
wvo Zum Beweiſe, daß er ſtet. die Vergänglichkeit des Irdiſchen Augen haben wollte.
Zwei kleinere Statuen flankieren den Altar des Franziskus. Die eine den
großen Sohn des hl Franz, den hl onaventura im Kardinalshut dar, geſtorben 1274,
die andere inen Biſchof U dieſer Biſchof muß, da er Franziskusaltar und
als Gegenſtück von Bonaventura aufgeſte iſt, dem Orden der Minderbrüder angehören.
un ind aber dieſem Orden ſamt ſeinen Zweigen außer Bonaventura zwei
kanoniſierte ofe hervorgegangen, Benvenutus, Biſchof Oſimo in der italieniſchen
Provinz Ancona, geſtorben 1282 und chon vor 128 heilig geſprochen, und Ludwig —
Anjou, S  ohn König Karls von Frankreich und Neffe Ludwigs des Heiligen, der
im Todesjahre Bonaventuras 1274 das Licht der elt rxblickte, als Biſchof von Tou
louſe 129 im Alter von Jahren tarb und 1317 Ur E hre der Altäre erhoben wurde
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5 Biſchöfe gehören noch gan erſten franziskaniſchen Jahrhundert an Wer
von eiden iſt nun am Franziskusaltar dargeſtellt? Gegen Ludwig ſpricht der Geſichts
ausdruck der Statue, der nie von Jugend widerſpiegelt Für Benvenutu⸗

S fällt in die
Wagſchale, daß er nach Bonaventura der er⸗

e heilige Biſchof des ſeraphiſchen Ordens
und zudem im eigentlichen S  inner des Wortes ein Zeitgenoſſe Bonaventuras war So
entſcheiden wir 1 denn für Benvenutus

Auf dem andern Nebenaltare mitten im Hochbau St. Antonius Padua
Er räg auf ſeinem Arm das Jeſuskind und in der andern Hand die Lilie S  —  ein
Geſicht iſt bartlo das iſt umſo auffälliger, als der hl Franz, ſein Gegenſtück, einen
Bart trägt und Se  t. Antonius elbſt in der Steinſfulptur an der Kirchenfaſſade bart
geſchmückt iſt Au den Antoniusaltar flankieren zwei Heiligengeſtalten. Sie
Bart und braune Kutte. Wenn auch die Tra nichts beweiſt, es müſſen diesmal
eigentliche Kapuzinerheilige ſein, h ſolche, die au⸗

— dem 1528 als Kapuzinerorden
begründeten Zweige der Minderbrüder hervorgegangen ſind denn on wären ieſe⸗ in
der Kapuzinerkirche nicht vertreten un trägt der Heilige die alme. um Zeichen
des Märtyriums. Es kann darum Fidelis von Sigmaringen ſein, der
einzige hl. ar des Kapuzinerordens, der 1622 in raubünden als Volksmiſſionar
Blutzeuge wurde und 1746 die hre⸗ des are erlangte. Der andere Heilige rag
ein reuz, auf das 4 au Wer mag das ſein? dem hl Fidelis hatten die
Kapuziner bis 188 nur drei Heilige, nämlich einen Prieſter und zwei Laienbrüder Der
Prieſter iſt oſeph von Leoniſſa, ein Volksmiſſionar, der 161 ar und 1745 heilig
geſprochen wurde. Von den Laienbrüdern heißt der eine Felix Cantalice, geſtorben
1587, kanoniſiert 1712; der andere iſt Seraphim von Montegranaro Er zeichnete ich
adurch aus, daß er die Andacht U Leiden hriſti verbreiten ſuchte; er ar 1604
und wurde im Jahre 1767 heilig geſprochen gerade in der Zeit, als die Kapuzinerkirche
nach dem Brandunglück von 1761 im Bau begriffen Man könnte arum. erſucht
ſein, an Bruder Seraphin 3  U denken, und zwar umſo mehr, weil die Heiligenfigur ein
Kreuz rägt, das die Tätigkeit des Bruders erinnern önnte. Aber das Kreuz kann
auch das Zeichen des chriſtusliebenden und ⸗predigenden Volksmiſſionar

„2 ſein Es
legt ſich zudem die Vermutung nahe, daß man als Gegenſtück Zum ihl Fidelis nicht einen
Laienbruder, ondern den Prieſter unmd Miſſionar auswählte. D  1e Vermutung rlangt
durch zwei Berichte der Kloſterannalen chſte Wahrſcheinlichkeit Als ſeph von Leo
niſſa und Fideli von Sigmaringen, der er  e 1745, Der andere 1746 zur Ehre der
Altäre erhoben Wwaren, wurde die Feier der Heiligſprechung un der Hildesheimer Kapu
zinerkirche im X 5  ahre 1747 mit höchſtem Glanze acht age lang unter Mitwirkung von

Hildesheimer Prälaten begangen Bei der Feuersbrunſt, die 1761 die Kirche einäſcherte,
rannten ſodann zwei Gemälde mit dem Bilde der beiden hl atres auf Von ildern
heiliger Laienbrüder wird dagegen weder in der X

L

iſte der werbrannten noch in der
der geretteten Sachen ein Wort geſagt. — iſt wahrſcheinlich daſ

6 beim ieder⸗
aufbau der ire Erſatz für die wernichteten Gemälde chaffen wollte OoD darf an

mit hoher Sicherheit ſagen, daß der Heilige dem Kreuze kein anderer al J

oſeph
Leoniſſa iſt. Wie Franziskus da Ehrengeleite zweier Biſchöfe aus dem ungeteil⸗

ten Franziskanerorden hat, ſo Antonius das zweier Prieſter, die dem 16 und 17 Jahr⸗
hundert und dem Kapuzinerorden amgehören.
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“

Jur Einweihung und Eröffnung doer Fränziskäner⸗
Ni in annover⸗Kleefeld

Die Franziskaner ſind in der der annover nicht un

ekannt
Als in aſt allen bedeutenderen Städten des en Sachſenlandes, und
größtenteils chon Lebzeiten unſeres großen heiligen Ordensſtifters

blühende Kloſterniederlaſſungen der Franziskaner entſtanden, folgte auch
Hannover bald darin nach egen nde des Jahrhunderts zogen die
Franziskaner durch ie Tore Hannovers und ſiedelten ſich der weſtlichen
Stadtmauer unweit der Leine Nach ungefähr 2  jähriger eifriger und
erfolgreicher Tätigkeit aber wurden ſie durch die bedauern  erte religiöſe
Glaubensſpaltung gezwungen, ihr Kloſter und die atten ihres Wirkens

verlaſſen. hr. ſtiller un auf baldige Rückkehr erfüllte ſich trotz wie
derholter Bittgeſuche nicht
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a §  —  etzt, nach 400 ahren, kehren durch Gottes gnädige Fügung ie
öhne des Franziskus den Ort ihrer früheren Wirkſamkeit zurück;
jener damals vergeblich gehegte Wunſch iſt doch noch verwirklicht worden

ollende der Bau, Kirche mit daran anſchließendem Kloſter, voll⸗
en nach harter, mühevoller und tatkräftiger Arbeit von ſeiten der einzel⸗
nen Baubehörden, vollender durch die eifrige und Unterſtützung
des Biſchöflichen Stuhles und der ſtädtiſchen ehörden, der hochw eiſt
lichkeit und der opferfreudigen Katholiken.

Der 17 Juni 1928, der Sonntag nach dem des ntoniu
dem Ehren ir und Kloſter erbaut und unter deſſen Schutz ſie geſtellt
ſind, iſt der denkwürdige Tag, dem durch des Biſchofs Hand das eUe

Gotteshaus konſekriert und als jüngſtes Pflänzlein den älteren eſter⸗
kirchen von Groß⸗Hannover eingereiht werden ſoll

Der Juni 1928 iſt omit ein Ta  9 er und allgemeiner Feſtfreude,
wie für die ne des Franz, ſo auch für die Katholiken der Großſtadt
Hannover, ein Tag, der in der Geſchichte des Hannoverſchen Katholizismus
von dauernder Erinnerung ſein ird Leider war es dem großen Gönner
und örderer der nellen Franziskanerniederlaſſung, Biſchof Dr JD

ſeph
rYn der ehnlich gewünſcht e, die Konſekration der ir
vollziehen, nicht mehr vergönnt, dieſen hehren Jubeltag mitzuerleben undmitzufeiern

Ein kurzer Rückblick auf die Geſchichte des aue läßt deutlich Gottes
Wohlgefallen daran, eine und ſeinen Segen erkennen. Nachdem ſchon
innerhalb weniger Monate die erforderlichen Verhandlungen zwiſchen den
weltlichen und kirchlichen ehörden und der Thüringiſchen Franziskaner⸗
rovinz abgeſ

oſſen „ wurde 31 Auguſt 1927 durch den Ver⸗
treter des Hochwürdigſten Herrn Biſchofs, den hochw Herrn Propſt See⸗
land, die feierliche Grundſteinlegung Jur St Antoniuskirche vo
a sin ezember esſelben K §5  ahres die Bauarbeiten ereits ſo eit
vorangeſchritten, daß noch vor dem intri ungünſtiger Witterung das
Richtfeſt gefeier werden konnte Nunmehr gingen die Bauarbeiten ihrer
raſchen Beendigung entgegen, und bald onnten die bauleitenden Perſonen
voll innigen Dankes ott das Werk ollende vor ſich ſtehen ſehen,
der e Lohn für ihre vielen Mühen und Arbeiten
ir und Kloſter ſind ſowo im Aeußeren wie im Inneren ſchlicht

gehalten; aber in jedem Zuge glei  am ieg ausgeprägt, was ſie ſein
wollen: Stätten des Gebetes und des gottſeligen Wirkens, Heiligtümer,
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Ruhe und Frieden errſchen, na und egen ausſtrömen ollen, T

—

roſt
geſpendet und Glaubenskraft gemehrt werden ſoll

Zwei Glocken, von der Familie des errn enator Dunkelberg ge⸗
ſtiftet, verkünden mit ihrem e  en Klange vom Türmlein der Kloſterkirche
Gottes Lob und laden die Gläubigen ein Zum er und

Möge der Antonius, der große franziskaniſche Volksheilige und
Helfer in aller Not, durch eine Fürbitte Gottes reichſten egen auf tr
und Kloſter herabflehen!

Möge wahr werden das Wort des Herrn im Evangelium der Feſtmeſſe
von Kirchweihe /  eute iſt dieſem Hauſe Heil widerfahren!“ Möge es

Ta  9 für Ta  9 wahr bleiben, und möge Ta  9 für Ta  9 des Himmels Segens⸗

2
tau ausſtrömen auf und Volk, auf alle, die einkehren in dieſem
Gotteshaus!

Anſelm Ahrens, Präſes
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dor in den Grundſtein dor ner⸗Kirch
zu Annover⸗Kleofeld eingelaſſenen läteiniſchen Urkung

in Uoberſehung.
„Am 31 Auguſt, im A §  ahre des Heiles 1927, nach Vollendung des

700 jährigen Jubeljahres des DDO unſeres ſeraphiſchen Vaters Fran⸗
ziskus, im AS  ahre unſeres glorreich regierenden Hl Vaters Pius
XI im a §5  ahre der Regierung des Hochwürdigſten errn oſeph Ernſt,
Biſchofs von Hildesheim:

in der Zeit, als von Hindenburg Reichspräſident der deutſchen Re⸗

=
publik nd Dr Braun Miniſterpräſident von Preußen und Dr enge
Oberbürgermeiſter in Hannover war:

und in unſerem ſeraphiſchen TYden der Hochwürdigſte ater Bonaven⸗
tura arrani das Amt eines General⸗Miniſters des ganzen Franziskaner⸗
ordens verwaltete und der Hochwürdigſte ater Bernardin Jakobi als Pro
vinzial die thüringiſche Ordensprovinz eitete und der hochwürdige ater
Anſelm Ahrens Guardian im Kloſter Ottbergen Wwar:

als in annover der hochwürdige Herr ermann Seeland Propſt von

Clemens und Dekan und der hochwürdige Herr Heinrich Riemekaſte
Pfarrer der Pfarrei St iſabe war

wurde ott dem Allmächtigen, ren der unbefleckten Gottesmutter,
des Vaters Franziskus und der iſabeth, atronin der thüringiſchen
Provinz, dieſer Grundſtein der Antoniuskirche, deren Plan Herr
Profeſſor Dr Vetterlein von Hannover ntwarf, geweiht und in das Fun⸗
dament eingelaſſen, ami hier der wahre Glaube, Gottesfurcht und Bruder
liebe ühe, und eS eine Stätte ſei, im Gebete anzurufen und en den
Namen unſeres errn eſus Chriſtus, dem mit dem ater und dem Hei
igen Geiſte Ehre ſei und Ruhm ſei jetzt und in Ewigkeit Amen.
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Franziskaner⸗Kloſters Hannover.
Von J. Studtmann, Hannover.

or bemerkung.
Die vorliegende Arbeit iſt aus dem un heraus entſtanden, anla  2  E

lich der rbauung des St Antonius⸗Heims in annover die ver⸗
ſchiedenen Bearbeitungen des Stoffe einer lokalgeſchichtlichen Studie
zuſammenzufaſſen, wobei vor allem auch das allerdings nur pärliche
kundliche und handſchriftliche ateria von einem einheitlichen Geſichts
punkte aus betrachten war.2 Leider iſt uns vom eigentlichen Kloſter
archiv ſelbſt aſt nichts erhalten; ekrolog und, alls vorhanden eweſen,
ein Kopialbuch ſind vernichtet. Nachforſchungen in Hildesheim nach dieſer
Richtung hin blieben reſultatlos, ſo daß edigli die ieſigen Archivalien
in Frage kommen.

darf dieſer noch Herrn rchivra Dr Peters vom
Staatsarchiv und Herrn Direktor Dr Jürgens vom Stadtarchiv Han⸗

meinen aufrichtigen ank für ihre liebenswürdige und eingehende
Unterſtützung ausſprechen

I. Gründung und äußere. dos Kloſters
bis zur

Die kann vielleicht den Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen, be⸗
rei geraume. Zeit vor dem Einzug der Franziskaner in ihren Mauern
durch einen ihrer Söhne an dem Aufblühen des Ordens beteiligt ſein

Wir erfahren nämlich, daß den Schülern und Mitbrüdern des
Franz ein gewiſſer onradu aus annover ehörte; es ird dies derſelbe
Conradus frater Theutonicus clericus ſein, der mit anderen vo  = Ordensſtifter
1221 JFur erſten Miſſion nach Deutſchland geſandt wurde, hier 1240 das
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Franziskanerkloſter Hildesheim gründete und bald darauf aſe im
Ruf der Heiligkeit ſtarb.“

Die er beſtimmte Nachricht vom Vorhandenſein eines Konventes der
Minderbrüder bringt die nde des Jahrhunderts abgefaßte
„Mindener Biſchofs⸗Chronik“ des dortigen Dominikaners Hermann de Lerx⸗
ecke, in der es ei Conradus II., episcopus 1295 Huius praesulatus
empore Anno 1288 domus ratrum Minorum apud oppidum Honover fundatur.

Nach der nelleren Forſchung iſt Konrad TII erſt 1293 ewählt; aber ab  T
geſehen davon gehen wir nicht ehl mit der Auslegung dieſer kurzen otiz,
daß im genannten N5  ahre ſich erſtmalig in annover oder in der Nähe Ur
Errichtung eines 0  er Ordensbrüder eingefunden en

Das eigentliche Gründungsjahr iſt 1291; die na  ehende rfunde
des Biſchofs von Hildesheim gibt uns Aufſchluß über den beabſichtigten
Bau und die Beſtätigung der Angabe Lerbeckes. Da ei

In nomine domini lIIridus Dei gratia Hildensemensis ecclesie epis-
copus omnibus In perpetuum Filius ei, eus qui et filius hominis, homo Deus,
dum In diversorio nascitur et I vVia, dum natus In E neC habens locum in E
pannis vilibus involutus, feno Sibi Sternente cubiculum, reponitur II Presepi,

SUOs In Paupere prefigurat, qui deinde apud eum Patrem et apud
homines Sapiencia proficiens et S  E, predicationis virtute preclarus miracu-
lorum Operatione prefulgidus vitam fidelibus Ssuis fecit, cuüulus vinum in Cuü-
lari PasSssSiohis expressit, cuius eciam Palmites In vinea propagavit, vineam ipsam
excolens et mari ad mare propagines elus extendens erminis eius in
quatuor mundi inibus dilatatis Cum igitur plantator dem Et vindemiator
vinitor Christus Jesus vineam hanc, ecclesiam videlicet I, novis SEMper
palmitibus nnovet et extendat, nunc OVO quosdam palmites eneros, modicos
et Paucos, ratres Minores videlicet, 1n C IVI  ate Honovere, Minden-
81S dyocesis, cuius proprietas ad 1108 — et ad ecclesiam nostram Pertine dignatus
eSt imprimere SUée, quos S et credimus Per I1pSius gratiam in vineam
fructiferam propagandos in Ipsius laudem et gloriam in multorum quodgue profec-
tum pariter et alutem Nos igitur Odore Süavi ratrum eiusdem ordinis conhtinue
Ecreati, eundem speciali favore In Domino prosequentes ipsius dilatationem
plenis SEHPer desideriis affectantes, omnibus, tam POsSteris Quam presentibus faci-
mus manifestum, quod religionis zelo ducti, quam et plantare cupimus et fovere,
felici predictorum ratrum Minorum In memorata c ivitate

de beneplacito capituli nostriHonovere Ccongregaticochi
propietatem quam inhabitant, et Ssiquas in imposterum PrO
construendis aut ampliandis Süuls edificiis cooperante Largitori omnium COmpara-
verint, plene libere Presencium facultate conferimus, ut Orationum et bonorum
CPerum, In quibus predicti ratres ad laudem Dei omnipotentis vigilantes Inhi
empore COrbpore et animo exercent, participes fieri mereagathmhilr. In cuius acti
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nostri testimonium Presen Scriptum solum nostro, sed etiam capituli nostri
igillo duximus roborandum. Actum et datum Hildensem MCCXCIO Nonis
septembris pontificatus nostri duodecimo.

Wir ehen alſo Der Biſchof rteilt der neugebildeten Kongregation das
Eigentumsrecht eines Platzes, den ſie ereits im eſi aben, ami ſie die
nötigen Gebäude beginnen bzw den Bau Zum Abſchluß bringen können.
Dieſes Grundſtück kann aber nicht die des ſpäteren 0  er
ausgemacht haben, denn an  ießend Ur von Boldewin von en ein
Platz erworben, der die Leine renzte. Die er Anſiedlung erfolgte auf
dem ehemaligen eſi Dietrichs und Eberhards von en, die 1292 im
Anſchluß die Urkunde des Biſchofs das Kloſter mit der Freiheit de  S
Platzes und der Genehmigung Zum Bauen beſchenken. Die Gebäude des
Kloſters müſſen dann bis 1310 fertig geworden ſein, denn in dieſem
Jahre wird eine Differenz des Guardians mit den Söhnen des oldewin
von oden, Lambert, A 5  ohann und D  o, ber ſtrittige Einzelheiten der
Baulichkeiten ausgeglichen.“

Das Kloſter lag, wie der beifolgende Plan zeigt, der Leinſtraße
zwiſchen dieſer und der Stadtmauer der Leine. Die ir ildete mit
ihrer Längsſeite die Straßenfront; re  winklig dazu chloß ſich das 0  er

G mit Je einer Giebelſeite der Straße und ber der Mauer, mit
einem urchgang Zum Kirchhof und nach dem Fluß hin mit raut⸗
und Küchengarten. Die dritte eite begrenzte die Stadtmauer mit dem
Wächtergang, die vierte ein Bürgerhaus, an welches ſich an der Ecke der
tr. die Kloſterpforte anſchloß ngebli ſoll der Platz vor dem Bau
unbeſe geweſen ſein; ſpäteſtens jedoch im Jahrhundert efinden ſich
re und links Bürgerhäuſer. Die Küche ging mit ihrem Ausguß Z ur Leine,
über welcher ſich auch der Giebelſeite des Wohngebäudes das „heimliche
emach“ befand, für welches nach dem erglei von 1310 ein geſchloſſener
Bretterſchacht angebracht werden muß Dem vereinfachten Verkehr mit dem
an und dem ang diente ein Kahn auf der Leine die hier ſozu
ſagen als Privatgewäſſer derer von oden, die dem Kloſter gegenüber auf
dem ſogenannten erder anderen Ufer wohnten, erſcheint; doch war

ſeine Benutzung nur bis Michaelis geſtattet. Nach dieſem Termin mu
Land gebracht werden

NSn der äußeren Geſchichte der ri das Kloſter kaum hervor bzw
laſſen uns die erhaltenen Uellen darüber nichts erkennen. Grundbeſitz iſt
aſt gar nicht nachzuweiſen; 1340 chenken Brüning, Conrad und Ludwig
von Alten zwei orgen Landes im Dorf Linden Z ur nlegung eines ein⸗
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bruches, der wohl zZum Unterhalt der Gebäude dienen 1452 ſchen
der Biſchof von eſel, Ludolf rove, ein geborener Hannoveraner, dem
0  er das den Kirchhof anſtoßende Haus ſeines verſtorbenen Bruders
riedri zZum Abbruch und JFur Erweiterung des Kirchhofes, wofür aller⸗
P.  D  ings das Kloſter e Genehmigung des ate mit einer in drei aten ahl⸗

u, Ba Zl s

Sche
D

70 H560 bß- So 700

baren Summe von 120 rhein Gulden und dem Verſprechen erkaufen muß,
die Kirchhofsmauern en  rechend verlängern und mit „Zinnen darauf
Z Um Zierat der Stadt“, alſo zur Verſchönerung des Straßenbildes, verſehen

laſſen 1494 erhält der Konvent aus einer Memorienſtiftung einen Gar⸗
ten wiſchen dem oten Tor und der Ihmebrücke; einen andern, wiſchen
eintor und Nikolaiſtift gelegenen, erkau 1517 an den Prieſter Jo  11
hann arde, Kanonikus des Stiftes unſtorf, für Pfd hannoverſcher
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Pfennige zZur Nutznießung durch nd eine Magd Lücke Im allgemeinen
ind dem Kloſter on nur Lebensmittel oder Geldſummen aus den Me⸗
morienſtiftungen, auf die wir weiter unten eingehen werden, zugefloſſen, ſo
daß es 1500 dem Rat einhundert aus dem Teſtament des verſtorbenen
Drovermann ſtammende rheiniſche Gulden leihen kann, wofür aus den
Ratseinkünften jährlich Pfd hannoverſcher ennige für Kleidungszwecke
verpfändet werden Bezeichnend iſt es aber, daß in dem 1534 aufgeſtellten
ſog „geiſtlichen Lehensregiſter“ der welches den geſamten ehemaligen
eſi der Kirchen vor der Reformation umfaßt, von eſitztümern der Fran⸗
ziskaner ſich nicht eine Spur findet.“

2. die Fränziskäner . eligiöſen hannovers;
dor Kloſterkondent.

Ehe wir uns mit dem Schickſal der Franziskaner in der Reformations⸗
ewegung efaſſen, en wir einen lick auf ihre Stellung im religiöſen
eben ihre Wohnortes werfen. Auffallend iſt unächſt das verhältnismäßig
ate Erſcheinen des rdens in annover, ſind doch die entſprechenden
Gründungen in Goslar zwiſchen 1223 und 1232, in Braunſchweig vor

1231, in Hildesheim 1240 und in üneburg angeblich 1235 ur Her
5509 tto Kind, urkundlich allerdings erſt ſeit 1282 nachweisbar) erfolgt.
Nach annover erſcheinen noch Göttingen 1308, elle 1452, Stadthagen

1460 nd Winſen Luhe gar erſt 1478 K S§

S

ndeſſen ſcheint die Aus
reitung in dem hier genannten Gebiet an und für ſich langſam vor ſich ge⸗—
gangen ſein

Unterlagen ber die erkun der erſten Brüder ehlen; obwohl das
Kloſter Zur Mindener iözeſe ehörte, mo ich annehmen, daß die Be⸗
ſetzung vielleicht von Hildesheim aus erfolgt iſt, wenn man aus der eingan
abgedruckten Hildesheimer Urkunde auf die Einſtellung des Biſchofs
ßen darf; wahrſcheinlich iſt on die Organiſation durch die ſächſiſch⸗thürin⸗

rdensprovinz geregelt; den Halberſtädter Kuſtos ehen wir bei der
Schlichtung der Baudifferenzen * eingreifen. Die ufnahme. in annover
ird er dem Entgegenkommen der Bevölkerung,“ wie überall, danken
ſein; das benötigte Grundeigentum e der Land bzw Stadtadel bereit
illig ZUr Verfügung

Eine eigene Parochie JZ ur Ausübung der ſeelſorgeriſchen Tätigkeit an
natürli nicht Ur Verfügung; doch erlaubten die dem Orden von den Päp
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ſten erteilten Privilegien eine entſprechende Tätigkeit im geſamten Stadt⸗
gebiet, und unſere Franziskaner werden auch emgemä die Arbeit ge⸗
gangen ſein Allerdings muß es ei ziemlich bald mit dem ſtädtiſchen
Klerus Reibereien gekommen ſein, hauptſächlich wohl der Stolgebühren
halber; zwar o mm es 1367 durch Vermittlung des zuſtändigen Archi⸗
iakons in Pattenſen einem Vergleich der drei Pfarrherren und der Mie  11
noriten, worin die etzteren verſprechen müſſen, nicht ohne Benachrichtigung
des zuſtändigen Geiſtlichen die Sterbeſakramente penden und Beerdie
gungen auf ihrem Grundſtück vorzunehmen, aber noch 1508 und 1512 ind
Beſtätigungen des Abkommens nötig, welches die Franziskaner unter Be⸗
rufung auf ihre Privilegien nie recht anerkannt aben cheinen Die täd⸗
tiſ

S Geiſtlichkeit ihre Beſchwerden in Punkten zuſammen; es
ei Da : ¹4

Sequuntur articuli contra privilegia ratrum minorum attemptati curatis
et rectoribus opidi Honoverensis AnhnO dom. 1508 1512

Primus: Ut ratres servent inviolabiliter contractum inter ratres et ecclesia-
rectores factum.
Secundus ne ratres cantent empore interdicti infra Octavas Francisci,

Anthonii, 8 Clarae
Tertius Ut ratres sepulture tradant de tercia regula

habitu Ordinis.
Quartus Ut ratres deinceps vadant processionaliter Usgue ad domum

sepeliendorum.
Quintus ut ratres extremam alicuius confessionem Hoh audiant Sine cedula

Scribenda ad rectores
Sextus: Ut nullum communicent II ecclesia coruüum Preter eorundem rectorum

AssSsensüfh.

Septimus ut In altari portatili celebrent COram infirmis vel principibus
extra monasterium.

Octavus: diversis propositus 1I tabernis. Quod ratres videlicet inores
CSSOe velint coadiutores curatorum et PSI cuürati eorundum ratrum indigeant
auxilio.

Nonus: tercia regula Francisci Sit quedam rupha et oh confirmata,
„unde 18 „de dorde Negel.““¹7

Decimus: Jochannes Or, lector, exhibuit nfirmo extreme unctiohis TdAMmeh-
tum tempore interdicti. Egrotus tamen fuit interdictus.

Undecimus: quia celebramus missas clausis lanuis excommunhicatis et inter-
dictis exclusis.

Duodecimus: quia ratres admittunt ratres et OresSs de tercia regula eciam
procuratores nostros empore interdicti.

Es ſchein anda der Dritte Orden in Hannover eine beſonders große
Ausdehnung angenommen aben, und dadurch das Verhältnis der Patres
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Sta  eru mit unbeabſichtigten Differenzen wer porden ſein,
die indeſſen damals endgültig beigelegt ſein müſſen, da ſpäter nichts mehr
on verlautet Ein eiſpie afür, daß der Guardian des er ſich
hinſichtlich ſeine Standpunktes etre des Dritten rdens Kritik von an⸗

=

derer eite gefallen laſſen mu  e, wird uns noch näaher beſchäftigen.
Gleichwohl muß die Tätigkeit der Brüder unter der Stadtbevölkerung

großen Anklang gefunden aben; das zeigen uns die rienſtif

—
t u. aller Kreiſe, die ich unächſt chronologiſch nach den rfunden an  =

ühren will
1310 verpflichten ſich Guardian und Konvent des Kloſters in dem übrigens 1324

endgültig feſtgelegten ergleie mit den Brüdern R o den fü die Angehörigen
dieſes Geſchlechts dem erſten ar, der außer dem ochaltar in der ir aufgeſtellt
wird, wöchentlich vier Seelenmeſſen zU eſen Wenn die Roden ſo vorſichtig ſind,
ſich in dieſem erglei beſcheinigen aſſen daß die Brüder verpflichtet ſind, außerhalb
werſtorbene Angehörige auf Koſten des oſters Zum Begräbnis ins Kloſter ſchaffen ZU
aſſen, geht daraus hervor, daß ſie, wahrſcheinli unter den Erſten mit zZur
ruderſchaft gehörten, denn nur haben Anſpruch auf Begräbnis innerhalb der
Kloſtermauern bzw irche.)

1320 ſtiftet das B äcke ramt ein „zelgerät“ 19; die Memorien für das Amt
für alle ſeine verſtorbenen Angehörigen, ſoll halten „verteyn nacht na ſünte Jo

han⸗
nis age to myddenſomer in der kerken to den monneken“, wozu jeder Amtsmeiſter bei
Strafe von Pfg erſcheinen Für die Feier auf ewige Zeiten zwei
Li geſtiftet, „de men re vor unſer leven rowen to den monneken“.

394 tiftet die Brüder ch aft S NF C  3 olai dem. Kloſter Pfd. hannover⸗
ſcher Pfennige, wovon für ihre Angehörigen und⸗ aller frommen riſten eil jeden
Tag mit Sonnenaufgang eine Meſſe vor dem Altar unſerer lieben Frau Zu
leſen und mit den en zU läuten iſt Das Geld ſoll unter Aufſicht von zwei Brüdern
und zwei Gildevorſtehern zur Ausbeſſerung des Kirchendaches bzw zum Bau überhaupt
verwandt werden.

1401 tiftet Helmke vvon „.☚¾4⁴

töckſen ein Almoſen für eine Seelenmeſſe und
den Unterhalt eines ewigen Lichtes vor dem Liebfrauenaltar.

1418 chließen die „Werk’'meiſter des Kuü ch mit deſſen Genehmi
einen Vertrag mit den Brüdern, wonache dieſe auf ewige Zeiten in ihrer fir

ährlich am Montag vor ichtmeß und nach Fronleichnam für die Verſtorbenen de Amtes
eine Memorie halten; da Amt ſtellt dafür bei einer Barzahlung von jährlich Pfo⸗ han⸗
noverſcher fennige. die „prövende“ 2 und trägt dieſelbe auf den Hochaltar

1434 ſtiftet Johann Stenkeller, rieſter an St. Crucis Hannover, ²
unter anderem ährli Schillinge für zwei ewige Memorien den Tagen GG Galli
und S Viti „ ℳ borvoten broderen“ mit igi und Seelmeſſe, die zZu ſeinem, ſeines
Vaters Jo hann, ſeiner Utter rurse, ſeiner Schweſtern r e und Ilſebe
und Peters van der Bretzen egangen werden Für das en von

Lichten erhalten der Guardian jedesmal 5, der Sakriſtan Schillinge.
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(Aus dieſem Teſtamente erfügt der Rat 1462 über die ausgeſetzten Renten dahin,
daß die Vikare der ir Crucis die bei ihnen geſtiftete Memorie in der arfüßer⸗
ki⸗

che leſen haben.)

1462 verpflichten ſich die Brüder, in Anſehung der Wohltaten und Almoſen, die
ſie von Cord Gherke, ſeiner Frau Adelheid und ſeinem Sohn Konrad —
halten haben, und ihres innigen Begehrens, den Gottesdienſt 3 mehren, 8
einer jährlichen emorie des Sonntags nach der igi Johannis des T  äufers für die
Genannten, ferner für Hans Bode ſeine verſtorbene Frau Lucke Gherkes Vater
eund eſſen rau Alheyt, für an Tonſſe, ſeine verſtorbene Frau Lucke,
und für Alheid Sindorp.

1485 kaufen die Vorſteher des Schneideramtes der Witwe r d F lu. S,
Debbeke, eine Rente von jährlich 12 Schilling für eine Memorie bei den Barfüßer Fran⸗
ziskanern, ie in der Oktav nach Michaelis für ebbeke und ihre Anverwandten 8
halten iſt.

1494 beſtätigen die Brüder den Almoſen⸗Empfang eines Gartens zwiſchen dem
Roten Tor und der hmebrücke von Johann, ngelbert und 1  e  randt,
ämtlich Knappen v o en E, wofür jährlich zum Andenken aller Verſto

enen des
Geſchlechtes zwei Memorien mit igi und Seelmeſſe zZu halten ſind.

1495 vermacht Adriane, Witwe Hermen Mornewegs, den Aelterleuten
Crucis eine Kapitalſtiftung aus r d nig Hauſe Nach ihrem Tode

ſollen von den Zinſen die Barfüßer jährlich Schillinge bekommen; die Ddafür Zin
haltenden zwei Memorien mit ſind für die Seelen Adrianes, Lutert Rode
wolds, Hermen Mornewegs, Hartmann Fürhakes, Gerhard von
Holles und ſeiner rau Greteke, Johann Wynrankes, Hermen Wol⸗
ders und ſeiner Frau, ſowie aller Verſto

enen des Geſchlechtes eſtimmt.

1499 verpflichten ſich die orſteher des Bäckeramtes, aus einem fü hr.
Amts⸗Seelgerät erhaltenen beſonderen Kapital aus dem Teſtament Hinrik Ber

ährli. hannoverſcher Pfennige, und Pf-d⸗ lübiſch⸗ für Altarlichte,
ZU einer ewigen Memorie mit igi und Seelmeſſe im Kloſter der Barfüßer
Franziskaner zu zahlen und für die Seelen der Berteldes, ſeiner Frau, beider Eltern,
aller riſten und der au dem acker am Verſtorbenen beten ZU laſſen

1512 bekunden Guardian und Konvent, aus dem Teſtament des Jeronimus
i ſſe eke durch die Herzogin von Braunſchweig⸗Lüneburg 60 und durch Gevert
(L 50 Gulden erhalten⸗ haben, Seelmeſſen für Miſſelbeke. ²3

1538 ekennt o ſt K nigge, ²4 daß er ſich mit dem Konvent der Zinſe wegen
vertragen hat, ie ſeine orfahren dem Kloſter 8 Memorien Uur Muttergottes für alle
verſtorbenen Knigges Dienstags nach Kreuzerfindung und nach nnentag mit
Vigil und Seelmeſſe geſtiftet alben, nämlich Malter afer und Roggen oder Gerſte

Hufe Landes bei Ronnenberg, worüber die Brüder verfügen können, ſoba
ſie wieder im Eeſi ihres Kloſters ſind

Außerdem finden wir aber noch Schenkungen, die ledigli als Almoſen bzw.
Beihülfen gedacht der wieviele mag keine beſondere Urbunde ausgeſtellt
ſein ganz e Sinne der Zeit.
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1380 vermacht Heinrich v o en dem Kloſter je Stübchen Wein Un
Weihnachts⸗ un erfeſt, h als Meßwein, den die Altarleute von S Georg den
B  rüdern zuzuteilen haben.

1395 ſchenkt Gottſchalk v D Reden ein Szepter und eine Spange, eides
aus 0  e Zierde des Bildes unſerer lieben Frau und ihres lieben Kindes“
an hohen Feiertagen. ie Gegenſtände dürfen nie entfernt oder verkauft werden, ſonſt
muß der Konvent dem Rat 30 Gulden zahlen

1406 ſtiftet Helmerus de oxe zZum baulichen Unterhalt der ir. und
des Kloſters Pfde hannoverſcher Pfennige. (Da das aber ſcheinbar nicht ganz.
umſonſt tun und⸗ vielleicht auf dieſe eiſe zur Erbauung ſeiner Mitmenſchen beitragen
wollte, verpflichten ſich Guardian und Konvent dazu, an den einzelnen Tagen vor oder
nach dem Hochamt (der missa) im or ‚laudem recordare“ und irgo
mater etc.

6ſe zu ſingen, dazu auch die de eata aria Virgine eſen.)

eloben die Vorſteher der Almoſen⸗Bruderſchaft von S Georg dem
Kloſter eine gute volle Tonne Heringe ährlich zu ichtmeß afür ſollen die Brüder
alle Donnerstag en Uhr nachmittags, eine „Station mi dem Leich
nam“ 2²5 mit Singen und ſonſtigen Feierlichkeiten halten, und

1517 ſpenden ieſelben aus einer von er ge und ſeiner Haus

⸗
rau aufgenommenen eldſumme den Barfüßer Brüdern jährlich 17— illinge hannover⸗
her Währung zum Gottesdienſt

Wenn man berückſichtigt, daß a die Minderbrüder keine Parochie
hatten, daß annover doch nicht allzu groß war, und daß für die —
kirchen von der Bevölkerung ebenſo viel geſchenkt und geſtiftet wurde
tennen wir doch bei St eorg und A 5  akob, allerdings der älteſten und reich⸗
ſten Pfarrkirche, allein mindeſtens 120— Memorien, dann dürfen wir wohl
agen, daß auch das innere religiöſe eben auf guter Grundlage geſtanden
haben muß Uebrigens beſtand die Tätigkeit der Brüder, ſo wenig wir
onſt wiſſen, nicht allein im redigen uſw.; auf jeden Fall gehörte ihrer
Arbeit Krankenpflege, was die Kammerregiſter der ezeugen, nach
denen 1433 dem Guardian Taler „in dat Seckenhuß to den Bar⸗
foten“ ezahlt wurden ies Siechenhaus muß im oder beim Kloſter an  =

werden; Beſtimmtes läßt ſich indeſſen nicht agen
Fragen wir uns nun, wer die Männer „ die nach der ege des

Franz ihre vO in den Dienſt der Armen und Geringen ſtellten, ſo
geben uns die Urkunden wohl einige Namen und Zahlen, aber faſt nichts
von ihrem Wirken; wir wollen wenigſtens das zuſammenſtellen, was über⸗
liefert iſt

Ein Urteil ber die Zuſammenſetzung des Konventes gewinnen, iſt
ſchwierig, chon deshalb, eil aus den rtunden ja nur die Namen der
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Prieſter überliefert ſind; von den ge nicht wenigen Laienbrüdern odren
vir gar ni Bei vorſichtigſter Prüfung e ſich heraus, daß außer
en Patres die mit bezeichnet ind und er aus der
11 ſtammen die meiſten anderen der Form des Namens nach Kinder
der näheren und weiteren Umgegend ſind und daß ferner wenn ſich auch
uzug bzw erſetzung aus anderen Franziskanerklöſtern nachweiſen läßt
es ſich ei doch um iederſachſen meiſtens ogar geborene
Hannoveraner handelt Die Brüder hatten übrigens ein Feld ihrer Tätig⸗
eit auch wohl auf dem an ein Terminarier unſeres 0  er war in

Wunſtorf ſtationier

Es ommen vor als Guardiane
1310— 132—  — Franziskus, 1367 Johann von Heimburg, 1394 Johann

van Holtorppe, 1395 Sander, 1401 NR  Johann von Meideberg (Magdeburg?),
1406 Ludolf Wahrendorp, 1418 Sander, 1441— 1447 German (†+ vor

1447), 145 A 5  ohann Wahrendorp, 1462 N5  ohann Hove alias Kone*²*
1483 Hermann Witterock“, 1494 Dietrich Hammenſtidde, 1505 (—
Dietrich Varenkamp.

Als Vize Guardiane
1401 Sander wohl der Guardian von 1395), 1406 Reymbert ode⸗

lewe, 1452— 1462 Bertold Schmedecke, 1483 Dietrich Live“, 1494 Hermen
S

eggemeſter, 1517 Henning Bomgharde“.

Als Leſemeiſter:
1401 K S5  ohann van Holtorppe 1394 Guardian), als er, und N  ohann

Mützel“ als Junger, 1406 Jordanus, 1418 J  ohann Böſingveldt (war ſeit
1394 den öſtern Erfurt Halberſtadt Braunſchweig, Hildesheim und
Paris) als er und Hinrick Alvelde als Junger 1440 1447 German
(gleichzeitig Guardian) 1494 Friedrich Luteman 1500 Dietrich Varen⸗
kamp (ſpäter Guardian) 1508 1512 Johannes Oer 1533 1542 Petrus
Revelrei

Als Sakriſtane
1452 Wikbold (Hoharte?) 1462 N  Johann Grimme als er und Her

Horenberg als Junger 1483 Wikbold Hoharte als er 1517 Her
mann Tzogemeyger als er
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ls Patres
299 Johannes Monerus, 3³0⁰ „welcher ſeines Predigens un Schreibens halber bei

jedermann in großem Anſehen geweſen, 1302 iſt in dieſem Kloſter Alexander Mollerus
ein Conventualis geweſen, faſt gelehrt, aber ein Nigromanticus und Teufelsbeſchwerer,
und Ao Chr. mnm februario des Morgens auf ſeiner ell m 0 gefunden;
1316 Konradus Breuer 3⁰ ein Onventualis geweſen und. viel zierlicher U  er ge⸗
ſchrieben. 1348 Sebaſtian N ,30 ein guter Medikus, Johannes Dunkerus 3⁰ von
der euſtadt, und⸗ Henricus Majus 3 von Wunſtor bürtig, ratres geweſen, aber
umb Unzucht willen ſchendlich um ihr Leben kommen, (vor 1374 Johann Mengardus, ³⁰
von Hannover bürtig, war ein frater und Conventual im Franziskaner Kloſter U
Quedlinburg, von dannen ward⸗ er Pater gen Hannover beruffen. e bei

folgende Geſchichte vom Erwerb des ſog unſchuldigen Kindleins bringe ich Eiter
unten.)

Urkundlich ferner:
1394 Diderik Meyneke, 1406 Johann van Holtorppe 1394 Guardian,

401— Leſemeiſter), Ludolf van Uchte, Conrad Bone, Engelbert von Einbeck,
Johann Gronowe, A 5  ohann Bodeker, a d  ohann Peynis, enriku Dr
1407 N  ohann Mützel 1401 junger Leſemeiſter), 1452 Albert oTr  ede,
Johann Poyk, Hinrik Glashof, ottſcha rite, Hermann Horenberg 1462
Sakriſtan), AS  ohann Gogreve, Johann Egkermann, A 5  ohann etzen, 1474
Arnold Twicken 32 — Dietrich Hammerſtidde 1494 Guardian),
1483 Arend, und Heinrich Bomhauer 1483 eghar e, 1494
Hermann Witterock 1483 Guardian), 1494 bis 1533 Albert neſe 1533
Chriſtof von Semmen, 2—— 1 Dr erhar unge, 1538 A 5  ohann
Brandes und Wichmann T  +—  jetge, 1533—) 1542 Jodokus Süſ ConradHunt, ohannes Fürböther, Ludolf Lindtwedel.“

Es werden außerdem al Beſitzer bzw Verfaſſer Handſchriften der Kloſter
bibliothek ³3 verſchiedene Franziskaner enannt, von denen ſehr wahrſcheinlich zZum
hieſigen Konvent gehörten:

1441 Ludolf Borchwede, vielleicht! verwandt mit dem Albert B von 1452,
6  2  irka 1475 Arnold Wiet erock, geborener Hannoveraner, 1473 Lektor im Kloſter

Neubrandenburg, wohl ein Bruder des Guardians Hermann Dagegen ind
nicht weiter mit Sicherheit unterzubringen: 360 Hermann d e Brucken und Nikolaus
de Kellede, und ohne Zeitangabe ein Brider Bertold Kukulen

Ueber die Stärke des onven iſt nichts bekannt; die Höchſtzahl der
gleichzeitig urkundenden Patres einſ

ießlich Guardian und Lektor iſt 11
); wir werden, wenn wir die Zahl der Laienbrüder im Verhältnis
dazu annehmen, bei vorſichtiger Schätzung eine Kopfzahl von bis AR  —
aſſen des Kloſters als8 ſtändig vorhanden betrachten können.
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Die Fränziskäner in doer Reformätionszeit“
und das Ende dos Kloſters.

Es bleibt uns noch übrig, die Geſchichte des a §  —  ahrhun  =
dert unterſuchen natürlich es nicht Aufgabe auf die Geſchichte
der eformation annover allen Einzelheiten einzugehen Die Vor

intereſſieren uns hier Rur, inſofern ſie mit den Geſchicken der Fran⸗
ziskaner Berührung treten

0

unächſt iſt beachten, daß ſich die ewegung DUr zögernd
Uurchſetzte; Anfänge, die ſich 1524 eigten, wu der Rat mit Strenge ZU
unterdrücken erwähnt werden beſ er Maßregeln gegen den „Martin⸗

Buch und Schriftenvertrieb im Stadtgebiet SOD ging die Verände⸗
rung den Nachbargebieten vor allem in dem aſt die Sta grenzenden
Fürſtentum Lüneburg, aber auch Göttingen eS 1529 bei Einführung
der neullen re betrübender Bilderſtürmerei kam der zunächſt
ſcheinbar vorüber ge wird hier das Beiſpiel Hildesheims unter ilde⸗
fürs Lenkung nicht ohne Einfluß geblieben ſein Als es ſchließlich 1532
1  Ur Verſchärfung der Lage kam die unteren Schichten der Bürgerſchaft wohl
auch aus ſozial politiſchen Momenten heraus die den Städten allgemein
mitſpielen mit entſprechenden Forderungen den Rat herantraten und ſich
bei der Forderung nach verſchiedenen Zugeſtändniſſen nicht ohne eitere
mehr abweiſen ließen wandte ſich der ſeinem Standpunkte feſthaltende
Rat hilfeſuchend an den noch katholiſchen Landesherrn Herzog Erich der
eltere kam auch die wurde euge recht lebhaften Auflaufes
und ließ unentſchloſſen den Dingen ihren Lauf, der Un nicht mehr zweifel⸗
haft ſein konnte So mu ſich der Rat zunächſt dazu verſtehen ktober
1532 Kloſter nellen Prediger eſtellen Dieſe Nachricht iſt doch
wohl in deuten daß einmal die betreffenden Kreiſe mit dem derzeitigen
unbekannten Pater der den Predigtdienſt verſah unzufrieden ezug auf
eine Stellung J Ur ehre dann aber auch daß es 16 Fran⸗
ziskaner mit geweſen ſein müſſen die wenigſtens ſo ange wie möglich ver

en die Entwicklung aufzuhalten von der Weltgeiſtlichkeit Hannovers
odren wir dieſer Beziehung den zeitgenöſſiſchen Uellen nichts
be ſie übrigens zunächſt außer dem Rat auch den oberen Schichten der
Bevölkerung ſe einen Rückhalt gehabt aben Wenigſtens erfahren wir

daß von den Gilden die Kaufleute, äcker, chuhmacher und Knochenhauer
bis JZur Erzwingung der Aenderung ihrem von den Vätern über⸗
kommenen Glauben hielten
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Der Rat beſtimmte alſo Zum neullen rediger den Franziskaner Dr
Eberhard Runge,“ der aber mn das vorweg nehmen, die etwa ge—
hegten Erwartungen der Neuerer in keiner eiſe erfüllte Wir wiſſen von

ihm, daß von 1524 bis 1526 dem Konvent in Braunſchweig angehörte,
auf dem Generalkapitel des Ordens im erſteren ahr allgemein als8 einer
der befähigtſten galt und wahrſcheinlich bald darauf nach annover
kam Er trat von Anfang charf gegen Luther auf redigte auch
en  rechend in der Aegidienkirche und erreichte wohl eine äßigung
der ewegung, wennſchon eswegen nicht gerade eliebt geworden ſein
wird

Indeſſen änderte ſich die Lage, ſoba der Rat nfolge chwin⸗
dender Autorität die Zuwanderung bisher ferngehaltener rädikanten aus
den benachbarten Städten nicht mehr hindern ermochte. Das gab den
Maſſen die bis dahin ehlende, auf ein beſtimmtes Ziel rückſichtslos hinar  =
beitende Führung; auch ſcheint Anfang 1533, dem entſcheidenden AS  ahre, eine
Radikaliſierung der Neuerungsbeſtrebungen etwa in Verbindung mit
den gleichzeitig auftretenden Widertäuferbewegungen? in Erſcheinung
treten Wenigſtens drückt ſich der onſt achliche roni. Berkhuſen, ein Pa⸗
trizier, nach Einführung der Reformation neuler Bürgermeiſter, gelegentlich
recht unzweideutig ber den Mob, den /  errn Omnes“ aus, der das Y⸗
gewicht ekam Falſch iſt dagegen die Angabe ſpäterer uUellen ber
gebliche Bilderſtürmerei im Kloſter; cheinbar ieg eine Verwechſelung mit
ahnlichen Vorkommniſſen in Göttingen vor, denn die einzig authen⸗
tiſchen gleichzeitigen Ueberlieferungen wiſſen nichts davon Tatſache iſt
dagegen, nach der des en ate im September 1533, die vanda  —  =
liſche na  1  e Verwüſtung der Nikolaikapelle vor dem Steintore, bei der

die Kreuze auf den Gräbern verbrannt wurden!
nter den Führern und emgemä Gegnern Runges finden wir

zunä eorg Scarabäus oder Scharnekau, einen geborenen Hannove  =
„ von 1527 bis 1531 Rektor der hieſigen Ule, der ſich dann nach
Quedlinburg gewandt und von dort im Auguſt 1532 an die
Georgskirche als Prediger berufen urde, allerdings erſt nde Okto
ber, alſo nach der er.  en Neubeſetzung des Prediger⸗Poſtens im
Kloſter, endgültig angeſtellt wurde Er verhielt ſich zunächſt gemäßigt; radi⸗
aler war ein gewiſſer Bernhard Scherer, der acht angeblich dem Wort Got
tes widerſprechende Artikel aufgezeichnet atte, K §  ahresende mit anè

deren in die ir St Crucis ging, die Irrtümer des Plebans uUrt
ile feſzuſtellen, und ſpäter als8 Hauptaufrührer bezeichnet ird
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Daß Drj unge ſein möglichſtes tat, wie auch beim Antritte ſeine
neulen mite dem Rat gelobt 6, das Wort Gottes lauter und ohne
uſa verkünden, beweiſen die Chroniſten, für die ſein Bemühen aber
nur Fanatik iſt atürli konnte auf großen Erfolg nicht rechnen; war
die Stimmung doch chon ſo weit gediehen, er auf ffener Straße ver⸗
0 und bedroht wurde, der Herzog Erich ri einen gewiſſen ijet⸗

Zimmermann auf, der im Verhör eſtand, den Rat und Dr Runge
e r mordet haben wollen, ja die Bürger chloſſen während
ſeiner Predigt Stephanstag 1532 ber die orte „descendere ad inferos“
im Gotteshaus etten hinſichtlich der Auslegungsart ab und verſuchten,
ihn nach der Predigt ZU einer Diskuſſion bewegen Als im ezember
ein von Braunſchweig verſchriebener Prädikant 37 in die kam, wandte
er ſich in ſeiner Neujahrspredigt charf die Neuerer, wie uns über⸗
liefert iſt

„Am tage circumcecisionis Domini iſt bermall in eynete predigete der
Doktor zeer zornig worden nde geſagt Lieben riſten Hanober! ch
höre, da ſey bermall eyn landtlaufer nde bube ankummen, der ſich unter⸗
ſtheit, den criſtenglauben anderweis in8 volck blauen, den von anfang
die mutter, die heilige Kirche, ihre Kinder lheren laſſen Heutet euch für
dem, den eu umbher wie ein hundſleger, nde ens disputiren gilt,
ſzo haltet nicht wir aber, Ebhardt unge, der eiligen ſcri Doctor,
erpieten uns, für allen gelerten disputiren, geburligen orten und ni

Honnuber für dem gemeinen haufen Der Uter hat noch nich viel ehr
eyngelecht mit ſeynen verlaufen Nunnen; hat mit beſtliger heilicheidt
unde dem Keyſer eyne ſeinke ſaltzs, die hole ehr erſt darausz und kumme
dhan und creibe Auslegung über die heilige ſcrift.“ Wer ſich, wie

Bahrdt, über den „fanatiſchen“ Mönch will, der vergleiche dem⸗
gegenüber einmal die unglaubliche Tonart und Ausdrucksweiſe auf der an  —
deren Seite in Luthers riften

Noch einmal ri der Rat durch und entfernte den Zugewanderten, ſo
daß Drj unge noch einige onate wirken konnte Am ſterfeſte 1533
eignete ſich ndeſſen ein Vorfall, der den Anfang vom nde bedeutete

Es war in der nach mittelalterlicher Gewohnheit ſtreng geiſtlich
bzw kirchlich organiſierten Stadtſchule Sitte, am Vorabend des Grün⸗
donnerstages für die Schüler, die ächſten orgen F Ur Kommunion
gingen, eine Betrachtungsſtunde abzuhalten. Diesmal der Rektor
alter oker, der aus Steinhude ſtammte, ein Geſinnungsgenoſſe des ſchon
genannten Scherers und alſo heimlicher Anhänger der ehre war,
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dieſe Pflicht erfüllen nd gab ey bei der akramentsbetrachtung
den Schülern eine Anſicht über die Austeilung des Abendmahls Zum
beſten; daß für ihn der Papſt, als Urheber der Abſchaffung des Laienkelches,
ein „Dieb an den Seelen und dementſprechend hoch hängen ſei

17 verſteht
ſich nach damaliger Redeweiſe von ſe

Dr unge, dem leſe Aeußerungen hinterbracht wurden, wandte ſich
in ſeiner Gründonnerstagspredigt dagegen nd führte aus:

„wie mit den andechtigen, ynen lieben Brudern undt gantzen Con
vent den tag Zum hoichwerdigen ſacramen geweſen nde das unther ainer
Geſtalt empfangen; deshalb jeden frummen Criſten ſeyn leib
unde ſele pfandt ſetzen, das unther einer geſtalt ſo viel, als unther beiden
erhalten würde. nde ſo ainer anders leerete, das man das ſakrament ge⸗
brauchen olte, er were denn ſchulmeiſther oder wer were, der were eyn
vorreter unde Dieb, auch er das man ihn mit hunden J Ur ausS

tupete unde mit pietzken austriebe Es were auch noch ainer, der hete eyn
Buch geſchrieben von den Kelchdieben* nde derſulbige e noch nie der
cri rechten fürſtandt ehappt Der e den leyn den Kelch nicht
geſtolen; ſie hetten ſich den Kelch ſelber geſtolen, nde were die urſach, das
die Griechiske 1r. ſich gehadderet mit der Romisken Kirchen, nde das
eyn in der o mi  en kirchen„ ungleubige leut, nde meyneten, unther
der geſtalt des VDO wurde nicht gereicht das blut, ami ni eyn leib
blut ſeyn gleubt wurden, het die Griechiske 11r den en der Romis
ken Kirchen nachgegeben, das man den en das ſacrament unther ainer ge⸗

reichen olte.“ „Unde ließ ſich heftig merken mit offentlichen ugen, des
den burgern gar ſeer vordroß, nde erzurneten auf den munch, das die
eynſetzunge Chriſti ſzo olte eſteren nde ſzo oft widder eyn aufruer in der
tadt erwecken.“

Daß ſich bemüht aben wird, bei dem Rat die Entfernung des
Hoker durchzuſetzen, iſt zweifellos anzunehmen, da eine Predigten zeigen,
daß im übrigen ſeinen Standpunkt konſequent verfocht; in der Tat ieß
der Rat Karfreitag dem Rektor, deſſen S  chuljahr Oſtern ablief, eröffnen,

habe ſofor die Stadt zu räumen, auch nicht über die Ausweiſung
prechen Wenn man mit dieſer aßrege verhindern wo  e, was man be⸗
fürchtete, nämlich ein Eingreifen der Freunde des Betroffenen, ſo erreichte

das Gegenteil, denn als die Sache doch ekannt wurde, was nicht
verwundern iſt, wurde ſo ange gedrängt, bis der Rat in einer Sonder
ſitzung noch am gleichen en ri bis Zum Dienstag gab atür⸗
lich hieß das, Oel in euer gießen, denn Un verlangte der utheriſche Teil
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der Bürgerſchaft am Oſterſonntag eine öffentliche Diſputation zwiſchen
Runge und Hoker für ontag nachmittag; als es aber ſoweit war,
ſich der Doktor wie Bahrdt ſagt im letzten Augenblick davongemacht.

Das klingt eigentümlich; wir wollen indeſſen unparteiiſch verſuchen,
₰ℳ

— möglichen Gründe, ber die übrigens gar nichts gemelde wird, feſtzu⸗
ſtellen Da verdient zunächſt eins hervorgehoben werden: unge
onate vorher von der Kanzel aus 4 alſo für die Oeffentlichkeit, klar kund⸗
egeben, daß jederzeit einer Diſputation bereit ſei, a b und
das iſt wohl nicht ganz unberechtigt geweſen in aller Ruhe, gehörigen
Platz und nicht auf Verlangen einer voreingenommenen befangenen enge,
wobei man, ich enke die Beſprechungen Luthers mit Zwingli,
wohl er  e  „ daß bei ſo aufgeregten Zeitläuften eine theoretiſche Erörterung

Priori rU ſein muß, bei der beide Teile nach ihrer gewiſſenhaften
Ueberzeugung ſich nie auf einer Formel einigen können. Auß erdem aber
iſt noch ehr wahrſcheinlich, daß der t in dieſem Falle unge veranlaßt
hat, ſich entfernen, denn: eine Diſputation zwiſchen dem chon genann—⸗—
ten le und Scherer, der anſcheinend ei bereit geweſen ſind, hatte
der Rat im Januar kurzweg mo ſich nichts Poſitives,
ondern eher das Gegenteil davon verſprechen; dann aber verlangte er, als
die Ausweiſung des oker, der übrigens bald darauf freiwillig ging, zurü  =  —

war, von den Verordneten der Gilden und Gemeinde Runges
Rückberufung, der nicht freiwillig zurückkam, wie wir annehmen, weil
eyr. das nicht ohne Wiſſen des ate Als aber langwierige Verhand  =  =
lungen agrüber nicht zuſtande kamen, dankte dieſer ab und trat ſein Amt
erſt wieder G als die Gemeinde erſprach, bis Johannis bei den Kirchen⸗
gebräuchen leiben

Dr Runges nächſte Schickſale ſind unbekannt; zwar ei e daß
ſich mit einigen anderen, ebenſo aus verſchiedenen Orten Geflüchteten in
Halberſta aufhielt, aber infolge mangelnder Zeitbeſtimmung kann dies
auch vor ſeinem Einzug in unſer Kloſter geſchehen ſein Dagegen finden
wir ihn 1542 noch mit mehreren ſeiner hannoverſchen Mitbrüder in il⸗

esheim, wohin ſich doch wohl, al8 dem nächſtliegenden noch o⸗
liſchen Kloſter ſeines Ordens, ſofor gewandt en wird Ein Nachfolger
im Kloſter iſt nicht mit Namen genannt; man doch chon bei Runges
inſetzung edroht, „ſv eine Würden nicht gleichmäßig nach der Schrift
predigte  7  „ ihn entſetzen und das Kloſter zuzuſchließen

Nach ſeinem ortgang der Rat eine, wie es cheint, einzige wirk
liche verloren; emnä Ur von Scharnekau Abſchaffung der
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en Abgötterei“ verlang ber die letzten en vor der ata⸗
trophe fehlen Einzelheiten AS  edenfalls muß der Rat nach ber einjäh
m Kampfe jede offnung auf Beſſerung bzw Aufhaltung der
ewegung verloren aben; indeſſen lieber ſeinen Eid halten
die römiſche ir. ufrecht erhalten den 1525 dem Landesherrn
ge⸗ chworen und die rivate Exiſtenz ſeiner Mitglieder opfern als ſich
von ſeiner Ueberzeugung rennen Aeußere Momente können für
ſeinen bisherigen Widerſtand nicht ausſchlaggebend geweſen ſein da
ni on ekannt iſt daß etwa mit Einführung der Reformation
cine perſönliche Benachteiligung für ihn erfolgen ollte So verließen
denn den drei Tagen vom bis September 1533 die meiſten
Ratsherrn die reiber ern Teil der Geiſtlichkeit auch verſchiedene
Bürger als Anhänger des en die wie ſie von ar aus

Genannt werden uns namentlich uUrtſchrieben nicht zurückzukehren
Ludolf von Lude Volkmar von nderten X S5  ohann Finnig, erd

Limburg, Hans von en ern noke und Hilmer Stillen 1e ſich nach
Hildesheim wandten

Mit der Geiſtlichkeit worunter ſich der Paſtor von Aegidien N5D  1
hann uſen, und der von St Crucis ohann Sindorp, efanden
ni aber der von St eorg, der ruhig in annover 1e verließen auch
unſere Franziskaner U eil ihr Kloſter, ſich ebenfa nach Hil⸗
desheim wenden

ter iſt noch die Heuere. Tradition berichtigen, wobei ſich Hand
der Uellen ein leines Beiſpiel JZur geſchichtlichen Sagenbildung bietet
Zunächſt (!) ſtadthannoverſche gleichzeitige Handſchriften agen

der die beidenvon den önchen garnichts ebenſowenig Hamelmann
mitziehenden Paſtoren nennt Ein allgemeiner Aufbruch hat alſo nicht
ſtattgefunden und chon gar nicht ſo daß entſprechenden Nieder
chlag den on doch ehr ins einzelne gehenden Ueberlieferungen ge⸗

—
funden hätte abgeſehen on daß unter den obwaltenden Umſtänden
vo kaum tunlich geweſen ware

Die allgemeine ſpätere Schilderung findet ſich Tun zuerſt bei Meier
anläßlich der erſten Wiederkehr des Reformationstages für annover Da
ei „Da dies (die des ates) die Mönch' und Meßpfaffen ver⸗

eind ſie mit ihrem Gerätlein den (!) Ta  9 des onats Sep
embris auf einmal glei in päpſtlichen Prozeſſion mit reuz
und Fahnen Bildern Fackeln und dergleichen Plunder und Kli⸗

erwwer
ausgezogen
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Das klingt ſehr überzeugend, iſt aber leider nicht richtig. Bis
September abends noch niemand ſo recht, daß die erſt Zum Teil ent  —
wichenen Ratsperſonen nicht zurückkehren wollten ſie hatten eine Dienſt
reiſe Zum Herzog vorgegeben olglich auch wohl kaum die geſamte Geiſt

=
lichkeit; ferner wiſſen wir, vor allem von den Franziskanern, worauf wir
ſpäter noch eingehen, daß gerade die wertvollſten oder überhaupt alle Kir
chengeräte, Monſtranzen, uſw., ſä ſch Gotteshäuſer in Han⸗
nover blieben, die wohl auf jeden Fall zuerſt mitgenommen ſein würden,
auch bei einer der Geiſtlichkeit überhaupt. azu ſtimmt, daß 1539
die Geräte insgeſamt in der Münze eingeſchmolzen wurden, und eta  —
ert beim Verkauf die anſehnliche Summe von 2500 Gulden erzielt wurde.
Schließlich ei es in der ſtädtiſchen „Kündigung“ von 1534 „alle Welt
geiſtlichen, die noch nicht den Bürgereid geleiſtet aben, müſſen dies nach
holen, wenn ſie in annover wohnen leiben wollen“, Wwas ich aus dem
Zu

ſammenhang auf die früheren rieſter beziehen kann.

Dieſe Erzählung wird dann noch weiter ausgeſponnen, ſo, daß die
Mönche bei Biſcho

ole⸗ vom Hildesheimer Biſchof abgeholt eien * und
daß ſie das angebli wundertätige Marienbild in Hainholz mitgenommen
ind nach Rom gebracht hätten! 45 Es bleibt davon aber lediglich die Tat⸗
ache beſtehen, ſowei uns die Uellen U  un geben, daß die Franzis  =
kaner zZum Teil ihr Kloſter nach der des ate verließen und ſich,
Wie wir ehen werden, nach Hildesheim wandten, das ihnen nächſten
lag, und deſſen Franziskanerkloſter für die geflüchteten n

ſaſſen vieler auf
gehobener onvente des Ordens in Niederſachſen chon ſeit einigen A 5  ahren
zZum Aſy geworden war Die in der Kniggeſchen Urkunde 1538 46 genann—
ten Brüder K S  ohann Brandes nd Wichman Tietge werden den in Han
nover Gebliebenen ehören; eS werden dies vielleicht die aus Hannover
Stammenden geweſen ſein ſo durften in üneburg die Bürgerkinder
unter den Franziskanern bei deren Ausweiſung wohnen bleiben, doch
kommen wir nicht über vage⸗ Vermutungen hinaus; es iſt Ur als8 er
anzunehmen, daß die Kloſtergebäude ſe eräumt werden mußten, wenn

auch, wie die chon erwähnte „Verkündigung“ ſagt, wenigſtens anfänglich
unter dem egimen eitweiſe in der Kloſterkirche Gottesdienſt ge⸗—
halten wurde. Ob ſich, wie gemelde wird, die Franziskaner in den nächſten
NS  ahren den Herzog Reſtitution gewandt aben, iſt ungewiß; das

Lebenszeichen überhaupt iſt ein rie aus Hildesheim vom IV
1542, 47 den ich wörtlich folgen da bislang nicht ekannt bzw benutzt
Wwar nd uns verſchiedene Wichtiges bietet
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Den Erßamen und ſſen Hern und Vorgermeiſter Hinrik Bomhauer und Ton
niges Berchauſen und ampth und gylden der ſtad von Honower tho handen

Unſe inniges gebeth in aller emo to Erßamen und wol wiſſen Hern
Nachdem und alß unße öfflike und gnedig landes furſte Hertzog Erich der er

eliger nem erßam NNS ſampth der ganßen gemein van Honover heff ſchryfftlich
und munthlie mandirt unde ernſtlich evolen dathe ſyck en Erßam Rade ampth. der gemein
neinerley wyß am Cloſter noch perßonen noch ingebeuten noch ingedompten vor gripen
cholde 49 welchen furſtlichen evelen und vormanien, r1 pam Rad⸗ ampt der ſtad

geſchickten nich na geleveth beſunder vreveliken und unbeſcheiden alle illichei. und rech
tho rugge⸗ gelecht hom erſthen de Perßonen o Cloſter en (wo
woll wedder juwen illen) velen anxſten und vorvolgynge benodighet welchere
anxſth, noth und vorvolgynge Goth angeſehen und ho ſy⸗ uth juwen vor
rucken Darnewen eldichliken juwe. geſtrecketh anth Cloſter und Cloſters guder

yennighe oge und echt ock widder juwe. eygene vorſchrivunge ßo dem Cloſter uin

vor tiden gedon keine billicheit eT recht angeßehen over waltßam dath am

Cloſter und er gudern bewyßeth, und⸗ ätlichen gewalt onße behauſunge
welch dem Rade van . der tad up inen er nicht ankumpth) mit waltßamer
ath affgebraken und groter iniurien op eine ander ſtedde tho ſetten vor

genodmen, welche ede doch ath Convent der ſtad van Honower nochßam etalen ahn,
eS wy dar up getagen guth hebben, ock nicht alleine juwe onbiliche vornementh

an den gebeuten, eſunder ock den gebeuten der vorſtorwen turke  che rth.
aten chynen, den doch de ſtedde dar ße lyggen vam Rade dar tho, wey erürth,
geko y5 wordens wyle ay Tu plutzich opſattzi und mo  i wydder alle byllicheit
und echt handelen und nicht furſten noch hern noch van welchen des Cloſters
ſtedde gegeben in dem evalle nicht achten eſunder opſatzicheit noch don und vor

weldigen de  S loſt gebeute und ingedompte war tho ay nicht er e  en
1 tho gelecht Wor uth wy vor r.  ake Hern und Furſten tho⸗ beßöcken ßo dane
waltßam dath und grote onß und onßem Cloſter ge⸗ chehn onß hebben to be
lagen. ath. wy onßen gro⸗ en fogen und rechten gehanthaveth worden des wy
nichte neyn lljede gude votroſtinge hebben dwyle Wwy billiche und rechte Fake
(hebben) Szo U ay des ein e⸗

en dragen dat wy des Cloſters ampt. er
ingedompten dwyle unf  6 V der ovricheit nicht aff gefunden Wwyllen. un worfallen⸗ ſyn,
dar en wy, alße awer rechtwerdighe ßake Hern und Furſten bruken lange

lyck vor lyck chuth der halwen an unße emodige byddent agy wyllen der
byllichei nach leven und —  er vorder ncht worweldigen wey —  her eſchen und
restaurere wat gebraken und vorweldiget yS 5) awer nicht en wy wey berurth,

Des ho rkunde und mehrer wyßenheitunße recht oöken wor wy konne und mogen
ebben wy unßer Cloſters ſyggele unden angedrucket atum Hildenſem domini
XLII dominica Jubilate gutwyllige Cappellane

Doktor Everhardus unge 52

lektor Petru  S evelrey,
Jodocus S  —  Ueßen.
Conradus Hunt
Johannes Fuerböter
udolphus Lintwedell
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Auf dieſes reiben, auf das wohl keine Antwort erfolgt ſein wird,
muß ſich das Plakat der erzogin Eliſabeth, Erichs itwe, vom 23
1542 eziehen, in dem ſie der charf verbietet, den önchen irgend
welchen Vorſchub leiſten. Das war der der Entwicklung unſeres
oſters, das die Vorfahren der Männer freudig geſtiftet hatten, die ihm
unter dem ang deen den Untergang bereiteten

Mit einer Unterſuchung der letzten Geſchicke der

und loſterbäulichkeiten
en wir Zum kommen.

Die Hauptquelle ber die Geſamtanlage bietet uns die Chronik des
Stadtſekretärs edecker aus der erſten Hälfte des N 5  ahrhunderts, der
uns im Bande eine eichnung der Gebäude und einen Grundriß gibt
Zu berückſichtigen iſt dabei, daß kein ünſtler im Zeichnen war, obgleich

ſich möglichſter enauigkei befleißigt, und natürlich RNUr das bringt, was
und wie es ihm ſeiner Zeit vor Augen an

Die irche* muß nde des Jahrhunderts fertiggeſtellt
ſein, da ſie nach der Urkunde von 1310 chon in enutzung war In ihr
efinde ſich der älteſte Grabſtein Hannovers, der des Stadthauptmanns
Thidericus de intelen, vom A 5  ahre 1321, der wahrſcheinlich in der ir
ſelbſt egraben worden iſt Die Anlage bildet ein rechteckiges Gebäude mi
re  winklig geſchloſſenem Chor und vier Giebeln nach der Leinſtraße ZU,
m gotiſchen Sti bildet ogar das verſchiedene Maßwerk der Fen
ſter ab alſo ähnlich wie die Kreuzkirche. Auffallend iſt die dem Zuge
der ſüdöſtli führenden Leinſtraße folgende Orientierung, während die drei
Pfarrkirchen oſtweſtlich gelager ſind, was aber vermutlich mit der
gebotenen Ausnutzung des Grundſtücks zuſammenhängt. Bislang wurden
mehrere ehemals vorhandene Türme angenommen,; doch wir auch an.  =

nehmen, daß der nach Kotzebue 1483 angebli Baufälligkeit ab⸗
getragene Turm der eigentliche geweſen iſt, der dann nur über dem Ge⸗
wölbe weſtlichen nde ſich efunden haben kann, ſo kann es ſich bei der
1538 abgenommenen turra posterior nUr um eine Art Dachreiter gehandelt
aben, zuma wir aus der betreffenden Chronik⸗Notiz erſehen, daß dieſem
Zweck Seile angeſchafft wurden, womit man einen großen Turm wohl nicht

Der bei abgebildete kleine Glockenturm oderumgeriſſen en Ur
Dachreiter ber dem Chor ſtammt aus evangeliſcher Zeit
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ie Kirche“ nach / Gewölbe, we Schuh hoch
er enſterbogen, mit ſchönen Poſtamenten, ſo alle mit eiſer

=

—=
—ten Stangen gefaſſet.“ Nachdem ſie nach Einführung der Reformation dem
Gebrauch ſpäter entzogen urde, blieb ſie unbenutzt, diente im 30 jährigen
Kriege als Zeughaus und Ur bei dem erſten au 636/37 mit
in die Gebäude einbezogen, wobei am Apſisende 2, entgegengeſetzten

Gewölbe fortgenommen wurden. * Kotzebue eri  et, daß 1583 der Rat
den hin Teil der ir  e, nach chon vorher erfolgter Zerſtörung der
Kreuzgänge, abgebrochen habe; es iſt nicht erſichtlich, worauf ſich dies be⸗
ziehen ſoll, wenn man nicht annimmt, daß es ſich Teile des en Con⸗
ventsgebäudes handelt. Bei dem unter 1817 erfolgten Um⸗ bzw
Neubau des Schloſſe in ſeiner heutigen Geſtalt verſchwand dann auch die,
mit auf eilern ruhenden ewöoölben erſehene unterkellerte Sakriſtei; die
ron Zur Straße wurde durch die Schloßfaſſade ma

ſer eit 1642 als
Schloßkirche benutzt, ien ſie noch eute dieſem wecke, nach kurzer nter⸗
brechung von 1666/7— 1680 unter Herzog 5  ohann Friedrich

Ueber die innere Ausſtattung wiſſen wir außer den gelegentlichen An
gaben in den Urkunden verſchiedenes aus einem erhaltenen Verzeichnis des
Paramenten⸗ pp Beſtandes von 534. 538 Als nach der eformation das
Kloſter geſchloſſen urde, erhielten die Vorſteher der ir. von St eorg,

deren Parochie es ehörte, die Erlaubnis, die noch vorhandenen eſtände
Silber Zum Beſten der Reparatur ihrer rge beſchlagnahmen,

mußten aber anderſeits die bauliche Inſtandſetzung der Gebäude über⸗
nehmen, wie das ihre Regiſter eweiſen 5 Auch dieſe Regiſter geben uns
einige un

unächſt iſt der Hochaltar nennen, von dem wenigſtens der Flügel⸗

=
ar noch erhalten iſt Er befindet ſich jetzt im Provinzialmuſeum Han⸗
„ es iſt eine meiſterhafte Arbeit aus dem Anfang des Jahrhun⸗
derts, ⁶⁰ Hildesheimer Ule, im gotiſchen Stil, beſtehend aus einem
Mittelteil nd zwei Flügeln. Letztere ſind auf der Vorderſeite bemalt und
zeigen in der den Crucifixus mit Maria und Johannes, ferner in
vier Feldern in oben die Geißelung, unten die Dornenkrönung, re
oben die Grablegung, unten die Auferſtehung Das Innere Zeig im ittel⸗
felde die Krönung Mariens, arüber Maßwerkbogen, unten Rundmedaillons
mit Heiligen, von in nach re orothea, Katharina, Maria mit dem
Kinde, Kunigunde (²), Margarete, gnes, eine Heilige mit alme. und
Monſtranz; re und in on unter den Flügelſimſen je Propheten
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e und in von der Krönungsgruppe ſtehen die Zentimeter
hohen Holzplaſtiken der Heiligen au Johannes Evangeliſt, Jakobus

Aeltere, Petrus, Paulus, Matthias, K5  uda T  —  haddäus, Bartholomäus,
zwei Heilige mit Büchern, ein Biſchof, Thomas nd ein vom Schwert
durchbohrter Heiliger mit einem Buch Die Hinterwände ſind vergoldet und
mit eingeritzten Heiligenſchreinen verſehen, die ſich aber nicht auf die Fi⸗
guren beziehen. Alle Statuen ſind polychrom, leider durch einen
ſchmutzigbraunen ſpäteren eberzug en  e

Hochaltar (Flügelaltar) der ehem. Franziskanerkirche
Hannover U 1400

— —— —

=—

4.Wð
õ

h f”ůbochaltat geſchloſſen
it Genehmigung Seiner Königl. Hoheit does Herzogs 5S1n Braunſchweig und Lüneburg

Außer dem Hochaltar war beſtimmt noch ein Altar des Franz vor⸗
handen, ſowie ein Nebenaltar der Muttergottes; die Altäre mit
koſtbaren Baldachinen und Vorhängen geſchmückt Von Standbildern ken
nen wir ein Marienbild, eines des uſtus nd eines der Marga⸗—
ethe, ⁶1 ſowie ießli ein hölzernes ild des ſog unſchuldigen Kind⸗
leins, das ſogar eine apokryphe Geſchichte hat
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Mittelſtück des geöffneten Flügelaltares
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Linker Flügel Rechter Flügel
WMit Genehmigung Seiner Königl Hoheit does Herzogs Zu Braunſchwei und Lüneburg)
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Winnigſtedt ³⁶3 ſagt davon: „Zu der Zeit — 1368) iſt ein biſchoff Barfüſſer
Orden  O  S auß dem Konigreich Portugall, alhie in Sachſen gekomen mit tzlichen Heilig
thümern umde 3  ei Kinder de innocentibus mit ſich gebracht, unde eins im barfuſſer
Kloſter Hannober gelaſſen unde das ander auch um Kloſter der Barfüſſer (in Qued
inburg) gelaſſen.“ Abel 6. ſpinnt die Se  O  ache weiter 6 Letzner, ⁵ der woh Winnigſtedt
benutzt hat, behauptet friſchweg, noch dazu mit alſcher Zeitangabe uſw.: „So hat ob
gedachter Mengardus mi anderer Leute fürbitte der unſchuldigen Kinder eines erlanget,
und bekommen, und dasſelbe als ein ſonderliches Wunder und Heilthumb mit gen Han⸗
nober genommen und ſolches daſelbſt. dem Cloſter darin er Pater ſein ollte, 3 einer
ſonderlichen Ehrengabe werehret und damit dahin nicht einen geringen Zulauff,
gerichtet, dann jedermann D unſchuldige Kind, ſonderlich am Tage der unſchuldigen
Kinder, in den Weynachtfeiertagen ſehen wollen, dahero iſt auch den Mönchen ein großer
Nutz rfolget.“ Ein uſa bei Meier 66 endli lautet: „Als die ir. in Hannover
reformieret, und man dieſes —  in in eigentlichen Augemſſchein genommen, ſo hat
befunden, daß dieſes Kind von Lindenholz geſchnitten und mit ſubtilen. leinen tuch ber⸗
zogen, angeſtrichen und zugerichtet, wie ſolches Burchardus Mithobiu  5 Fürſtl Leib⸗
medikus und der Herzogin Eliſabeth Konſiſtorialrath, der es ſelbſt geſehen, umſtändlich
berichtet.“

Kanzel u nd Geſtühbl nenn uns der Bericht Buſchs; daß eine
e l vorhanden war, beweiſt das Bauregiſter für das ahr 1541, meh⸗

rere Glo cken erwähnt die Urkunde von 1394 67

—

Häͤä

8

Geweiht war die ir und das Kloſter überhaupt) wohl der
Jungfrau Maria; darauf laſſen ießen der Hochaltar, ſowie das Kloſter⸗
ſiegel, das von 1310 bis 1542 in ein und derſelben Form gebrau wurde
und die heilige Familie auf der nach eg  en zeigt; Maria mit dem
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Kinde auf dem Eſel neben dieſem der oſeph, darüber ein nge mit
Weihrauchfa ri S(igillum) FCrat) N (u)m Minor (u)m Honovere

Ueber die Beſtände der ir und der Sakriſtei Paramenten pp
eſitzen wir wie gchon rwähnt glücklicherweiſe ein mit minutiöſer Genauig  —  =
kei aufgenommenes Inventariſations⸗Verzeichnis das uns eine Ahnung
davon gibt Wwie reich die aſt reſtlos vernichteten dieſer Art Han
nover geweſen ſein müſſen wenn chon unſerm verhältnismäßig beſchei⸗
denen Kloſter eine Fülle ſich efunden hat Der beklagenswerte Ver⸗
luſt geht übrigens auch mit darauf zurü daß olche tücke als eßgewän  2=  =
der lutheriſchen Gottesdienſt bis zZum nde des X 5§  ahrhunderts ver⸗
wan und ſo einfach verbraucht wurden

Das Verzeichnis betitelt ſich nno domini 1534 dominica Judica erant
hec Ornamenta inscripta 111 Sacrista Honoverense 70 (Daß es ſich nur die
Kloſterſakriſtei handeln kann ergibt der A 5  nhalt von ſelbſt.) Angehängt iſt

Den vollennoch ein Verzeichnis der dort gefundenen kirchlichen Geräte
Wortlaut bringen verbietet Mmir leider der knappe Raum; wir müſſen
uns mit dem beſonders Wichtigen egnügen Da finden wir unächſt aus
den ränken der Sakriſtei die Original Fach für Fach durchgegangen
werden

Eyn caſel van runem Sammt dar up iſt eyn gulden unde ſulveren ſchilde
m ſulveren roſen vorguldet dar to ene alven de amicte Humerale) ghetzire myt
vorgulden ſpangen tem myt eynem or maket van ſulver und vorguldet, tem

ſulveren vorguldet myt loffwerke und eyn jowelick *¹ myt ddelen ſteyne,
dar ſint ock Uüppe⸗ greckeſche

hirtho ſint alven unde amicten myt velen vorguldeden pangen unde up. der
amicte ſynt twe tauwen vorgulded dad i8 herkommen von der ſchop“??

hir int ho alven, unde up den miecten ſteidt ghedeylet dat Ave Maria 31
ulveren bockſtaven fyngerslangk un vorgu

dat olde rode ulden myt dem Negina celi
up dem dridden brede iſt dyakes Varenkampes 73 aſe rO ammaſch, myt

eynem ſconen ſtickeden cruce myt perlen unde ilden de amicte gheſticke myt perlen undt
ſulveren Marienbilde gegoten van edder ladin eyn rot Sammt myt eynem

gheſtickeden perlen marlilen Pietatis
eyn werten caſel van oden  orp75 myt alven und amicten

ghe ticked myt Engelen myt flogelen gan van perlen unde ddelen er gleſern
ſteynen

Eyn Uel caſel unde rocke unde alven; de amicte des reſter. myt ſulveren
bockſtaven unde des dyaken myt ſulveren⸗. bockſtaven dat Regina celi.

Des Subdiaken amicte 18 rot ue unde de name 18 up gheſticked myt perlen dre
ave unde eyne cone⸗ perlen in myt velen vorgulden Spangen Kneſen U
van hern Alberte wegen 76
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blaw caſel myt ſconen perlen gheſticke myt elven ſtickeden bilden,
und i8 der bom ſſe myt Schilden van perlen gheſticked, in twen —  05 der rken
wapen, in wen 3 Oßen er Scaper

des ſubdyaken probaſſie gheſticked myt en lammeren van erlen, perlen bar
un

me⸗ herum —  —

eyn ſel van ſwartem ſcamelot, eyn gheſticked, van Aſchen van Man
elſche?“

eyne amicte myt pangen vorguldet, kommet to der Stegeſchen
eyn rot caſel van myt gulden „ alven unde amicte van roden fluel,

Chriſtopher van G  emmen 78 rock
eyn brun ſcameloth, ikbo  e 8 79 caſe.
eyn blaw boldeken van velem go  e alven unde amicten myt perlen flechten.

unde perlen myt elen vorguldten pangen
ſwert Ue myt eynem ickeden myt velen leynen vorguldten ſpangen m

Johannes unde Maria, alle ſcone gheſticked
ulvern ſpeigel unde eyn ſulveren marienbild von er lot gegoten

amicte myt pangen orgu unde myt veyr perlen elikan
de amicte gheſticket myt iden rangkwerk unde myt velen pangen vorguldet, horet

to Suſter en Viſchers to Brunswigk; dar horen ock to fanen van rodem
ſcamelotte unde de ſtaken unde crüucen unde eyn antependium van iden

Up den aulun 80⁰ .—  05 eyn gulden oldeken myt ſulveren klocken omme her unde
myt roden corallen

Eyn bunte flue  he dweele up Sünte Jo ſte 8 bare, noch eyne rode en dweele
myt blawen luel up Katerinen bare

vor dem altar S. Francisci. Eyn vorhangk de 8 bunt
M arien iſte 81 heft 27 grote ſulveren pangen vorguldet myt bilden, orhang

.„—  06 eyn gulden
der vor dem Homiſſe altar iS gheſtickede — finen perlen unde wvan water

perlen, daruppe 14 grote ulvern pangen, daran 107 ulvere kleyne knopeken myt ween
ſo vele ulvern undt vorguldten rollin

Noch eyn orhang vor . n Altare van wande, aru int gheſticket de jungk⸗
frowen myt ſiden

Eyn grot corporalis foder, ue de grun fu perlen unde figura sepulchri
myt Engelen unde velen ddelen teynen myt groten ſiden quaſte, mme her perlen
roſen, up rot Uel, bynnen (is) anhuncliatio up rode iden gemalet

Eyn koſtlick corporalis oder van perlen, aru⸗ eyn ellikan, unde my velen
eddelen eynen up geſlagen ſulver unde orgu unde hebbet e guldenen
no⸗

och ein corporalis er aru i8 gheſticked Stigmatisatio Francisci myt
erlen, unde bowen myt twen ngelen van perlen

Eyn par rode fanen mit gulden bilden koſtlick ghemalet, grote lange luchter to
den bomen, owelik wecht woll eyn halfen entner; deſe vorgheſe

en U⸗ int alle in
der apſelen by dem iler negeſt dem er

in der ſacriſtien —☚

02 ock eyn ſcone bantfat, UAr der kinderen rocke unde korkappen
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n aus dem Verzeichnis der Geräte oberen ande beſchädigt)
ſulveren verguldet myt eddele ſteynen, truß Eyn greyfes clawe myt

ulver beſlagen eyne kleyne monſtrancie Mariä monſtranze van go⸗ dat
Nos ante enannt de g. Monſtrancie van ulver myt dem vordeck unde

ganz vorguldet, dat viaticum myt der ſulveren ſſen arinne. vorguldet
ſulveren krone vorguldet m. akkeleygen, noch eyne. indes krone wan ſulver unde vor⸗

guldet myt ddelen teynen Marie Rock van ammt und my perlen gheſticket
dar up de Annunciatio vorhänge Marien ſchilden eyn
roth kindes rock myt vorgulden pangen

außerdem ſummariſch enannt:
42 Alben, 12— Diakonenröcke, Marienröcke, meſſingenes Handfaß, 13 Paar

Ampullen, Bleikannen, Vademecum, Kiſſen und Chorkappen, Paar Meſſingleuchter,
ſiebenarmiger Leuchter, Gradualia, Antiphonaria, Pſalter, Legenden, Sequen

tiaria, Collektaria, 24 Antependien, Sequentiaria, Miſſale, olarium, meſſin
gene Weihkeſſel, „Stillens“ Glocken, 16 Breviere, Omnium Sanctorum, 10 andere
Pfſalter und Agenden

Von lledem iſt auch nicht eine Spur mehr vorhanden
Die bei den Franziskanern eliebte, im Hildesheimer Kloſter vor

handene Portiuncula⸗Kapelle iſt nicht nachzuweiſen; dagegen ſcheinen die
in dem Hildesheimer Brief von 1542 genannten „gebeute der vorſtorwen
turke Art“ auf eine Grabka  elle deuten, die von dem
hannoverſchen Patriziergeſchlecht der Türken erbaut war Die r e u 3  =  =
9 onſt nur von Kotzebue ** rwähnt, werden belegt durch das Re⸗
giſter für das ahr 1541, es ei ,„ * vor eyn ſlot vor dem rutze⸗

to opende“, gleichzeitig ein Beweis für die Zuſperrung des er
Sie können nur den riedho eingefaßt aben; infolge ihres Abbruchs
ſind ſie auf edecker rundri natürli nicht angegeben, und werden
er mit dem Chor der ir bzw mit der Sakriſtei in Verbindung ge⸗
tanden aben War dem aber ſo, dann kann edecker rundri und
Zeichnung der unmögli den urſprünglichen Zu⸗
ſtand geben

Es feſt, daß der hohe Chor unberührt ie  „ omi⸗ kann ſich die
Angabe 8* ber den 1583 abgebrochenen interen Teil der ir Rur

auf ein mit etzterer in Verbindung ſtehendes, dann allerdings auch wohl
eine ron Zur Leinſtraße bildendes pp beziehen.
Dazu würde das in den chon genannten Regiſtern oft erwähnte baufällige
Gebäude aſſen, dem, wie auch der Kirche, bis 1551 Dach und andere
Arbeiten ausgeführt worden ſind („ upp dem langen Huſe eyn upp
gehangen“). Nicht unterzubringen ind dagegen die von Dr unge 1542
erwähnten abgebrochenen und bezahlten Gebäude; es ſcheint afür die Ur⸗
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unde von 1452 in Betracht kommen, nach der das Kloſter mit der an

den Rat gezahlten Suümme die Bere  igung erwirbt, nach Gefallen eue

Gebäude aufzuführen, wohl kaum aber auf dem Kloſterhof, der des
Wächterganges der Mauer freibleiben mußte)

Der 1452 vergrößerte Kir ch hof ildete den oſtlichen Abſchluß des
ganzen Grundſtückes Auf ihm wurden die Tertiarier eerdigt; es ſind
dementſprechend bei den Ausſchachtungen Zum Schloßneubau 1817 eine
enge Ueberreſte von eletten jede Alters und Geſchlechts, noch mit
Stücken des Ordensgewandes gefunden Erbbegräbniſſe hatten eſtimm
außer den Türken noch die X5  lten, die oden, die Ricklingen, und
wohl eine ei der in den rfunden genannten frommen Stifter, da ja,
wie wir ſahen, der dritte —  O  rden große Verbreitung hatte. 8 Uebrigens
wurde der Kirchhof nach der Reformation ehr bald wieder mit Bürger
häuſern eſetzt; den 1452 geſchenkten Teil nahm chon 1542 das
Haus des Hans Fahrhierher ein. 8“ Den Abſchluß Zur Leine ildete dann
der chon genannte r a U  S  = und uſt garten

AFn den von den Mönchen geräumten Baulichkeiten ſie trugen die
nſchrift Francisce Jesu typice, uXx HOTIA Minorum, perpetuas nobis da sedes
regni coelorum 38 richtete der Rat ehr bald eine Schreib⸗ und en⸗—
ſchule, ie ein ita für arme eute ein, nachdem das Inventar ver

kauft war. auch die Bibliothek, der die Beſtände des Kloſterarchivs an

Handſchriften und Drucken einverlei „ fand zeitweilig dort nter⸗
un Das 1587 vom Propſt Moritz von en geſtiftete eue „Kloſter“,
ebenfa ein Hoſpital, wurde auf dem Kloſterhofe errichtet. 1637 mußten
ſchließlich bis auf die ir. ſämtliche noch erhaltenen Baulichkeiten ab⸗
geriſſen werden, für den Bau des Platz gewinnen.

ami ſind wir nde unſerer Unterſuchung angelangt. Die Er
innerung die erſten Franziskaner in annover lebt noch einmal auf, als
1630 der Provinziak Fabius monte regali nfolge der damaligen politiſchen
Lage erſu

e, von dem ate die Reſtituierung des 0  er  „ natürli ver⸗
geblich, erlangen; ein Zeichen afür, daß wenigſtens der Orden eine
hieſige Niederlaſſung nicht vergeſſ en
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R
das Quellenverzeichnis Schluß

2 Lemmens behandelt Hannover im weiteren Rahmen
Lemmens, S ff.

bei Leibniz II, 157 1
5 Urkundenb d F ann Nr 54 Original im Stadtarchiv.

Durch ertrag m. 1283 trat Herzog Otto von Braunſchweig⸗Lüneburg
dem Biſchof von Hildesheim das igentum über die Burg Lgauenrode und die ☛

S

tadt
Hannover ab und rhielt als en zurü⸗

Original⸗Urkunde im tadtarchiv
vgl. den Abſchnitt über ir. und ebäude am Schluß
wergl. aber unten S  . 31
Grupen, rig et Antiquit H ff.
Der Rat, nicht der Herzog, hat damals das Kloſter übernommen, wenn chon die

H Georgskirche, in deſſen Parochie es ag, noch lange dem Herzog zuſtand
12 1310 und 1324
13 vgl auch denm rie 1542, S 23

Originalurkunde im Stadtarchiv.
1367
trüg eriſch.
Wortſpie mit dem mittelniederdeutſchen S  ynonym „dritter“ un „töricht“.

unten ZFu German, G 33—
Das Stiftungsjahr ergibt ſich aus den tatuten des Amtes ab 1481, die obige

Angab en enthalten.
Hier wohl das Marienbild auf dem Marienaltar.
Opfergabe.

Q  1 vor 1442
rfunde. im Staatsarchiv Hannover, De  — Calenberg A Hannoverſche Ur⸗

kunden Nr.
auf e  e  e

25 alſo die Andacht Zum allerheiligſten Altarsſakrament.
—

₰—

bei gan grober Schätzung 4 — 5000 Einwohner.
aus dem Geſchl derer von Heimburg.

wie Lemmens will, ſteht21 Dieſer Guardian German in der Urkunder won 1452,
er nicht iſt uns nur genannt aus dem Bericht de bekannten Reformators der
Windesheimer Kongregation, Johann Buſch, geb 1400, geſt. nach 1475 (auf deſſen

ich⸗ hier erweiſe),ausgezeichnete Biographie ar Grube, Freiburg Br 1881,
ber eine theologiſcheabgedruckt bei Leibniz Script. Ner brunsvic. II, S 923

Streitigkeit zwiſchen und unſerem ater, der auf die Verhältniſſe 1  jener Zeit ein ſo
bezeichnendes Licht wirft, daß ich ihn in Uebertragung des barbarichen Lateins des
Originals bringen möchte, zuma er uns manma ganz modern nmutet Laſſen wir
alſo Buſch prechen
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„Von Irrtümern verſchiedener Prediger, richtig geſte durch Johann, Propfſt Ur
Sülte.

Ein rediger des Ordens der Minderbrüder, Herr German, Kuſtos von fünf
Klöſtern ſeines Orden in Hannover, Hildesheim, Braunſchweig, Halberſta und Go⸗

S

2
lar, Lektor und Guardian Hannover, predigte einmal öffentlich in Han⸗
novber von der Kanzel erab, alle Beguinen ſeien U verdammen, die nicht nach der
Dritten ege des Franziskus lebten, ſei eS gemeinſam oder einzeln Dre  1 Schweſtern
u8 dem dortigen Beguinenhauſe, die dies hörten, wurden arüber ſehr traurig in der
Furcht ihre SeeUelen würden verdammt werden Sie lebten aber im Beguinenhaus, ede
für ſich⸗ gemäß dem Rate de  S Terminariers vom Eremitenorden des hl Auguſtin, (Dieſer
en eſa in annover ein Haus eines gelehrten Mannes, der übrigens kurz arauf
in ſeinem Kloſter U Osnabrück zum Prior ewählt wurde Johannes K ö mit Na

Dieſer ſagte. bei ſeinem Abſchied den genannten Schweſtern, die ber ſeinen Fortgang
jammerten: Wenn Euch irgend S Unangenehmes aſſiert, dann wendet Euch an

den Propſt Johann in der Sülte, der wirde Euch in allem am eſten beſchützen; ieſe⸗
Worte nämlich mein Zeichen für ihn, daß er auf ſeiner Reiſe 3 ſeinem General⸗
apitel in unſerm Kloſter in nabrück bei mir en würde. Der ext äßt ich nicht
anders interpretieren und iſt anſcheinend erderbt.) ine dieſer Beguinen kam mit
ihrer Magd⸗ zu mir auf ie Sülte und rza  e.  „ der Guardian in Hannover habe gepredigt,
keine Beguine, ie in ihrem Hauſe lebe, könne elig werden, enn ſie nicht die Dritte
ege⸗ des Franz halte und beobachte —  H. etzte inzu Wenn ſich ſo verhält,
wollen wir drei Schweſtern ſofort von da fortgehen, ami unſere Seelen nich verloren
gehen.

Auf meine Frage: „Welche ege der äglichen Le  ben beobachtet hr? 7 entgeg
nete ſie „Wir ſtehen Uhr morgens auf, leſen die oren der allerſeligſte Jungfrau,
ſieben Pſalmen, Vigilien und ähnliches, jedes Zu ſeiner Zeit, führen täglich körperliche
Arbeit aus, hören täglich die Meſſe, eben von unſerer aän Arbeit und geben on
noch nach Vermögen den Armen; Feſttagen beſuchen wir eifrig die Kirchen, halten
freudig nach beſtem Können Gottes Gebote und⸗ Mahnungen, hören auf unſere Pfarr
herren und⸗ halten uns ihre Vorſchriften in ihren Parochien.“ Darauf agte ich
/ dem Guardian: Der Sültepro ſagt, daß Ihr wohl ins Himmelreich ommen
werdet, weil hr die göttlichen Gebote achtet; aber er wird verdientermaßen mit ſeinen
Brüdern verdammt ſein, eil ihre Regeln Uebertretungen ſind.“ So chied ſie oh⸗
getröſtet von mir

Nach Hauſe gekommen, erzählte ſie den ebrigen alles, worauf in der ganzen.
Stadt Hannover das öffentliche Gerede umging, der Guardian habe eine Lüge gepredigt.
Jener war ſehr erregt und wollte ſich da er einige nhänger fand, mich vor dem
geiſtlichen Gericht verteidigen. Zufällig reiſte ich aber mit dem Herrn Johann, Prior
in Riechenberg, mit dem Wagen durch Hannover nach Lu zZUr Viſitation des Sege
berger er unſeres Ordens; begegneten uns unterwegs jene Beguinenſchweſter,
die bei mir geweſen war, und eine andere hrbare Frau, die einen S  —  ohn des errn
rcke  =  2 in der Karthauſe hatte auch dieſe 4  S  telle im Original iſt unklar); jene wollte
mich gern in der Sülte ſprechen Als vom Wagen ſtieg, erzä ſie „X5 wage
nicht mehr, zur Predigt des Guardians 38 gehen, denn er hat öffentlich ber mich ge⸗
redigt und geſagt: obald hier (in der irche) das Evangelium gepredigt wird, dann
laufen ſie nach Hildesheim, um 3 fragen, ob auch ſtimmt, was hier gepredigt ird
Ihr ieb Leute! Wer etwas das Evangelium ſagt, iſt ein offenbarer er.
ſehe ſie ganz gut aſitzen, die das getan hat und ei zeigte er mit dem Finger auf mich

habe i mich ief gebückt, denn fürchtete, er würde auf der Kanzel meinen Namen
nennen erwiderte „Liebe Schweſter, damit hat der Guardian allerdings recht
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wer das Evangelium a?g agt, iſt als er betrachten Wenn aber der
Guardian ſtatt des Evangeliums ſeine eigene alſche Anſicht redigt, dann kann man ja
muß ſolchen ſeinen Worten unbedingt widerſprechen; und fal ſch war ſeine Behaup
tung über die Beguinen, daß dieſe alle nämlich ohne die dritte ege verdammen ſeien.
eh ruhig rotz aller in ſe

ine Predigten, denn er erntet dort Beſchämung, hr.
aber uhm 91

Jene ging mit der anderen Frau weiter nach Hildesheim, und ich uhr nach Han⸗
nover, welches eilen von Hildesheim ern ieg Hier begegnete mir ein
Terminarier, ein Novize (*⁷ des Ordens, und erzählte: „Der Guardian hat mich in
ſeine Bücherſtub mitgenommen und mir den ext und die Gloſſe der Clementinen:
um de quibusdam: gezeigt, wobei er ſagte wie kann der Sültepropſt dem wider  2
ſprechen? ich entgegnete: Das kann i Euch nicht ſagen; aber das weiß ich enn der
ülteprobſt ſagt, Ihr habe alſch gepredigt, dann ird das ſo ſein, wie ich⸗ ihn kenne. Der
Guardian meinte werde ihn nach Erfurt zitieren.“

Auf dieſen Bericht des Terminariers hin ſagte ich ihm „Und ich werde ihm gerne
vor der ganzen Univerſität Erfurt Rede ſtehen und ſe ieſe ache Ur geri  en
Entſcheidung dort anbringen.“ Dann reiſte ich ab und kam nach U  er dort prach ich
mit dem ekan und Doktor beider e  e, Herrn Arnold, dem ſpäteren iſchof aſe
II  ber den genannten Fall, der meiner Anſicht beipflichtete Auf de er. Rückreiſe örte ich in
Hannover, der Guardian habe geſagt, 2 olle mich vor die römiſche Kurie zitieren.
rklärte arauf, daß ich auch vor dem apoſtoliſchen ,SO  S  tuhl ieſe Angelegenheit ſehr
verfechten würde. Bei⸗ meiner Ankunft in Hildesheim ging ich⸗ zum principalis
(entweder Guardian oder Lektor) des Minoriten⸗Ordens und ſagte „Der Guar⸗
dian und Kuſtos Eures Orden Hannover redigt, ſei Ketzerei, ſeiner ehre zu
widerſprechen. Wenn jene Schweſtern, die 1 ihn verteidigen will, er ſind,

will ich mit ihnen zuſammen auf dem Markt in Hildesheim verbrannt werden, oder
den Guardian, enn er bei ſolchen Reden bleibt  „ verbrennen laſſen.“ Jener antwortete
erſchreckt: „Ehrwürdiger Vater auch dieſer Guardian iſt euer Sohn; er ird gern nach
Eurem en tun In dieſer oche öomm er nach Hildesheim und ich werde hn
Euch führen.“

So kamen denn ei einige Tage ſpäter in unſere Zelle und wurden von mir ije
voll aufgenommen. Guardian agte dann: „Ehrwürdiger Vater, Herrli  ei hat

mir und als Sohn des Gehorſams komme ich gerne, um den Willen E
Väterlichkeit 3 hören.“ fragte ihn / KS5  hr ſeid Guardian in Hannover?“ „So iſt es 7
„Habt hr gepredigt, daß die Beguinen, die nicht im Dritten Orden ſind, verdammt wer
den?“ „Allerdings, denn jeder, der in einem von der ir nicht gebilligten Stand ver
harrt, ird⸗ verdammt, und keiner dor in einem ſolchen Stand verharrt, kann elig wer
den  94 „Und was ollt Ihr daraus folgern Etwa, daß die Beguinen ſich⸗ in ewiger
Verdammnis befinden?“ / Ig, und enn ſie auch von einer Heiligkei wären wie ie
ſelige Maria Magdalena oder. ie Muttergottes, Marien. Denn, angenommen in
Eurem Baumgarten er  üge jemand einen anderen, oder triebe dort Unzucht, und⸗ hr
würdet für die olge⸗ Euren Brüdern den Eintritt verbieten, würde ein Ungehorſamer
eine Todſünde begehen und im Tode verdammt werden. So auch in dieſem Falle, da die
ir⸗ Gottes jenen Stand⸗ verbietet.“ „Wenn Ihr alle Beguinen in Deutſchland ver⸗
dammen wollt, werdet hr einen großen Teil der Chriſtenheit in die Hölle toßen, enn
ſie en in über 40 Städten und rten Deutſchlands.“ „Nicht ich verdamme ſie, ondern
die ir⸗ hat ſie ſchon verdammt.“

Darauf ſagte ich ihm, daß das nicht wahr ſei Es iſt ämlich alſch Zu ſagen K §  —  eder
Angehörige eines von der ir⸗ nicht gebilligten Standes wird verdammt werden, und
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kein ſolcher kann ſelig werden. Sondern 150 ißt richtig X§  G  eder Angehörige eines von
der ir. verworfenen Standes ir verdammt werden bzw. kann ni⸗ elig
werden. Denn auch Franziskus onnte vor Beſtätigung ſeiner egel, wie auch
die Karthäuſer und. nddere vor Beſtätigung der Gemeinſchaf und Statuten ehr wohl
elig werden. Indeſſen kamen wir ſchließlich überein, un  O ei dem Urteil der berühmten
oktoren der Theologie, der Examinatoren haereticae pravitatis, Magiſter Heinrich
ake und Heinrich Pſaltar zu ſtellen. Schließlich bat er mich, ihm eine eine Beſcheinie
gung. ZU geben, daß richtig gepredigt habe weil ihm von werſchiedenen Seiten nier⸗
tützung zugeſagt ſei, um mich vor Gericht zitieren und⸗ den Termin wahrnehmen U
können ch⸗ entgegnete ihm „Wenn —  G gepredigt habt, jene Beguinen ſeien ver
dammen, ſo war das falſch will Euch aher nicht  SS beſcheinigen, ondern die Ent
ſcheidung der Rechtsgelehrten unde Theologen abwarten  .. 4 Unde damit ſchieden wir vomne
einand er.

Hierauf hatte ein Franziskaner in unſerem Archidiakonat öffentlich erklärt, daß
niemand dieſen Sültepro⸗ widerlegen kö  e, den der Guardian in annover, der Kuſtos
des Ordens, vor die Univerſitäa Erfurt aden wolle, um ihm ſeiner Vorwürfe
e

ff⸗ des Standes der Beguinen Rede 3 tehen Als ich ies hörte, ging ich zum
errn Domdechant 3 Hildesheim, Doktor beider e, U ihn fragen, wie er

über den an jener Beguinen enke Er ſich ganz auf meinen Standpunkt und
rklärte „A5 und⸗ mein Hildesheimer Kapitel leiben auf Eurer Seite.“ Darauf berief
er des Morgens ſeine Kanoniker zum Kapitel; ieſe waren der leichen Anſicht, daß der
Guardian ſich 2.  irre, und wollten auf meiner Seite ei  en verſprachen auch eine. gleiche
Erklärung vor jedem Richter. Dann ſandte ogleich einer der Domherren, ein Doktor
des kanoniſchen e Herr Arnold Heiſede, ſeinen Famulus mir mit der Bitte
eine Beſprechung und Beſtimmung des Tre  Unktes. Wir trafen uns an einem paſſenden
Orte, und er meinte: „Herr Probſt, hr habt mit dem Guardian vereinbart, daß zwei
Doktoren und Examinatoren haereticae pravitatis Euren Streit ber die Beguinen
entſcheiden ollen hr. habt Euch aber auch ſchon bei anderen über ihn beklagt, bei
unſerm Herrn Dechanten.“ entgegnete: „XS hörte kürzlich, daß er mich nach Erfurt

Erzitieren wolle, und mir der  halb Rat bei Euren rälaten. und Beiſtänden.“
meinte: „Wenn jener Guardian wor dem Domkapitel oder einer anderen Verſammlung
ſpräche, ſo würde er wohl eben ſo gewandt zu reden wiſſen, wie Er Väterlichkei
antwortete: / handelt ſich⸗ hier nicht um chöne glatte Worte ondern wahre und

Als er ſchließlich meinte: Der Guardian müßte ene Beguinen ebenſogutrichtige.“
ſchützen wie X  hr,“ ſagte i⸗ „ —  Tut er da  S, ſo bin ich⸗ zufrieden mit ihm, und werde nicht
weiter ihn vorgehen.“ ami trennten wir un  e

Am Neujahrstage redigte der Guardian, ünſchte von der anzel era ſeinen
Zuhörern ein Jahr, benſo mir, und ſagte: „Ein Hildesheimer ater hat meinen
Predigten widerſprochen und geſagt, i⸗ gepredigt; ihm ſchenke ich⸗ zZum

XN  .  tahre einen tachel aus der Dornenkrone, Fur Erinnerung das Leiden des
Herrn, damit er mir verzeiht, enn ich ihn as Unrechtes geſagt oder gepredigt
habe Und ich nehme mir desgleichen zum dahr einen tachel aus der ornen
krone des errn und verzeihe ihm, wa er mich Bitteres geſagt

Dann rklärte. er deutlich, daß die Beguinen in einem Gott gefälligen Stande der  S
Heils ſeien und wohl ins Himmelreich gelangen könnten, ſie ein gute und⸗ hei
liges en führten, die Gebote Gottes und⸗ ihrer Oberen hielten und allen die chriſtliche
Barmherzigkeit mit Eifer erweiſen würden. 5

Gα erläuterte er mit vielen Gründen ch
war ſehr won ihm erbaut und habe ihn eitdem als braven, demütigen und gottesfürchtigen
Mann hochgeſchätzt.
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Kurz darauf aber erkrankte er tödlich und deshalb jenen Beguinen mi
Aber ſie an  orteten „Wirder Bitte ihm verzeihen was er ſie geſagt habe

vergeben ihm das nicht hm nicht unſer ater der Sülte erzei /

Als ich⸗ nach einem Tode davon oörte ich dieſe Schweſtern ihrer ntwort
wegen denn allen die uUum Verzeihung bitten muß dieſe und ganz beſonders vor dem
Tode gewährt werden 7

Da wie geſagt dieſer Guardian German onſt nicht ekann iſt können wir ſeine
Amtszeit nur nach dieſem Bericht beſtimmen der leider nicht chronologiſch, ſon
dern im er aus dem Gedächtnis nach Materien geordne ſchrie war ltepropſt.

Hildesheim zuerſt von 1440 bis 1455 die eiſe nach Lübeck fällt die er Zeit
ſeiner Tätigkeit Hild esheim 2 aber von dort aus 1447 Propſt in Halle ge⸗
wählt wurde kann nur 40 — 14 Frage ommen Der Domherr Heiſede lebte noch
1460 der overſche AuguſtinerPater Köhler läßt ſich nicht beſtimmen.

29 Die Quellen geben den Namen verſchieden.
Dieſen und⸗ die mit derſelben Fußnote bezeichneten Namen finden wir bei dem

bekannten Viel ſchreiber Jo Letzner (aus Hardegſen, als Paſtor R1 ber) an

ſeiner Braunſchweig⸗Lüneburgiſchen Chronik, III ſchrbg er Kap 107
„vom Kloſter Hannover“, beginnend 1286 von fürnehmen und wohlhabende
Leuten aſe. und von den benachbarten Ju geſambter Hand auß wollmeinender Andacht
geſti

et, ebauet und auch beſetzet

So mißtrauiſch ſeinen ngaben uim allgemeinen gegenüberſtehen muß, o cheint.
in dieſem Fall doch eine hieſige verlorene ue als Unterlage gehabt aben da

er Zum Schluß ausdrücklich agt über das Schulweſen uſw nach der Reformation nfolge
fehlender Quellen ni⸗ bringen zu können. ch habe ihn daher mit herangezoge

31 Urkunde im Staatsarchiv Hannover, Calenberg A „ſtadthannov. Urkunden
Nr. 1407 verkauft de  e Stadt Hannover für Pf⸗ hannov. Pfennige dem (Gewand⸗)
Schneider Hans z⸗ einer Frau ebe und⸗ beider Sohn Hans Prieſter Mino
ritenorden eins ente

Nur bekannt al  „ Verfaſſer eines Lebens der hl Eliſabeth vgl Handſchriften⸗
Kgl Bibl Hannover Nr. 1173

Soweit erhalten etzt Stadtarchiv annover Herr Mertens annover
ird⸗ eingehende Unterſuchung pp. derſelben folgen laſſen

Vgl vor allem Bahrdts Ausführungen
Auffaſſung kennzeichnet die Tatſache daß er ſiche 1534 nach Einführunge der

Reformation die nachträgliche Genehmigung dazu mit Gulden abkaufen ie
eber hn vergl Lemmens 65 ff
Nicht mit Namen enannt

38 Ztſchr hi Ver Niederſ 1883 114
31 Bugenhagen

vgl Bahrdt
Wenn der Rat Rückberufung Runges befürworte ſo mußte er doch wohl

deſſen Aufenthalt kennen bzw ſich vor Entfernung mit hm. wverſtändigt haben
42 Ende de 16 Jahrhunderts über die Quellen überhaupt vgl ar

9 — 52 Anmerkungen
43 g. a. O. S. 37

Dieſe törichte ſchon Bahrdt ab

,
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Deſſen wirkliche Schickſale vgl bei dem ſpäteren Aufſatz ber die Kapuziner in
Ha uno ve⸗

—  H £
Original im Stadtarchiv unter Akten X mit loſe beiliegendem Abdruck

de

₰„ Kloſterſiegels.
1540.

ein Manda iſt nicht ekannt
nicht rhalten

unten
2 nicht 3 verwechſeln mit ihm iſt der bei der Reformation in Hildesheim auf

tretende Dr. Johan nes Runge, ein entlaufener Auguſtinermönch.
5 vgl die Skizze Lediglich auf Redecker ützt ſich Mithoff
54 De  e rundri zeigt in der Anlage auffallende Aehnlichkei mit der Franziskaner⸗

ir H Martin in Hildesheim
2 Kotzebue 128— 132, der vor Redecker ſchrieb, ſagt „ D

ie⸗ ir

der Minoriten iſt ein ziemliches, von ſteinen Werkſteinen aufgeführtes und
mit langen enſtern verſehenes Gebeude, eſſen ölbe auf tarcken ſteinernen eulen
Uühet, und iſt der hor einige Stufen erhöhet.“

ithoff d. I, 79
2 Redecker pricht anderer Stelle von abgetragenen ewölben, doch 1  eigt

ſeine eigene eichnung, daß die angebli⸗ mehr abgetragenen. in den Schloßbau ein
bezogen ſind, vgl Hann. Geſch.

Blätter 1924,

im Stadtarchiv, Akten B; unten
Register ad fabricam Georgii et Jacobi, ſeit 1533, mnm Stadtarchiv.
vgl. Hannov. Geſch.⸗Blätter 1913, 262 ff.

unten
etzt in der =S Aegidienkirche.

63

64 479
65 S. 619 ff.

S.
67 S.

Da das Siegel mit nach Hildesheim genommen wurde, müßte da gleiche doch
voh⸗ mit den wichtigſten Archivalien geſchehen⸗ ſein ndeſſen iſt nichts aufzufinden. An
dererſeits ſind reilich auch die Ki⸗

e zurückgelaſſen

in gleichlautenden Exemplaren
jeder.

72 dem Landesherrn.
Guardian 5 — 15.

74 Lot. Man kommt auf die Vermutung, daß der anonyme Verfaſſer aus dem
loſt ſtammt.

unbekannt.
1494— 1533
Aſchwin von Mandelsloh
onſt nicht ekannt

Wikbold Hoharte
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aldachin.
81 Saum, Borte
82 O., oben; er ſagt abſonderlich die chön gebaueten Creutzgänge

abgeriſſen und die ſteine anderswohin geführe wurden.“
bei Kotzebue O. „ oben.

84 oben S.
85 vgl. Vaterländ. Archiv 1833, G 521 — 528
86 o werden 1447 Ordensprovinzial in Sachſen in die Bruderſchaft Graf Ju⸗

ius von Wunſtorf und ſein Sohn Ludolf aufgenommen.
87 Hannover. Geſch⸗ Blätter 1924, S

nach Kotzebue, „derer Minoriten Symbolum, welches wor Zeiten an
S  hr 0  er geſchrieben iſt. 7

89 B nach dem Regiſter von 1550 die Braupfanne.



8 ir und Kloſter der Franziskaner St Antonius in Hannover.

enuhte. Quellen
r ch i  alien:

des StaatsarchivsS und des Stadtarchivs ZU. Hannover; (dem letzteren entſtammen
alle nicht beſonders zitierten Urkunden).

Handſchriften:
im Stadtarchiv Hannover: Die von Bahrdt unterſuchten Hannoverſchen An
nalen und Berichte aus der Reformationszeit, ſowie Grupen Historia
ecclesiast Hannoverana ante reformationem, und Redecker Hiſtoriſche
Kollektaneen (in Chronikform) I;

I der Kgl. Bibliothek Hannover: Nr. XIX 1141 Wim igſt edt
Auszuge Quedlinburger Chroniken, Nr. S  —  Q  R etz n e raun
ſchweig⸗Lüneburger hroni III, Nr. —  .  — D ebue: ollek
taneen Ur Hannoverſchen Kirchenhiſtorie.

Druckwerke
N

wid⸗ Me  1 e Nachricht der Reformation in Hannover, edidit

U b r 9 Hannover 1731; ſ A el Sammlg. etl. Chroniken,
Braunſchweig 1732; Chr Grupen Origines et Antiquitate Hanoveren-
8SeES, Göttingen 1740; Gr t e ende und . edl Urkundenbuch tadt
Hannover, Hannover 1860; Mithoff: Kunſtdenkmale im Han⸗
noverſchen, 1— Hannover 1 — 80; W Geſch⸗ dD Reformation der
Stadt Hannover, Hannover 1891; Lemm en Niederſ. Franziskaner⸗
klöſter, Hildesheim 1896; Büttner Kulturgeſche aus Hannover, 1926
Althannover I, annoverſche Geſchichtsblätter Jahrg. 1 ff., Han

over, 1898 f.
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Dr ſe
Ehrenmitglied des Vereins für Heimatkunde im Bistum Hildesheim.

Am Mai XN., dem Gedenktage des großen Biſchofs und iöze⸗

=

—
ſanpatrons odehard, iſt der Oberhirt unſerer Diözeſe Hildesheim, der Hoch
würdigſte Herr Biſchof Dr JD

ſeph rYn aus dem en geſchieden. Am

Mai Ur eine ſterbliche Hülle in feierlicher Weiſe im en Dome bei⸗
geſetzt

Dr.
Biſchof von Hildesheim



82 Biſchof Dr. Joſeph rn

Dur Biſchof JD

G

ſeph iſt der langen ei derer, die den vor ahr
hunderten von Kaiſer Ludwig dem Frommen errichteten Biſchöflichen

Hildesheim beſtiegen aben, das 65 Glied angefügt worden.
Biſchof Dr RD

ſeph Ernſt war ein er ohn Niederſachſens, ent

tammte dem ſtiftshildesheimſchen orfe Großalgermiſſen. chon rüh
ſich bei ihm die Neigung Fum geiſtlichen Stande und eine große ie den
Wiſſenſchafte bemerkbar gemacht Nach einer glänzenden Studienlaufbahn
ſodann Auguſt 1886 Zum rieſter eweiht, wurde nach langjähriger
ſegensreicher prieſterlicher Tätigkeit in verſchiedenen Stellungen, zuletzt in
der als Regens des Prieſterſeminars, Februar 1915 Zum Biſchofe ge⸗
wa nd September esſelben NS  ahres konſekriert und inthroniſiert.

Biſchof JD

ſeph war ein Mann ſtiller, geräuſchloſer, zäher Arbeit, ein
Mann, der mit klugem, abwägendem Blicke den Kern der inge Zu rfaſſen
und ana ſeine Maßnahmen reffen uchte

XNSR ernſter, chwerer Zeit wurde der Biſcho in eine Hand gelegt;
ihn führen durch die traurigen Kriegsjahre und in der aſt noch

ſchwerer als die a §  ahre des utigen Völkerringens ſich anlaſſenden Nach
kriegszeit.

Es galt tröſten, lindern, wieder aufzubauen, befeſtigen.
Dieſen ufgaben hat ſich Biſchof Joſeph mit allen ihm Z Ur Verfügung

ſtehenden Kräften gewidmet.
Den vielen trefflichen Hirtenworten, die er hinausgeſandt den Krie⸗

gern auf den grauſigen Schlachtfeldern, und den orten der Ermunterung
und des —

T

roſtes, die die in der Heimat Zurückgebliebenen, oft mit ſo
herbem Kummer und Weh Belaſteten richtete, ſowie ſo manchen chriſtlichen
Liebeswerken, die in den Kriegsjahren ins en gerufen oder tatkräftig ge—
fördert e, folgte nach Beendigung des Krieges die orge die Kräfti⸗

=

und Stärkung des Glaubenslebens, die ihren beſonderen Ausdruck in
den vorwiegend praktiſche Fragen des religiöſen Lebens behandelnden
Hirtenbriefen fand

Ein wichtiges ittel Z ur Erreichung ſeines Zieles ſah Biſchof JDO

ſeph
in der Pflege und Entwickelung der religiöſen, überhaupt aller auf chriſtlicher
Grundlage ſich aufbauender Vereine; darum uUuchte er, der chon früher als
Profeſſor und Regens ſich eifrig des Vereinsleben angenommen und in
jener Zeit den ſpäter ſo erfreulich emporblühenden Arbeiterverein gegründet
atte, immer wieder in ſeinen Ausſchreiben und Anſprachen den ifer für
eine nach chriſtlichen Grundſätzen geregelte Vereinstätigkeit als einer aſi
ür ein gute chriſtliches Leben anzufachen und wachzuerhalten.



Biſchof Dr. K §5

oſeph Ernſt

Den wachſenden kirchlichen Bedürfniſſen in dem weiten Diaſporagebiete
der Diözeſe Abhilfe verſchaffen durch den Bau wenn auch der
Not der Zeit oft nUr beſcheidener Gotteshäuſer und Kapellen

Ein Ruhmesblatt ſeiner biſchöflichen Wirkſamkeit iſt die Errichtung des
Godehardswerkes, durch das alle Kreiſe der Diözeſe in der Mitſorge für
den Nachwuchs des Diözeſan⸗Klerus zuſammenzuſchließen ſich beſtrebte.

Ilen dem Wohl und Gedeihen des Bistums dienenden Beſtrebungen
brachte Biſchof Joſeph e  e Anteilnahme entgegen. Als im A 5  ahre 1926
der „Verein für Heimatkunde im Bistum Hildesheim“, der neben anderen
ſich beſonders die Aufgabe geſtellt hat, die atholiſchen hiſtoriſchen Belange
im Gebiete der iözeſe flegen, ins en gerufen wurde, egrüßte
dieſe Gründung auf das wärmſte, erklarte ſich gern J Ur Annahme der ren⸗
mitgliedſchaft bereit und verfolgte mit m Intereſſe das irken und die
Fortſchritte des Vereins

Es kann nicht Zweck dieſer wenigen Zeilen ſein, ein umfaſſendes Bild
von der Tätigkeit des verſtorbenen Biſchofs geben; ſie wollten Tur unter
Erinnerung das Geſamtbild ein paar Züge herausheben

Das Tagewerk Biſchofs X 5

oſeph hat ſein n gefunden. Nach dreizehn
AS  ahren iſt der Biſ ſeinen müden Händen entſunken. Ein chweres
Herzleiden, das chon in die letzten XNS5  ahre ſeine Pontifikates dunkle olken
hineingeworfen und dem Verblichenen bei usübung der biſchöflichen Wirk
ſamkeit manche Hemmungen auferlegt e, war auch die Todesurſache.

An˖ des Biſchofs re trauerte die Diözeſe und arüber hinaus
viele, die den en und beſcheidenen Biſchof ennen und lieben gelernt hatten.

Auch der Verein für Heimatkunde im Bistum Hildesheim gedenkt in
ſtiller Trauer des dahingeſchiedenen Oberhirten, ſeine en Ehrenmitglie⸗
des, und mo als Zeichen ſeiner dankbaren Verehrung dieſen leinen Im⸗
mortellen⸗Zweig ſeinem YA niederlegen. R

=B—  ,
— —W B D
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Dzlalſtätiſtiſcher küudien zum fbau
10  tpfärtgemeind. (It Mäarien  hännover]

Dr phil Hans MWeortens

er die Gemeinde im religiös⸗kirchlichen Sinne gibt eS Unterſuchun⸗
gen und Forſchungen von mancherlei Art Von der dogmatiſchen Theologie
und von der Liturgie her iſt ſie erforſcht worden, äufiger iſt ſie jedoch direkt
als „Pfarrgemeinde“ von der Paſtoraltheologie, dem Kirchenrecht und der
kirchlichen erfaſſungsgeſchichte her Gegenſtand wiſſenſchaftlicher rbeiten
geweſen Auch manche Arbeiten über die Geſchichte der chriſtlichen Kunſt,
die auf die Entſtehungsgeſchichte der Kirchen und ihrer Kunſtwerke näher
eingehen, beſchäftigen ſich mit ihr

Eine ſo ſt Betrachtungsweiſe des kirchlichen Lebens
iſt auch nicht gerade neu; Einzelſtudien, die wie die folgenden die Pfarrge⸗
meinde auch hinſichtlich der Altersſtufen, der beruflichen Gliederung und der
örtlichen Herkunft rforſchen, dürften jedo ſeltener angeſtellt worden ſein
Früher die Pfarren kleiner, eute ſind ſie größer als manches Bistum
von ehemals. (St Marien, 9140 Seelen im Auguſt früher
ſie überſe

arer, der Wechſel des Wohnortes war weniger häufig, das Kir
chenbuch bot noch ein ild ihre Beſtandes. eute bietet nur noch eine exa
geführte Pfarrkartothek ein annäherndes ild des jeweiligen Beſtandes. Der
andel, den die mittleren und großen Städte in

eſondere ſeit der
des Jahrhunderts erfahren aben, hat auch die Pfarrgemeinde betroffen,
die Landgemeinde wie die Stadtgemeinde, jede auf beſondere eiſe, doch
ei in tief eingreifender Weiſe n den vorwiegend ländlichen Pfarrge⸗
meinden des Eichsfeldes, im deutſchen und ormals deutſchen Oſten,
Rheinland und Weſtfalen ſowie in der mgebung Hannovers und Hildes⸗
heims glei Die vornehmlichſten Abwanderungsgebiete ZU nennen

hat ein großer Teil der Katholiken Hannovers,“ und zZwar insbeſondere der
mittleren und lteren Altersſtufen ihre Jugendzeit erlebt Die tägliche Er
ahrung beſtätigt, daß ſich dieſe Tatſache in der ehrza der Fälle hinter
der Angabe des Geburtsortes verbirgt. Die ſtatiſtiſchen Angaben ber ☛

.—
Marienpfarre, die naher unterſu werden ollen, dürfen icherlie in etwa
auch für die andern katholiſchen Gemeinden Hannovers als ypi gelten und
in einigen allgemeinen  „ ügen für manche nor  eu  e Großſtadtgemeinde
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überhaupt. Ein beſonders wünſchenswertes Echo dieſer Arbeit würde es
jedo ſein, wenn ſie ähnlichen Trbeiten für die andern Gemeinden Han⸗
overs oder anderer Städte oder für die Abwanderungsgegenden das
Eichsfeld) anregen würde, ſo daß wir mit der Zeit ein möglichſt klares ild
dieſer vorausſichtlich noch ange nicht abgeſchloſſenen „Völkerwande⸗
rung“ bekommen und unſer oziales Zuſammenleben immer beſſer und ein⸗
dringlicher verſtehen lernen. Die ſozialſtatiſtiſche Arbeit macht nur Um
rißlinien deutlich, zeig Zuſammenhänge auf, in denen das Schickſal der in⸗
zelnen und der Familien ſich abſpielt; ſie iſt nicht Selbſtzweck, ondern eine
Ue Z ur Erkenntnis unſerer geſchichtlichen Lebenswelt neben vielen
anderen.

Quelle für dieſe Arbeit war in erſter Linie die Pfarrkartothek der Ma⸗
riengemeinde, und zZwar nach ihrem Stande im Auguſt 1927 Die Verände
rungen im Pfarrgebie werden dieſer Kartothek von der Zentralkartothek der
katholiſchen Gemeinden gemeldet, bei der die Meldungen vom Statiſtiſchen
Amt der verarbeite werden. Es iſt möglich, daß ſich auf dem Wege
bis in die Pfarrkartothek der eine oder andere Fehler einſchleicht Eine
prompte Weitergabe und Verarbeitung der Zu und Abwanderungen findet
ſeit etwa echs A5  ahren ſeit dem vollen Ausbau der Kartothek; die Fa⸗
milienſtandsnachrichten werden erſt ſeit etwa drei A5  ahren regelmäßig ver⸗
arbeitet; dadurch bekommen wir wie wir en werden was den Fa⸗
milienſtan anbelangt, irreführende Zahlen, da für die vorhergehende Zeit
faſt nur die katholiſchen irchlich verbundenen Ehen regiſtrier waren. Eine
Fehlerquelle iſt außerdem darin erblicken, daß nur die Sterbefälle in
der Pfarrkartothek ermer werden, die in der Pfarre Zur kirchlichen Beerdi

angemeldet werden. Diejenigen, die als Katholiken eingetragen ſind,
für die aber keine tr.  1  e Beerdigung beantragt wird, werden in der arto⸗
thek weitergeführt, bis es ſich irgendwie herausſte (Hausbeſuche uſw.), daß
ſie tot ſind. a Die Zahl ſo

er „Katholiken“ dürfte jedo gering ſein Wer
ſich nicht irchlich beerdigen laſſen will, wird ſich mei chon bei Lebzeiten
von der ir osſagen, chon allein, keine Kirchenſteuer zahlen Die
Austrittserklärungen ſind natürlich regiſtriert.

In Auguſt 1927 in der Kartothek der Marienpfarre 9140 Per
ſonen verzeichnet. Der Geburtsort war bei 5768 Perſonen erſichtlich Eine
Berufsangabe fand ſich bei 2637 ännern und 686 Frauen. „Ehefrau“ iſt
dabei nicht als8 beſondere Berufsangabe gerechnet; nicht etwa, eil das
kein Beruf ſein ſoll, ondern, weil dieſe Zahl aus den Familienſtandsan⸗
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gaben chon in etwa erſichtlich iſt Ein Bild, we Lücken hier noch ſind,
gibt der erglei mit folgenden Zahlen 3340 Männer ind ber 21 XN 5  ahre
alt, alſo ganz er in einem Berufe, und 574 ſind im Alter von 15 — 21
Jahren. Ferner ſind von den 3100 Frauen, die über A5  ahre alt ſind,
1121 unverheiratet; a dazu kommen noch 540 weibliche Perſonen im er
von 15— 21 Jahren. (18 davon ſind verheiratet.)

Dieſe Unterſuchungen umfaſſen alſo, was den eru und den Geburts
ort anbelangt, nur einen Ausſchnitt aus der Gemeinde; vielleicht laſſen ſich
ſpäter vervollſtändigende achträge geben Zum erglei wurden mehr
fach die Zahlen für die annover herangezogen, wie ſie in den
Veröffentlichungen des Statiſtiſchen mite der vorliegen, in den ſta⸗
tiſtiſchen Vierteljahrsberichten und in dem 1914 herausgegebenen atiſti⸗
ſchen Jahrbuch der

Der Gang unſerer Unterſuchung iſt folgender: Im erſten ni
wird eine Tabelle naher erläutert, we uns die im Auguſt 1927 n⸗
wärtige Generation von St Marien vor ugen Uhr Der Geſamtbeſtand
der Gemeinde wird nach J  ahrgängen, und Familienſtand grup⸗
ier Witwer und itwen, ſowie Getrennte und Geſchiedene ſind bei den
Verheirateten mitgezählt. Was den Familienſtand anbelangt, werden wir
bei dem Vergleich mit den Zahlen der feſtſtellen, daß unſere Zahlen
unvollſtändig ſein müſſen Im zweiten Abſchnitt wird die Gru  ierun
nach Berufen behandelt. Es kommen die Schwierigkeiten zZur Sprache, mit
denen es die Sozialſtatiſtik hierbei tun hat Ein dritter mi gibt
eine Ueberſicht ber die Geburtsorte Geburtsort beſagt nicht ausnahmslos
Heimatort. Bei der heutigen Höhe der Ziffer der Zu⸗ und Abwandernden
zuma in den Großſtädten iſt die Zahl dieſer Ausnahmen nicht gering; ſie
dürften hauptſächlich in den Induſtriegebieten und den rO  en 31
uchen ſein Von 481 Perſonen der Gemeinde wiſſen wir, daß ſie im ein⸗
and und in Weſtfalen geboren ſind; ieſe tammen der erkun der
Eltern nach die Namen weiſen oft darauf hin aus dem en,
auch vo  = Eichsfelde und aus anderen ebieten mit er Abwanderungs⸗—⸗
ziffer Dagegen dürften die Zahlen der Eichsfelder, der aus dem en oder
aus der ländlichen mgebung Hannovers, Hildesheims, Osnabrücks uſw
Eingewanderten wohl weitgehend Geburts⸗ und Heimatort angeben, ſo daß
wir in Hinſicht auf dieſe egenden auch von Heimatort prechen dürfen.
Genealogiſche Unterſuchungen für einzelne Gebiete werden das vielleicht
noch beſtätigen.
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Erſter ni
Tabelle

Mitglieder der Marienpfarre September 1927

Alter männlich weiblich GeſamtReihe Jahrgänge ahre edig verh verh zahl

1/3 — 2 118 250
925—— Aug

3— 247 496
—

7 — 14 439 396 835
913 1920

21 569 522 1114
906 1912

22 — 30 823 215 629 327 994
897 — 905

31 — 60 522 437 439
1867 1896

375 37731921 — 1924

1913 — 1920

1906 1912

1897 — 1905

1867 — 1896

 ⏑ ⏑  ⏑ dO

vor 1867vor 1867 über 284 277 673

ſammen 2793 941 2404 997 9135

dazu noch ohne nähere Angabe
Alſo gegenwärtige Generation 9140

Die er Reihe dieſer Tabelle erfaßt den Zuwachs Kindern den
die Gemeinde den 5  ahren 1925 und 1926 ie den erſten Monaten
des NS  ahres 1927 durch Geburten und uzug erfahren hat ——

☛ Durch
chnittsziffer pro S  ahr beträgt 250 3 93 75 1925 wurden nach dem

Kirchenbuche 91 Kinder etauft; ſtandesamtlich gemelde wurden aus rein
katholiſchen und gemiſchten Ehen ſowie von ledigen katholiſchen Müttern
179 Geburten.

Die Taufen und Geburten von 1926 bieten ſpezialiſiert folgendes ild
Tabelle II 1926

Vater uUtter ſtandesamtl getaufgemeldet

katholiſch katholi⸗ 41
katholiſch evangeliſch
evangeliſch katholiſch 21

le 11

zuſammen 183 81
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Die zweite eihe der Tabelle umfaßt K 5§  ahrgänge; von dem vierten
geht ereits ein Teil zZ ur Ule Der Jahresdurchſchnitt beträgt 496 124
Der erglei mit den Zahlen der gibt keinen Anhaltspunkt dafür,
weshalb ieſe Zahl erheblich er iſt als für ei Die Zunahme reli⸗
giöſer Gleichgiltigkeit ſpie bei der Verminderung der Durchſchnittszifſer für
1925 — 27 er eine olle Es zeug davon auch der Vergleich der ivi  =  =
trauungen mit den kirchlichen Trauungen im AS  ahre 1926 beide ka⸗
oliſch zivi 19, kirchlich 1 IUr. Bräutigam atholi. zivi 54, irchlich 10;
nur rau atholi⸗ zivi 46, kirchlich 1 zuſammen zivi 119, irchlich 33. a

Die dritte Reihe umfaßt doppelt ſovie Jahrgänge als die zweite eihe;
die Jahresdurchſchnittsziffer beträgt T  +—  rotz des großen eburten⸗
ausfalls, den in dieſen J  ahren allenthalben der rieg ewirkt hat, iſt dieſe
Ziffer doch noch er als die Zahlen von 1925 und 1926

Die Dur  chnittsziffer der vierten Reihe beträgt „  „ das omm
weitgehend auf das onto der Zuwanderung, und zwar der vorübergehen⸗
den Zuwanderung von Lehrlingen, Geſellen, Studenten uſw., von eib
en Lehrlingen, Angeſtellten, im Haushalt Tätigen uſw Die atſache,
daß rU Heiraten bei Frauen weit äufiger ind als bei ännern iſt bee⸗

1
ann und leicht erklärlich.

Die Jahresdurchſchnittsziffer für die Reihe beträgt „ und für
Die ei er die Geburtenziffer in dem Bezirk der Marien⸗
gemeinde beſagen dieſe Zahlen nichts Der Prozentſatz der ortsgebürtigen
Hannoveraner iſt bei den älteren K 5  ahrgängen ehr gering; das zeig olgende
Tabelle, bei welcher immer aus Tabelle Kolumne VI berückſichtigen iſt

Tabelle III

Jahre Jahrgänge Perſonen

0 — 1925 224
— 3— 1921 — 24 431
7 — 14 1913—20 734

15 — 21 1906 — 12 779
22 — 30 1897 — 05 828
31 — 60 1867 — 96 480

Über vor 1867

Zuſammen 3496

Die ſtärkſten Veränderungen innerhalb der Einwohnerſchaft unſerer
und anderer Großſtädte bewirken, zuma in den letzten beiden Jahrzehnten,
die Wanderungen; ſie werden hier berührt, da die Pfarrgemeinden durch
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ſie mitbetroffen ſind Prozent aller Einwohner unſerer und mehr
ſind ſtändig beim Umziehen nach außerhalb bzw beim Zuziehen von außer⸗

=
halb; zirka Prozent ſind dabei, den Wohnſitz innerhalb des Stadtgebietes
und ami häufig auch die Pfarrzugehörigkeit verändern. Das
ſen der Einwohnerzahl o mm zuſtande durch Geburtenüberſchu und Wan
derungsüberſchuß. In den Jahren — 1 war in der anno⸗

2=

=
ver der Geburtenüberſchuß (insgeſamt 269) noch ſtärker der
Vermehrung der Bevölkerung beteiligt als der Wanderungsüberſchuß (ins
geſamt 011). 3- Für die letzten XS  ahre te das ild folgendermaßen aus
Im A §  —  ahre 1925 bewegt ſich die Bevölkerungszahl der zwiſchen
417 700 und 425 800; Lebendgeboren 6633, Sterbefälle 4673, alſo Ge⸗
burtenüberſchuß 1960 aO Mm XS5  ahre 1926 bewegt ſich die evölkerungszahl
wiſchen 426 200 und 428 000; Lebendgeboren 6425, Sterbefälle 4907, alſo
Geburtenüberſchuß 1323 (Da bei den Geburtenüberſchuß⸗Angaben die
Ortsfremden nicht mit eingerechnet ſind, ergibt ſich teſe Ziffer nicht ohne
weiteres aus den vorhergehenden Angaben

Vom Januar 1925 bis ezember 1926 beträgt der Geburtenüberſchuß
der Stadt demnach 1323 =  H 3283 erſonen. Der Geſamtzuwachs
beträgt (428 000 417 700 —L 300 erſonen. Der Zuwachs von 7017
Perſonen iſt alſo auf das onto der Zuwanderung etzen Die arr.
ſtatiſtik hat dieſe Veränderungen nicht im einzelnen regiſtriert; das ieg nicht
in ihrem unmittelbaren Aufgabenbereich.“

An˖ Veränderungen durch Geburt und To zeig das Kirchenbuch:
1925 Taufen 91, Beerdigungen 90, Zuwachs
1926 Taufen 81, Beerdigungen 87, Abnahme

Was die Angaben der 5., und Reihe —21  ber den Familienſtand
belangt, ſo zeig ein lick auf die Zahlen der ſtädtiſchen Statiſtik, die dieſe
Verhältniſſe für die XS  ahre 1890 bis 1910 eingehend bearbeitet hat, daß
ſere Zahlen unvollſtändig ſind NIn der ganzen ind in dieſem eit
raum von ännern ber A5S  ahren 6, bis 6,9 Prozent edig und von
Frauen im gleichen Alter 12,5 bis Prozent Es iſt ja wahrſcheinlich, daß
bei den Katholiken, der konfeſſionellen Minderheit in der der Prozent  —=  .
ſatz der Ledigen (zuma weiblichen Geſchlechts) er iſt, doch unſere
Zahlen ſtimmen nicht, ſe wenn wir berückſichtigen, daß möglicherweiſe
heute der Prozentſatz der Ledigen überhaupt er ſein ird Unſerer Sta⸗
tiſtik nach haben im Alter von 31 — 60 Jahren rund Prozent der Männer
und rund Prozent der Frauen nicht geheiratet. Von ännern ber
Jahren ſind rund 20,8 Prozent edig und von Frauen rund Prozent
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Der Rückgang der Zahl der —  chließungen iſt

4† in der annover mit
den Zahlen vor dem Kriege verglichen in den letzten K 5  ahren nicht
geweſen, wohl aber iſt die Zahl der eburten im Verhältnis ZUr Zahl der

1901 bis 1905 in HanEheſchließungen ganz bedeutend zurückgegangen.s
ſchließungen 308, Lebendgeborene 348, 1921 bis 1925 Ehe⸗

ſchließungen 21 158, Lebendgeborene 892 Gleichzeitig mit dieſem Rück
gang hat ſich die za der Haushaltungen vermindert Die Beilage Zum

Vierteljahr 1926 der ſtati

en Vierteljahrsberichte ermöglicht durch ihre
Tabelle die Fe⸗

ellung, in welchen Stadtvierteln die Haushaltungen
ſtärkſten zuſammengeſchrumpft ſind Die niedrigſte za weiſen die
Villenvororte Waldhauſen und eim auf 3,01 1910 3,96); die
höchſten Zahlen die Arbeiterviertel Döhren 3,86 1910 4,55), Wülfel 3,75
(4,28) und die drei Lindener Vororte 3,58, 3,86, 3,89 (4,37, 4,59, 4,19) n
dieſem Zuſammenhange iſt auch die Tabelle intereſſant, in der berechnet iſt,
wie ſich die Konfeſſionen auf die einzelnen Stadtteile verteilen.* Den höch

D
ſten Prozentſatz der Bevölkerung machen die Katholiken in Döhren aus, 31,3
Prozent, in Wülfel ſind es 3, Prozent, in der mgebung von St Cle⸗
mens, in der eu 16,6 Prozent, in der Nähe von St Marien 15,3 Pro

Wer diezent; in den anderen Stadtvierteln ind es etwa 5 — 8 Prozent
Stadtviertel ennt, kann aus dieſer Tabelle auch ereits einiges ber ie ſo
ziale ung der Katholiken Hannovers entnehmen, mit der wir uns im
folgenden Abſchnitt, was St Marien anbelangt, naher beſchäftigen

Zweiter Abſchnitt.
Die Berufszählung größerer Maſſen von Berufstätigen iſt zugleich mit

einer Ordnung der Berufe verbunden; die Zuſammenfaſſung Gruppen
ird nach beſtimmten Geſichtspunkten vollzogen.

Die Berufsangabe und dementſprechend die Berufsſtatiſtik iſt ver⸗
ſchiedenen Zeiten und für verſchiedene emeinweſen verſchieden ſchwierig;
für ein Dorf von Bauern oder Fiſchern ieg 1e Sache anders als für einen
Mar  ecken, eine Kleinſtadt oder gar eine moderne Großſtadt, wie
Hannover. Hinter der Schwierigkeit der erufsſtatiſtiſchen Gru  ierung

die Schwierigkeit der treffenden Berufsangabe und dahinter die ganz
große chwierigkeit der perſönlichen Einordnung in die Bahnen der jewei⸗
igen geſchichtlichen Lebenswelt überhaupt, bzw die rage der Ausformung
dieſer Bahnen Auf dieſe Probleme ſei hiermit hingedeutet, doch Abſtand
davon„ ſie näher entwickeln.“
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Die amtliche Berufszählung etzt eru gleich Erwerbstätigkeit nd
gruppiert die Erwerbstätigen nach der Art des Wirtſchafts e t r i 5,
in dem ſie G  age beſchäftigt aren Sie unterſcheidet ſechs bzw.
ſieben) Wirtſchaftsabteilungen. Landwirtſchaft, Gärtnerei und Tierzucht,
For

irtſchaft und iſcherei AS

“nduſtrie, Bergbau und Baugewerbe.

Handel und Verkehr einſchl Gaſt und Schankwirtſchaft Verwal
tung, Heerweſen, ir.  e, reie Berufsarten. Geſundheitsweſen und
hygieniſche Gewerbe, einſchl Wohlfahrtspflege Häusliche Dienſte und
Erwerbstätigkeit ohne Stellung oder ohne Angabe der Betriebs⸗—
zugehörigkeit ohne Beruf und Berufsangabe, Erwerbstätige). ieſe
ſechs Wirtſchaftsabteilungen werden dann weiter differenziert in Wirt
ſchaftsgruppen bzw in Wirtſchaftszweige Die Differenzierung geſchie im
weſentlichen nach der Bearbeitungsmaterie der Betriebe Bei der letzten
Berufszählung (16 Juni 1925 unterſcheidet 12 ſtädtiſche Statiſtik 160
Wirtſchaftszweige.“ Drei Rubriken ind unausgefüllt). Um dieſe Methode
der Berufszählung verſtehen, muß man ſich klar machen, we Aus⸗—
dehnung der Begriff „Betrieb“ abei erfahren hat Betrieb iſt der Bauern⸗
hof wie das alzwer oder Bergwerk, die Textilfabrik wie die Näharbeit
einer Weißnäherin, die rivate Schriftſtellerei wie der Dienſt im aa oder
der ir. Betrieb iſt jeder Zuſammenhang menſchlicher Tätigkeiten, in
ſofern eine Einnahmequelle von gewiſſer Zeitdauer und Selbſtändigkeit
ar Die Gruppierung nach Wirtſchaftszweigen oder Betrieben iſt
mit der Gruppierung nach Berufen nicht glei  edeutend. Dieſem mſtande.
ucht die amtliche Statiſtik dadurch Rechnung tragen, daß ſie drei aupt
arten von „Stellungen im Beruf“ unterſcheidet: Selbſtändige, II An⸗
geſtellte und Beamte, III Arbeiter Ueber die 1XD der Haushaltskaſſe
beſagt dieſe Einteilung erſt Näheres im Zuſammenhang mit dem einzelnen
Wirtſchaftszweig. Oo ſind bei Wirtſchaftszweig (Baumwollinduſtrie)
unter Erwerbstätigen in Hannover Selbſtändige; dagegen bei
Wirtſchaftszweig Näherei und Hilfsgewerbe der Kleider⸗ und Wäſche
herſtellung) unter 572 Erwerbstätigen 328 Selbſtändige. Selbſtändigkeit
allein beſagt alſo noch nichts ber Wohlſtand oder vmu Das iſt auch
daraus erſichtlich, wie die drei Hauptarten von Stellungen im Beruf jeweils
wieder in Unterabteilungen eingeteilt ſind.“ Der Unterſchied zwiſchen
handwerksmäßigen und induſtriellen Betrieben wird dadurch auch noch nicht
deutlich; dafür bleibt die Betriebsgrößenſtatiſtik bzw die Berechnung des
Verhältniſſes von Erwerbstätigen überhaupt Jur Zahl der Selbſtändigen
in den einzelnen Wirtſchaftszweigen der einzige, nicht immer eindeutige
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Anhaltspunkt. * Die Einordnung in die rten von „Stellung im Beruf“
iſt nicht immer ganz leicht; die Einordnung bei „Wirtſchaftszweig“ 139
Kirche, Gottesdienſt, Miſſion, religiöſe Anſtalten und Vereine; oder „Wirt⸗
ſchaftszweig 140 Bildung, Erziehung, Unterricht, Büchereien, wiſſenſchaft
liche X

nſtitute, Kunſtſammlungen.

Hannover nach der Berufszählung vo  = Juni 1925

Wirt
wer

Er⸗ Von den Von den on en
ſchafts tätige Selbſtändigen Angeſtellten U. Be⸗ Arbeitern gehören
zweig über aonaega gehören zu amten gehören zu

aup vrauqg1 9levu Jun
9UV 9Qu uv

vue
—2 3 32—

139 392 118 229 — — 118 125 104
240 2892 344 2242 203 139 204 2044 19 179 115 188

Durch die amtliche Statiſtik hat die Unterſcheidung nach Wirtſchafts
weigen, im weſentlichen nach der Bearbeitungsmaterie der Betriebe,
einen ehr reichhaltigen Ausbau erfahren; die Unterſcheidung der Betriebs  2=  =
formen iſt jedo weniger ausgebaut. Der noch beſtehende Unterſchied hand
werksmäßiger und induſtrieller Betriebe ri dadurch wenig in Erſcheinung
und die Einordnung des Staates und der 1r in die Rubrik der Wirt
ſchaftszweige ird möglich Die Unterſcheidungen von „Stellung“ im Be  =
ru (im ganzen bzw 10) iſt gegenüber den Kategorien von Wirtſchafts
weigen (im ganzen 160) auch weniger ausgebaut; auch nicht für Preußen
oder das Reich aat, Städte und Reich arbeiten im weſentlichen nach
einheitlicher Methode NIſt dem Statiſtiſchen Jahrbuch für den Freiſtaat
Preußen e in den Kapiteln ber ir. und Gottesdienſt, nter⸗
richtsweſen, un und Wiſſenſchaft, Beamtenverhältniſſe uſw natürlich
wichtiges ateria für ieſe Unterſcheidungen, doch außerhalb des Zu
ſammenhangs der Berufszählung.

Die Gru  ierung der Berufstätigen der Großſtadtpfarrgemeinde an
Maria bietet im leinen ähnliche Schwierigkeiten wie die eben erörterten.
Es iſt das ſicherli nicht bei jeder Pfarrgemeinde der Fall, und auch für
die Pfarrgemeinde im religiöſen Sinne nicht weſentlich. Es gibt Gemein⸗
den, die faſt nur aus Induſtriearbeitern oder Landarbeitern eſtehen. oder
wie St lemens⸗Hannover in den erſten nfängen aus Hofleuten und
Hofperſona eines Herrſchers; doch wenn auch die beruflich⸗ſoziale Struktur
ni⸗ ber den Wert oder Unwert einer Gemeinde vor ott entſcheidet, ſo
ſtellt ſie doch, was das Zuſammenleben, Zuſammenhalten und uUuſammen⸗—
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wachſen der Gemeinde anbelangt, eine ganz beſtimmte Aufgabe dar, die
möglichſt klar erkennen keineswegs unweſentlich iſt Darin lag nicht
zuletzt der Anreiz Zur Unterſuchung.

Die na  olgende Ordnung der Berufstätigen von St Marien läßt,
ſowei das bei einer Zuſammenfaſſung Gruppen überhaupt möglich iſt,
die perſönliche Berufsangabe durchblicken. Wird vom Handwerker bei der
Berufsangabe „Meiſter“ angegeben, in St Marien Maler und

Malermeiſter) ſo beſagt das noch nicht, daß alle ihren eru ſelbſtändig
und nicht eyvtl in einer Fabrik ausüben. Die Beamten ſind erſchie⸗
denen beſonderen Gruppen zuſammengefaßt. Die Uſiker ſowie die Schau⸗
pieler ſind jedo zuſammengeblieben; der eine oder andere wird den
ſtädtiſchen Bühnen ſein Ferner ſind die Juriſten zuſammen genannt, um

niht gerade einzelne Perſonen aufzuzählen (Fortſetzung olgt.)
Ur das Jahr liegt für die S  tadt Hannover eine Auszählung nach der

Gebürtigkeit vor (Statiſtiſches Jahrbuch der Hannover Ausg 1914 46/47Von rund 267 000 Einwohnern ſtammen rund aus der Stadt ſelbſt und rund
162 000 von außer Von den Katholiken mm ein weit größerer Prozentſatzaußerhalb Siehe Tabelle III.) Von dieſen 162 000 ſin rund 87 000 in Städten
1  1  nd 5 auf dem Lande geboren.?² ei

ieſer Angabe iſt in Erwägung ziehen,daß namentlich im rhein.⸗weſtf. und oberſchleſiſchen. Induſtriegebiet Induſtriedörfergibt, die weit mehr die Struktur einer tadt haben als manche kleine. Ackerbürgerſtadt

1 24 haben Redemptoriſten in S arien diee er  e deu  =—  che Haus⸗ und Kapellen⸗miſſion abgehalten; ei ind auch eine ganze Reihe Irrtümer der Karthothek beſeitigtworden.
2 Die Karten der Ausgetretenen werden herausgenommen aber unächſt⸗ nicht ver⸗

nichtet, da mancher ſich früher oder ſpäter wieder anders eſinnt. Hier in die Aus
getretenen natürlich nicht mitgerechne, Bei Miſche ird rur der katholiſche Teil
in der Karthothek geführt, und katholiſche Kinder ommen hinein Beſonderswichtig iſt die Karto  el für die Erxfaſſung der Familien und der Einzelnen die für einigezuwandern. oder durchwandern, unde deren T  aufe, Erſtkommunion, Trauung wo
anders im Kirchenbuche

Re! erg Anm.
erg Statiſtiſches Jahrbuch der Stadt Hannover, Ausg 1914 G

kath Deutſchland d 557.
34 erg die entſprechenden Zahlen von 1923 für Hannower: Kirchl andbu⸗
erg Beilage U chen irteljahrsberich 1926, Vierteljahr US der

Jahresſtatiſtik der S  tadt Hannover.
5 Im Auguſt 1925 betrug die ah⸗ der Zuziehenden allein 110 Perſonen (darunter

12 Familien
erg Statiſtiſche Jahhrbuch, Ausg 1914
Vergl Beilage ſtatiſtiſchen ierteljahrsbericht 1926, Vierteljahr
Vergl Stat. ahrbuch S. und Beil. U ſtat ierteljahrsber 1926, iertelj
Statiſtiſches hrbuch

Eine ſc Unterſuchung hätte einzugehen auf die hiſtoriſche Kontroverſe
ob der Begriff des Berufes —.

uUur⸗ die Reformatoren eine weſentliche Wandlung erfahren
hat. erg N Paulus, Die Wertung der weltlichen Berufe im Mittelalter. Hiſt
Jahrbuch S, 725 Ferner. Artikel „Beruf“ (O Nell⸗Brennin. S. J.) m
Staatslexikon der Görres⸗Geſ Freiburg, 1926
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erg Stat Vierteljahrsbericht, 1927 3, S. 59 + f.
12 Eigentümer, Beſitzer, In  G-  thaber, Handwerksmeiſter, elbſtändige Erwerbs

2

⸗

tätige, Unternehmer. er, Adminiſtratoren. Direktoren, Geſchäftsführer und
Leitende eamte, ſon Betriebsleiter Za Gewerbetreibend e, die in der eigenen
ohnung für ein fremdes Geſchäft arbeiten (Hausgewerbe).

Werkmeiſter und Auf⸗—Techniſche Angeſtellte und eamte, Fachperſonal
Angeſtellte und Verwaltungsb eamte, Büroperſonalichtsp rſonal. kaufmänniſche

(auch ämtliche. erkäufer)
II. 1 Arbeiter in den für den Wirtſchaftszweig charakteriſtiſchen Berufen, Be⸗

triebshandwerker und wichtige Hi  erufe. alle übrigen. rbeiter.
Eine Ueberſicht über die Zahl der Handwerker in verſchiedenen, ihrem Handwer⸗

am meiſten entſprechenden Betrieben. findet. ſich⸗ S

—

ſtat. Vierteljahrsberichte 1927, 3., 65. †
Die — der ſelbſtändigen Handwerker iſt daraus auch nicht erſichtlich.

Ein Leibjäger alten Blücher aus dem Hildesheimiſchen
Auf dem Friedhofe der alten. Abteikirche Hamborn im Ruhrgebiete ſteht ein

Grabdenkmal mit folgender Inſchrift
„Dem eueren Freunde Franz Joſeph Friedrich Büttger,
Leibjäger des Helden Blücher geboren den tober 1778
in Adenſtedt bei Hüldesheim, geſtorben Februar 184
in Hamborn. Aus Liebe und Freundſchaft.“

Auf der anderen Seite des enkmalr ind. Gewehr, Horn und⸗ egen. dargeſtellt.
Büttger ar nach Ausweis der Hamborner Kirchenbücher als Förſter in eiderich,
Pfarrei Hamborn.

derrhein, im beſonderen Abtei undNach Scheiermann, Altes und Neues vo  E ie
Pfarrei Hamborn am ein einſt und jetzt Selbſtverlag S
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Die Kaiſerpfalz ihr Künigsgut
Kaufmann, Schladen

Jeder Deutſche enn von ſeiner ulzei her die Geſchichte, wie König
E.  He  einrich den neunjährigen Waffenſtillſtand mit den Ungarn geſchloſſen
hat; die rage aber, ſich das zugetragen hat, können die wenigſten be⸗
antworten. Das o mm aher, daß in rfunden und bei den mittelalterlichen
Geſchicht

reibern die Lage von erla, dies geſchehen iſt, nicht genau
angegeben iſt und weil es viele Orte in Deutſchland mit dem Namen erla
gibt Bis Zum Beginn des Jahrhunderts man nicht, welches von
den vielen erla emeint ſei; es entbrannte ein heftiger Streit die wahre
Lage der Kaiſerpfalz erla Auf dieſen Gelehrtenſtreit“ hier einzugehen,
erübrigt ſich wohl Der Streit aber hatte das Gute, daß die rfunden 211  ber
Werla geſammelt wurden, die bewieſen, daß Ur der urgberg zwiſchen
Burgdorf und Schladen im Kreiſe Goslar der Tt geweſen iſt, die
Kaiſerpfalz erla geſtanden hat

In der neulleren Zeit findet man in Spezial⸗Abhandlungen in Ge⸗
chichtszeitſchriften manchen Hinweis auf Werla

Die Kaiſerpfalz, das Zur alz gehörige ei  gu und das wüſt wor  —  —
dene Dorf erla, von dem anzunehmen iſt, daß es in der erſten Zeit eine im
Entſtehen begriffene Marktſiedelung geweſen iſt, bilden eine Einheit Im
folgenden aber ſollen ſie getrenn und nacheinander behandelt werden in den

Abſchnitten: Die Kaiſerpfalz, Das Königsgut von erla und die
„Curtis“ oder der Wirtſchaftshof Werla, und Die „Villa“ erla, das Zur
Wüſtung gewordene Dorf

Die Kaiſerpfalz erla
Name, Lage⸗ und ſtrategiſche Bedeutung.) In dem zweiſilbigen Wort

Werla iſt das Grundwort /  la oder oh  7 „lah“ edeute Hain, eigentlich
Rechtlerwald, kurz Wald Weil unſer Werla in dem Grenzſtreifen iegt, der
vor dem Jahre 531 die Gebiete der Sachſen und Thüringer trennte, ſo muß
man zuerſt bei dem Beſtimmungsworte „Wer“ das Wort „wehren“ den⸗
ken ana mu erla als ehrwald, Abwehrwald gedeute werden, in
dem die Wehrmannen den renzſchu verſahen. Zu „Wer“ paßt dann ganz
gut das lateiniſche Wort „Vir“ Mann 4  ehrmann). Da es nun aber viele
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Orte mit dem Namen erla gibt, die nicht als Grenzgebiete in rage
kommen, ſo muß man nach anderen Deutungen Ausſchau halten. Erblickt
man in dem Beſtimmungswort „Wer“ das eſtfäliſche „War, Wor“, das
re  „ arkre edeutet, ſo wäre erla ein Wald, in dem die Markrecht
ler (die Warne, Warer, Warmanne, arleute, Werlude die Berechtigung

hatten, ihre Fohlen weiden
aſſen.“ Wenn man weiter

R in dem orte Heiningen (äl⸗
Schreibweiſe /† Hen

nige“) die Bedeutung Hengſt
fohlen vermutet, in dem

. 1/1/„ Gielde das „Geil“ als eineV,,

.

2

Peα. 2 von den vielen älteren Be⸗
zeichnungen für erWerla ANnt ie und das „leri“ in eri⸗
gau und das „lar“ in Goslar
als Weide deutet, wie es, CEIA den neuerdings geſchieht, ſo
könnte man vermuten, daß in

erla9 5  d der mgebung der
ein Pferdezucht getrieben iſtraß Und das paßt wiederum gutEES  SE

der weiten Deutung des
Namens erla Großes Ge⸗
wicht darf man jedoch aufn 20HaE derlei Deutung nicht egen

Der urgberg, auf dem
Oer Lachsche K a r 0 J7GS die alz erla lag, iſt ein

Reſt einer Schotter⸗Terraſſe aus der Glazialzei und beſteht aus abwechſeln⸗—
den Lagen von grobem und feinem ies und tonreichem and Er iſt nur

15 eter hoch, ſteigt aber im Oſten und Norden ehr ei Die Abhänge
ſind noch jetzt Zum Teil mit undurchdringlichem Dorngeſtrü bewachſen Auf
den urgberg der von Oſchersleben kommende Bruch, der früher ehr
moraſtig und darum paſſieren war Desgleichen war die ker
niederung mit ihren Sümpfen ein bedeutende Verkehrshindernis. Von
Norden, en und Süden war bei der Kriegführung in früheren Zeiten
kein Angriff möglich Wenn man mit der Eiſenbahn von Schladen nach
orſſum fährt, dann hat man den urgberg ungefähr mittewegs der Strecke
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Zur linken Hand O  ben auf dem Burgberge ein Gedenkſtein mit der
Inſchri⸗ „Kaiſerpfalz Werla“; iſt von drei Linden umgeben

önig Heinrich I.) Auf dieſer S  telle nun, in ſeiner feſten Burg erla,
hat önig Heinrich im X5  ahre 924 dem Ungarnſturme an gehalten und
den neunjährigen Waffenſtillſtand abgeſchloſſen odren wir, was der ge⸗

—
lehrte Abt Widukind von Corvey darüber eri  e

„Als nunmehr die inneren Kämpfe ruhten, durchzogen wiederum die
Ungarn ganz achſen; ſie ſteckten Städte und Dörfer in ran und richteten
aller Orten ein ſolches Blutbad C daß eine gänzliche erödung durch ſie
drohte. Der König aber befand ſich in der feſten Burg Denn
er traute ſeinen unbeholfenen, offene. Feldſchlacht nicht gewöhnten Krie⸗
gern nicht einem ſo wilden Volke gegenüber. Welch große Verheerungen
aber ſie angerichtet, und wieviel Klöſter ſie in ran geſteckt, haben wir für
beſſer erachtet, verſchweigen, als8 daß wir unſere Unglücksfälle noch durch
oörte Es traf ſich aber, daß einer von den Fürſten der Ungarn
gefangen und gebunden vor den önig geführt wurde Dieſen iebten die
Ungarn ſo ſehr, daß ſie als öſege für ihn eine ungeheure Summe Goldes
und Silbers nboten Doch der önig, das Gold ver  mähend, orderte an⸗

—

deſſen Frieden, und erhielt ihn auch endlich, ſo daß Rückgabe
Der Gefangenen und andere Geſchenke ein Frieden auf A 5  ahre ge⸗—
chloſſen Urde

Wie nun König Heinrich, als von den Ungarn einen Frieden auf
Jahre erhalten atte, mit der größten Klugheit orge trug, das ater⸗

and befeſtigen und die barbariſchen Völker unterwerfen, dies U⸗
ühren, geht ber meine Kräfte, obgleich ich es doch auch nicht ganz verſchweit

=

2
gen darf Zuerſt wählte unter den ländlichen Kriegern (milites agrarii

landſäſſige Ritter) jeden neunten Mann aus und ließ ihn in ſeiner Burg
wohnen, damit hier für eine acht enoſſen Wohnungen errichte und von
aller ru den ritten eil empfange und bewahre; die übrigen acht aber
ſollten ſäen und ernten und die ru ſammeln für den neunten und dieſelbe
an ihrem aufbewahren. Auch gebo er, daß die Gerichtstage und alle
übrigen Verſammlungen und Feſtgelage in den Burgen abgehalten würden,
mit deren Bau man ſich Ta  9 und Nacht be  äftigte, ami ſie im Frieden
lernten, was ſie im Fall der Not die Feinde tun hätten. Außerhalb
der feſten Burgen ſtanden keine oder doch nur chlechte und wertloſe Gebäude
Während aAY nün Satzung und Zucht die Bürger gewöhnte, fiel
lötzlich ber die Slaven her, e Hevelder enannt werden, ermüdete ſie
durch viele Treffen und nahm endlich bei einem ehr heftigen Froſte, indem
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auf dem Eiſe ſein ager ufſchlug, die we Brennaburg ei
durch Hunger, Schwert und Kälte.“

Der Satz, in dem von Heinrichs Ur vor einer offenen Feldſchlacht
exi  6 wird, hat Veranlaſſung gegeben der Meinung, Heinrich habe ſich
überhaupt gefürchtet, und habe ſich deshalb auf der feſten Burg gleichſam
er  e Das iſt aber nicht der Fall Den wahren rund, Heinrich
von der erla aus dem Ungarnſturm entgegengetreten iſt, gibt Albert von

Hoffmann in ſeinem erke „Das eutſche Land und die eutſche eſchichte“
Nachdem die ſtrategiſche Bedeutung der urg erla und der ker⸗

linie hervorgehoben hat, fort „Links der 2  O  ker, ornburg gegenüber,
finden wir die alz erla In erſelben hat Heinrich im XS  ahre 924
den Ungarnſturm überdauert, und wir ehen nun gleicher Zeit, daß der
Aufenthalt des Königs dieſer nichts weniger edeute hat, als ein
Verſtecken. Wenn hier ausharrte, ſo hat ſich an dem gefährdetſten
Punkte efunden, und iſt dem Sturme telle entgegengetreten,

für das Hinterland gefährlich werden konnte Und dieſe iſt
chon früher militäriſch wichtig geweſen. enig unterhalb erla der
Oker ieg jene die en Thüringer eine ihrer Verteidi
gungsſchlachten die Franken chlugen und eine Niederlage erlitten.
Wenn heißt, die Burg erla habe in ſpäterer Zeit für den önig ihre Be⸗
deutung verloren, ſie ſei eingegangen und nach Goslar verlegt worden, ſo iſt
hierin mindeſtens eine Unklarheit beanſtanden. Denn ein un wie
erla ließ ſich überhaupt nicht verlegen und hat für den König auch noch
im und Jahrhundert Bedeutung gehabt iger ausgedrückt iſt e
wenn man ſagt, daß die Intereſſen des Königs dieſer Ecke ſo wuchſen
daß hier erſucht wurde, die inzige ändige große Königsreſidenz grün
den, die das hohe Mittelalter bei uns geſehen C  97 (Kaiſerhaus in Goslar.)

Für Heinrich, der chon unter ſeinem ater die Ungarn gekäm
e, an es feſt, daß es ſich bei einem erneuten Einfalle der en Feinde
für ihn nur einen Abwehrkam handeln konnte Zu dieſem wecke
mu wenigſtens ein feſter un vorhanden ſein Es iſt er ver⸗
muten, ja es iſt wahrſcheinlich, daß Heinrich die alz erla chon vor dem
Jahre 924 durch Ringmauern, Türme und Waſſergräben noch mehr befeſtigt
hat Und uneinnehmbar muß die alz geweſen ſein; wir finden keinen Be⸗
richt, ona die Ungarn mit Gewalt verſucht hätten, ihren gefangenen Für
ſten befreien. Das doch nächſten elegen Nachdem ſich nun im
Jahre 924 die geſchaffene Anlage bewährt atte, was lag da näher, als daß
Run in den neun Waffenſtillſtandsjahren auch die übrigen Pfalzen, die önig⸗
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lichen Wirtſchaftshöfe, die Biſchofsſitze und die Klöſter mit auern und
Waſſergräben umgeben werden mußten.

Es iſt wohl anzunehmen, daß ſich önig Heinrich öfters erla
aufgehalten hat aber nur von zweimaligen uUfenthalte aben wir

ſchriftliche Berichte (  ahre 931 hat Heinrich erla eine Urkunde
ausgeſtellt die Privilegien des er erden Ruhr beſtätigte
und X S  ahre 932 feierte erla das Weihnachtsfeſt

Otto I.) Heinrichs großer Sohn Otto hat verſchiedene Male auf
der Werla gewei wie die dort ausgeſtellten rfunden ezeugen Zuerſt

X 5  ahre 936 Am er hat noch Magdeburg geweilt drei
Tage darauf, Oktober, e erla eine Urkunde für das Kloſter
Corvey aus Am Juni 937 war Otto wieder in erla; beſtätigte
dort dem Erzbistum Hamburg die Immunität.“

Von kleineren Einfall der Ungarn K)  ahre 938 alſo zweiten
Regierungsjahre ttos eri  e uns die Chronik Corbeyenſi Die Ungarn

ereits ſo eit Deutſchland eingedrungen daß ſie der ode ihr
ager aufſchlugen von da aus nach ihrer ehemaligen Gewohnheit rupp  2=
weiſe ſich verteilen und ündern Sie chickten von der ode aus
Teil ihrer eute die ker hinunter So kamen ſie die Burg Steterburg
(bei raunſchweig) Die dortige Beſatzung erkannte die Ungarn und da ſie
merkte daß die Ungarn müde und durch langen egen urchnä
brachte ſie die Ungarn Schrecken und auf die Bei dieſer Verfol⸗
gung kam ihnen die eſatzung der Burg erla und Hebesheim und
jagte ihnen ebenfa nach Ein Ungarnfür verſank oraſt ihn
lagen viele der Kämpfenden Der große Haufen aber wurde durch
chlauen Slaven den ſumpfigen römling eführt wo durch die Be⸗—
chaffenheit des Bodens und durch das Schwert vernichtet wurde Es mag

zugegeben werden, daß unter dieſem erla auch das arle bei Schöppen
e emeint ſein kann Doch können die Ungarn bei ihrer auch folt
genden Weg eingeſchlagen en Von Steterburg die ker aufwär der
Werla vorbei dann durch den moraſtigen Bruch dem eutigen Heſſen
Fallſtein vorüber

Die folgenden vier rfunden ſind erla ausgeſtellt
Am 11 September 939 beſtätigte Otto der Abtei Kempen die reie

Abtwahl und ihre übrigen Privilegien
Am April 940 rteilt dem Kloſter Corvey den Bann ber die

unter deſſen Schutz ſich anſiedelnden eute den Gauen Auga etga und
Hnetiga
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Am Mai 946 beſtätigt Otto, nachdem ſich andersheim
mit ſeinem widerſpenſtigen Bruder verglichen e, dem Nonnenkloſter
Gandersheim deſſen Freiheiten und Beſitzungen.“

Eine gleiche Beſtätigung findet 21 Xi 956 ſtatt. ¹²
Von dieſer Zeit reffen wir tto⸗ nicht mehr in erla Seine

Züge nach Italien hielten ihn ange und oft von ſeinem Stammlande Sach
ſen fern Er etzte zZum Herzog von Sachſen den Grafen Hermann Billung
ein; dieſer hielt im N 5  ahre 967 erla eine Verſammlung der ſächſiſchen
Fürſten und Großen ab ort wurde ein Brief welchen nach
der Krönung ſeine Sohnes Otto von apua in Italien aus Herzog Bil⸗
lung und die übrigen tände abgelaſſen atte, in der Verſammlung der ſäch
ſiſchen Fürſten und vor vielem angeſammelten verleſen.“

Nach dem ächſiſchen Annaliſten und der Chronik von Halberſta be⸗

T
tätigte Hermann Billung im Jahre 968 auf der erla den gewählten
Biſchof Hildeward von Halberſtadt.“

Otto II.) Der Kaiſer tto II hat vier Diplome erla ausgeſtellt.“
Otto III.) Nach dem Tode des Kaiſers Otto PI ie auch nach dem

Tode ſeines Sohnes, des Kaiſers Otto III. kam es Thronfolgeſtreitig⸗
keiten und infolgedeſſen Fürſten oder Wahlverſammlungen auf der
erla Thietmar von erſeburg und Annaliſto Saxo berichten ber die
erſtere im S  ahre „Nach dem ode Ottos II Herzog Hein
rich der Zänker von Bayern die ahl auf ſich lenken. Er veranlaßte des
halb Oſtern 984 Magdeburg eine große Verſammlung der Stände
Er wurde auch chon öffentlich von ſeinem Anhange in Quedlinburg önig
enannt Die Widergeſinnten, worunter ſich Herzog ernhar von Sachſen
(der Sohn Hermann Billungs) befand, ritten in der Stille ab nach der
Hesleburg (Aſſelburg bei Lichtenberg), ſich die dem jungen treuge⸗
bliebenen ſächſiſchen Großen verſammelten und ſich chon ganz en
den Herzog Heinrich verbündeten Als Heinrich davon örte, entließ exr eine
Anhänger reichlich en und ei ſelbſt mit einem ſtarken Heerhaufen
nach erla, eine Gegner auseinander reiben oder für ſich ge⸗

=
winnen. Er ſchickte dieſem nde den Biſchof die Gegner ab
Allein der Biſchof war auf ſeinem Wege noch nicht weit gekommen, da ie

auf die Verbündeten mit ihren Mannſchaften und erhielt nur mit Mühe
das Verſprechen, daß ber die Thronfolgeſtreitigkeiten einem beſtimmten
Tage in Seuſum (Seeſen) verhandelt werden ollte. Der Herzog Heinrich
der Zänker kehrte darauf ſchleunigſt nach Bayern zurück und erſchien nicht
Darauf eroberten eine Gegner die Burg eines ſeiner nhänger, nämlich die
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Alaburg, und ührten die Tochter II die hier erzogen ward, mit
ſich fort

Von Otto III ird Ur ein einmaliger Aufenthalt auf der erla Ur⸗

kundlich bezeugt; 27 Oktober 993 ſtellte dort zwei rftunden aus. ¹*
tto⸗ III ar kinderlos Nach ſeinem Tode kamen im ahre 1002 bei

der Vorbereitung der Kaiſerwahl wieder hnliche Streitigkeiten wie im
Jahre 984 vor. Diesmal war es der Markgra Eccard von eißen, der die
Stände auf einer erſammlung in roſe auf eine eite ziehen wo Sein
erbitterter Gegner Lothar von albeck aber hat ſich mit dem beſten Teile der
Stände beſprochen, keinen önig vor dem angeſetzten Convent erla
wählen Lothar reiſte eimlich nach Bamberg und agitierte für die ahl
Heinrichs, des Sohnes Heinrichs des Zänkers Lothar berief auch die
ſchen Großen nach erla, dort zugunſten Heinrichs von Bayern die
Stimmen ſeiner Freunde ammeln. Auch die beiden Aebtiſſinnen
ophie von Gander  eim und ei von Quedlinburg, Töchter I
weilten in erla Für ſie war in dem rächtig geſchmückten großen aale
ein herrliches Mahl ufgetiſcht Am en traf auch Eccard in erla ein
Er ma ſich dadurch mißliebig, daß das den Aebtiſſinnen zugedachte

„präoccupierte“. Umſonſt uchte Eccard die Gegner auf eine eite
ziehen NIn ſeinen Erwartungen getäuſcht, ega ſich Eccard in Beglei—

tung des Biſchofs ernwar von Hildesheim nach Paderborn, nach
ui  urg eilen und dort ſeinen Plan weiter verfolgen. ber auch da
wurden eine Hoffnungen zunichte. So trat ſeinen Heimweg Als
0 erreicht e, wurde ermordet.

An ſpäterer ſoll auf die Bedeutung der erla als Vorort des
ſächſiſchen Stammes ingewieſen werden; hier aber ſei darauf aufmerkſam
gemacht, daß dieſe Verſammlung keine Parteizuſammenkunft, ondern der
legitime Stammeslandtag der Sachſen war

Heinrich II der Heilige.) Heinrich von Bayern, der Sohn Heinrich
des Zänkers und Großneffe des Kaiſers des Großen, war bei der ahl
mit eſſerem Erfolge als ein ſein ater Dadurch, daß ſich
die Stimmen des ſächſiſchen Stammes geſichert atte, ſiegte ber die Kron⸗
bewerber. Er beſtieg den Kaiſerthron im A 5  ahre 1002 Bekannt iſt unter
dem Namen „der Heilige“.

In der Urkunde vom 28 Uli 1010, ausgeſtellt in erſeburg, ſchenkt
er der biſchöflichen ir Merſeburg zwei Hörigenfamilien von jedem
Königshofe in Sachſen und Thüringen und die Hörige Ezeka.¹* Das war
eine ehr ertvolle enkung; denn es gab in Sachſen und Thüringen viele
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Königshöfe Freilich lag nicht bei jedem Königshofe auch ein Königspalaſt
wie bei der erla Selbſtverſtändlich wurden nicht bloß die Hörigen ver⸗
ſchen ondern auch das von ihnen beackerte Land

Obwohl der folgenden Urkunde nicht die ede iſt von der Burg erla
ondern von der „Villa“ Werla ſoll ſie doch dieſer gebracht wer⸗
den Am 16 Auguſt 1010 beſtätigt der Kaiſer Heinrich II roſe dem
Kloſter des X 5  e  ohannes Magdeburg die Hörige Mazzeka der „„  VI.  a
Werla. ² dem wüſt gewordenen orfe erla neben der einſtigen al z
erla

Am November 1005 hat der Kaiſer der Abtei Nieder Altaich eine Ur⸗
un ausgeſtellt, und A5  ahre ſpäter a §  ahre 1013 weilte wieder
erla und zZwar auf ängere Zeit Weihnachten hatte 0 drei
Könige Alſtedt Lichtmeß Magdeburg gefeiert Von Magdeburg kom⸗
mend traf auf Quadrageſima erla ein O

ſtern. gedachte en

feiern ein erla wurde ran ſo daß eine geplante Reiſe
ni⸗ fortſetzen konnte Fünf en mu auf der Werla verbleiben
Während ſeiner Krankheit wurde des öftern von Biſchof Bernward von
Hildesheim beſucht enbar hat es der Kaiſer dem Biſchof ernwar nicht
nachgetragen daß dieſer bei der Wahl A 5  ahre 1002 ſein Gegner geweſen
war

Neun wichtige rfunden ſind bei dieſem uUfenthalte auf der erla von
ihm ausgeſtellt N Regeſtenform und der Reihenfolge der ammlung
Monumenta Germanige hiſtorica rtfunden der eu  en Kaiſer and TII

ſie mit den daſe bezeichneten Nummern hier Platz finden
Nr 255 Heinrich II erneuert eine Urkunde von 1007 ber die Bei

legung des Gandersheimer reite zwiſchen rzbiſcho Willigis von ainz
und dem Biſchof Bernward von Hildesheim

Nr. 256 Heinrich beſtätigt der biſchöflichen ir. Hildesheim den
königlichen Schutz, die .  mmunität und andere e vorbehaltlich der
königlichen Zuſtimmung Zur Biſcho

Nr. 257— Heinrich beſtätigt dem Biſchof Bernward das von TIII
Der ortigen Kapelle des Kreuzes geſchenkte Gut Trathe

Nr. 258 Heinrich beſtätigt dem Biſchof Bernward das ihm von Otto
III geſchenkte Gut uUuisburg

Nr 259 Heinrich beſtätigt dem Biſchof Bernward von Hildesheim die
durch tto III zZum Lohn für die rxri  ng der undburg verfügte
Verleihung der Grafſchaft Gau Oſtfalen
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Nr 260 Heinrich nimmt das Kloſter Michael Hildesheim mit
ſeinen Beſitzungen in den königlichen Schutz und verleiht ihm die Immu⸗
nita owie das Recht der Wahl des und des Vogtes.

Nr 261 Heinrich beſtätigt dem von der Hildſuit und ihrer Tochter
Walpurgis gegründeten und dotierten Nonnenkloſter Heiningen den önig
en Schutz und die Immunität.

Nrj 262 Heinrich ſchen der biſchöflichen ir Paderborn die
r bgüter des Biſchofs Meinwerk

Nr. Heinrich ſchen dem Domkapitel Hildesheim eine Be⸗
ſitzung Ledi Ledi iſt in die Gronau einbezogen.)

Conrad II.) Als Kaiſer Heinrich II im K §  —  ahre 1024 Grona bei
Göttingen geſtorben war, kamen die vornehmſten Stände der Sachſen wieder
in der alz erla zuſammen, ber die ahl eines Kaiſers ZU
beraten; eS konnte aber keine inigung erzielt werden, obwohl der ver

ſtorbene Kaiſer ſeinem Nachfolger Conrad von Franken empfohlen hatte.
Bisher der iſche Stamm allein die Kaiſer ewählt; die Wahl
Conrads II aber iſt die er Königswahl durch die Fürſten Stämme
Auch Conrad II hat einmal auf der erla geweilt. Nach der Chronik von

Halberſta hat dort (das ahr iſt unbeſtimmt) ein Conſilium generale
abgehalten, und ei hat der Biſchof Burchard von Halberſtadt, welcher vor

ſeiner Erwählung Zum Biſchof Kanzler des Kaiſers geweſen war, zwei Per⸗
ſonen das Leben gerettet. Dieſe beſchuldigt, als hätten ſie dem
Kaiſer Conrad nach dem en geſtrebt. Sie chon Zum Tode ver⸗
Urteilt Dieſe Tat des anzlers Burchard hat den ſächſiſchen Fürſten und
dem Volke ſo wohl gefallen, daß nachher durch einmütige Stimmen Zum
Biſchof von Halberſta erwählt worden iſt

Goslar Yri die der Werla.) Die beiden letztgenannten
Herrſcher en die erla als Tagungsort arg vernachläſſigt; dafür haben
ſie ſo mehr Goslar beſucht Heinrich II war dort echsmal und Conrad
éebenſovielmal. Goslar war bisher nur ein Zubehörteil von erla geweſen
Durch die des Rammelsberges und die un der Kaiſer kam es

raſ er Ute Der Verkehr wuchs; eine Marktſiedelung entſtand.
Dagegen er  1  e, wie wohl anzunehmen iſt, die im nitſtehen. begriffene
Marktſiedelung erla die „Villa“) bei der alz im Keime. Goslar bot
größere Bequemlichkeit bei der Unterkunft des königlichen efolge ſelbſt in
der Zeit, als das Kaiſerhaus in Goslar noch nicht erbaut war Und auch
dann blieb der Zuſammenhang von erla und Goslar noch für lange Zeit
beſtehen; das Königsgut, das Zur alz ehörte, erfuhr durch die Bevorzu  2  =
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gung Goslars als Tagungsort vorläufig nicht die geringſte Veränderung.
JIn dem Verzeichnis der königlichen Tafelgüter von 1064/1065 finden wir
als Stätten, von denen Tafelgüter den königlichen Hof geliefert werden
mußten, zwar neben erla auch Goslar verzeichnet; die ländlichen rodukte.
onnte jedo die d t Goslar nicht und liefern Auch die Ver⸗
waltung des Königsgutes von Werla wird nach wie vor von der „Curtis
Werla“ (der heutigen Domäne Schladen aus geſchehen ſein Durch die
Verſchenkung der „Curtis“ erla Biſchof Udo von Hildesheim im N5  ahre
086 * fielen die Erträgniſſe für den königlichen Hof weg A5

nzwiſchen
war es auch einem Verfall der Stammesverfaſſung gekommen, und ſo
hatten die Tage von Werla mit ihrer Bedeutung für den ſächſiſchen amm
ihr Ende Die Gebäude der alz müſſen wohl vor 1086 erfallen oder
durch Brand zerſtör worden ſein Bei einer Verſuchsgrabung, die unter
der Leitung des Herrn Profeſſors Dr Hölſcher aus Hannover Ja⸗
nuiar 1926 nach den Reſten der en Königspfalz erla ſtattgefunden hat,
iſt beobachtet worden, daß die eite der in nördlicher Richtung ziehenden
Mauer ſtarke Brandſpuren zeigte Eine Urkunde des oslarer rfunden.
buches vom a 5  ahre 1151 ſpri von zerſtörten ehöften der alz erla
Bode, der Verfaſſer des rkundenbuches, bezeichnet ſie mit Recht als eine
Fälſchung mit der Tendenz, die Verlegung der lteren alz erla nach
ar urkundlich beglaubigen; den Angaben ber die Gebäude darf man
immerhin Glauben chenken Nach dieſer Urkunde verzichten Wedekind und
Herzo von Stapeln, etzt von Goslar genannt, nach Uebertragung der alten
alz Werla nach Goslar und nach Zerſtörung der Gehöfte aſe dem
Grafen und den Gaugenoſſen gegenüber auf das Recht des iederaufbaues,
unter Vorbehalt des Bergfrieds aſe und der mit demſelben verbundenen
Berechtigungen. Als zerſtörte Gebäude werden älle, Wohnungen für Hö
rige und der Bergfried bezeichnet

(Friedri Barbaroſſa.) =S

elbſt in den Ruinen der alz erla iſt noch
ein ei  ag abgehalten worden. Im ri 1180 der geä  ete Hein
rich der Löwe vergebens Goslar erannt azm Sachſenlande hatte Heinrich
noch manchen Anhänger. Um dieſe zwingen, ſich von dem Geächteten los⸗
zuſagen, rang Friedrich Barbaroſſa in Sachſen ein nde Uli 1180 nahm

das Lichtenberg ein, und Maria Himmelfahr (15 Auguſt)
auf dem Reichstage Werla den Anhängern des geächteten Welfen

drei Termine (8 und Sept und 11 Nov.), bis denen ſie bei An⸗

1
drohung des Verluſtes ihrer Lehen und eigenen Güter die Partei Heinrichs

verlaſſen hätten. ieſe Drohung chlug durch; viele Grafen wandten ſich
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von Heinrich ab und traten Zum Kaiſer ber. ² Bemerkenswert iſt, daß der
Kaiſer nicht Goslar, ondern den lteren Stammesvorort erla als Ding
ſtätte gew ählt hat

(Sachſenſpiegel Bis JZur Zeit der Entſtehung des Sa

enſpiegels
zwiſchen 1215 und 1235 war der größte Teil des Königsgutes in Sachſen
durch Verſchenken in andere an geraten, und die Könige dieſer Zeit be⸗
ſuchten nicht mehr unſere Gegend Trotzdem zU der Verfaſſer des Sachſen⸗
ſpiegels noch Pfalzſtätten auf „Vif Stede de Palence heret ligget Sassen
In den lande, dar der coningh recte hove hebben sal, de erste 18 t0 Grona, de

ar  dere Werle, de 18 Goslere gheleget, alhusen 18 die derde, Alstede verde,
Merseburg de Vifde.“

Eine erzurkunde.) N einem oSlarer Stadtbuche des ASI  hr.  —
hunderts findet ſich eine Scherzurkunde, die trotz des überaus ſcherzhaften
Inhaltes doch einen ernſten Hintergrund hat Ein Witzbold gibt ſich als
einen Nachkommen Heinrichs au  E aFn humorvoller Weiſe ahmt den
til der königlichen Kanzlei nach und ei der Goslar mit, daß
ſeine Reichspfalz wieder nach erla verlegen wolle, ſie früher geſtanden
habe Dann rät den Goslarern, ihre S  tadt abzubrechen und ſie nach
Werla verlegen, eil fürchtet, daß der Ramme  erg die nicht
mehr ernähren könne. Wenn die erzurkunde nach 1350 geſchrieben
wäre, der Bergbau durch äußere Mißgeſchicke ehr darnieder lag, ſo käme
in ihr nicht nur der erz, ondern auch Schadenfreude zZum Ausdruck Der
1 in dem Scherzgewande iſt der, daß auf den urſprünglichen Zuſtand
hingewieſen wird. 3⁵

(Zuſammenfaſſung.) Die Kaiſerpfalz erla hat in der des
deutſchen Volkes und beſonders des ſächſiſchen Stammes eine bedeutende
olle geſpielt. Sie hat eine Glanzzeit des deutſchen Volkes geſehen, eine
Glanzzeit, die die Fürſten aus unſerem ſächſiſchen Stamme, aus dem „Ge⸗
chlechte der Helden und Heiligen“ geſchaffen en Die Fürſten und
Großen des ächſiſchen Stammes vom Rhein bis Zur lbe kamen ernſten
Beratungen auf ihr zuſammen, ſo daß man wohl behaupten kann, erla ſei
für den amm der Sachſen das geweſen, was die Malſtätte für den Gau,
nämlich der Stammesvorort.*

(Ausgrabungen.) Bode, der Verfaſſer des oslarer Urkundenbuches
und gründlicher Kenner der des Harzes, hat vor langer Zeit den
Wunſch ausgeſprochen, eS möchten auf der Stätte der erla Ausgraf
bungen vo  n werden. „Ein arziſche Glückauf zZum erſten Spaten⸗

—

=
ſtich!“ ſo ruft au 0 dieſes Wort kräftigen Widerhall bei vielen
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Leſern dieſer Zeitſchrift inden! Ein ſo durch er ehrwürdiges und
durch die Geſchichte ſo wichtiges Denkmal verdient es daß endlich die ver⸗
hüllende Erd chicht die zwar das Ute daß ſie die Fundamente er  =  —
ehrt bewahrt hat hinweggenommen wird und zwar noch vor dem XS  ahre
1933 Die Ausgrabung könnte Zur ſchönſten Jahrtauſendfeier für ganz
Niederſachſen werden NS den eun K5§  ahren des Waffenſtillſtandes von 924
bis 933 iſt der run gelegt J ur Befreiung des Landes von dem ruck durch
die äußeren Feinde 0 doch bis ahin auch der ruck unter dem
heute Deutſchland leidet ſein nde gefunden haben! Wie chon erwähnt
hat vor zZwei K §  ahren eine Verſu

Sgrabung ſtattgefunden die Wertvolles Zu⸗
tage gefördert hat Daraufhin ſollten Herbſt 1926 die Ausgrabungen
durch den Herrn Geheimrat Profeſſor Dr Schuchhardt Berlin den be⸗
annten Fachmann auf dieſem Gebiete beginnen Die Gelder wollte die
Geſellſchaft für eutſche Kunſtwiſſenſchaft aufbringen; die Erlaubnis der
Regierung Hildesheim war chon rteilt da zerſchlug ſich das nter⸗
nehmen eil Herr Geheimrat Schuchhardt lteren Verpflichtungen Gra⸗
bungen auf der In

ſel Rügen nachkomme mu

1751, Sl 37: 1755, 18,
Streitartikel finden ſich en Braunſchweigiſchen Anzeigen, Jahrg. 1747, Stück R*  —

auch in den Hannoverſchen gelehrten Anzeigen,
Jahrgang 1751 Sf S Einige rte mit dem Kamen erla Werl
in Weſtfalen Warle bei Schöppenſtedt ere. früheren Amte Li⸗

enberg, wüſte urg
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Roſenſtock Königshaus und Stämme Leipzig 1914 Eggers D  er königliche

DieGrundbeſitz Quellen und Studien, Bd III, Heft Weimar 1910 Rübel
Franken. Bielefeld
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reſprung, 5  . und ltores Vorkommen
dos 1e  ens

Amtsgeri  tsrat or
Am 12 ni 1927 iſt aiſerho Hildesheim der erſte amilien⸗

tag unſeres Geſamtgeſ

echts eſtlich egangen ies gibt Mmir die An⸗

1
regung, das noch mal zuſammenzufaſſen was die Uellen ber den Ur⸗
ſprung, die Schreibweiſe und die erſten drei Jahrhunderte unſeres amilien⸗
namens ergeben der urkundlich nachweisbar chon reichlich ein halbes ahr
tauſend en Hildesheim bodenſtändig iſt

Gutenberg gerade die wichtige Erfindung der Buchdruckerkunſt
ollende als unſer Name Zum erſten Male ſchriftlichen Aufzeichnungen
quftau und zwar 1450 und 1451 den Schoßregiſtern der Hildes⸗
heim ort findet ſich ein Hinrik Rümekorff der Schilling Schoß z
und zwar der Hagenbäuerſchaf die von Altersher nach dem agen
urſprüngli eingezäunten Gehege hieß, der damals chon mit

doppelten ore verſehen war (ſpäter Langer und Kurzer agen)
N den Regiſtern vor 1450 findet ſich unſer Name noch nicht ebenſo nach
1451 nicht mehr Unſer erſter Namensträger wird alſo vielleicht nur vor
übergehend der en Biſchofsſtadt Hildesheim gewohnt aben Es war
damals nichts Außergewöhnliches daß aus dem weiten Umkreiſe eute von
den Dörfern dorthin weil der Bauer der Abhängigkeit des rund⸗
beſitzes und den perſönlichen ienſten entrann wenn —  ahr und Ta  9 von
ſeinem Herrn nicht reklamiert innerhalb der Stadtmauer gelebt Dar
als war auch den Städten die Landwirtſcha noch die weſentliche
Grundlage des Wo  an  e mit

Es iſt des Vorkommens nur den zZwei Jahren anzunehmen
daß unſer erſter Namensträger nach 1451 aufs Land oder wieder aufs Land
gezogen iſt Jedenfalls finden wir den weiten Träger 1458 mit
an Rümekorff Hotteln als Meier des Hildesheimer Kloſters Zur

aufgeführt das gerade dort und auch anderen Ortſchaften der Um
gend viel run und Boden beſaß Den öſtern und Stiftern vor⸗
ugsweiſe die planmäßigen odungen und Kultivierungen verdanken ge⸗

=
weſen die ZuUr zeitigen und ſpäter erblichen Ausleihung des urbar gemachten
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Landes beſtimmte Gefälle Korn und andern Naturalien nd
bäuerlicher Anſiedlung und Seßhaftmachung eführt en

Wenn unſer Name nun auch vor 14  — urkundlich noch nicht enannt
wird, ſo iſt doch anzunehmen, daß chon früher als erſt bald nach 1400
beſtanden hat

Die Entſtehung und Vererbung der Familiennamen, deren Hauptzweck
Vvar, Verwechſlungen zwiſchen den Trägern ein und desſelben Vor⸗) Na⸗

vermeiden, begann im allgemeinen erſt etwa vom Jahrhundert
C  „ und zZwar unächſt bei bedeutenden amilien mit großem Beſitz; ihnen
olgten in den nächſten zwei bis drei Jahrhunderten der niedere Adel, das
Bürgertum und zuletzt die Bauern und die ländlichen Handwerker. Wenn
nunmehr der Name Rumscottele in Hildesheim ſchon 1292 vorkommt,
ebenſo 1439 der Name Rumenap, ſo kann man annehmen, daß unſer auf
denſelben —  SO  tamm „  mm  „ räumen“ zurückzuführender Name nicht ange
nach 1300 auch chon auf dem ande beſtanden en wird

Die Bildung der Familiennamen, die bald eine ſehr mannigfaltige war,
erfolgte je nachdem nach mehr oder weniger zufälligen äußeren nläſſen,
eruf, örtlicher Herkunft, Charaktereigenſchaften, äußerer Erſcheinung uſw
an Namen finden ſich in Befehlsform, Rowohlt (Rodewald),
Griepenkerl, Sydekum, Spanuth, Binnewies, alſo in plattdeutſcher Mund
art Zu dieſer Art Namen gehört auch der unſrige Nach einer Lesart ſoll
auch aus ihm das alte Landsknechtsleben noch widerklingen, und eine Be⸗
deutung ſoll ſein, es ſolle der orb (plattdeutſch Korff), nämlich der anz⸗
orb geräumt werden. iel wahrſcheinlicher iſt aber die andere Erklärung,
—  — ſich bei Profeſſor Heintze „die eutſchen Familiennamen“, eite 25, und
übereinſtimmend ami bei Profeſſor ndreſen „Deutſche Volksetymologie“
findet Dieſer ſagt dort eite 246

Die hochdeutſchen Namensformen Reimſchüſſel Raumſchüſſel und
Ramſchüſſel mit den niederdeutſchen Rumſchöttel und Rumſchüttel
edeuten „räume eere) die ſſe 1 und wollen den bezeichnen,
der das tun, ar en pflegt Gleiches Sinnes mit dieſem
Namen ſind Rühmekorff und hochdeutſch zurechtgelegt Rühmekorb
ne uhmkorf, nur daß hier ein orb der Schüſſel ebenſo
Rumenap, Rümenapf; hier iſt es der Napf

Wie chon erſichtlich, iſt die Schreibweiſe unſeres Namens in den beiden
alteſten Quellenſtellen übereinſtimmend „Rümekorff“ geweſen, ebenſo ZU⸗
nächſt noch ſo in den erſten 150 XS§  ahren nachher, ſowei damals in ſchrift
lichen Aufzeichnungen in Regiſtern, Liſten und Rollen vorkommt. ana
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ommen aber naturgemäß in dieſen e von ritter Hand für Steuer⸗ und
ſonſtige wer aufgeſtellten, mehr oder weniger umfangreichen Verzeich
niſſen aller möglichen Namen auch abweichende Schreibweiſen bei ehr vielen
von dieſen vor, ebenſo nachher, als etwa nach nde des 30 jährigen Krieges
die Führung von Kirchenbüchern allgemein einſetzte. Auch in dieſen iſt bis
in das vorige Jahrhundert hinein die Schreibweiſe der Namen vielfach
genau und ſ

anken eweſen, zuma genaue ſchriftliche Grundlagen, wie
eute bei Führung der Standesamtsregiſter, damals noch nicht vorlagen.

hat ein Paſtor in Hotteln noch in der Zeit vor 11 bis 130 A 5  ahren
bei allen Eintragungen unſeres Namens, der damals dort chon ehr häufig
vorkam, ihn e Tur „Riemkorf“ —

geſchrieben, was ohne weiteres falſch iſt
Ferner unterſchrieben in einer amtlichen Eheſtiftung 1818 der Burgſtemmer
R ſeinen Namen ohne h, und zwei Mahlerter gleichzeitig mit und, ab⸗
weichend von ihrer heutigen Schreibweiſe, ohne Im Hotteler erkoppe⸗

=

—
lungsrezeß von 1859 ferner unterſchrieben alle mit „Rühmkorf“, nur einer
unterſchrieb „Rühmekorff“, während eine Nachkommen eute auch längſt
die andere Hotteler Schreibweiſe führen Im Kirchenbuche von Harber fer
er iſt der Name des erſten 1703 von au  ar dort Eingeheirateten von
Dem Paſtor „Rümekorb“ geſchrieben; daher iſt die Schreibweiſe mit
nde (hochdeutſch für Korf) bei dem ortigen Zweige weiter beibehalten,
und hat nachher von den anderen auch noch das in der aufgenom⸗
men Erſt in der weiten Hälfte des vorigen A S  —  ahrhunderts ſind die verſchie⸗
denen Schreibweiſen ſtändige geworden und leiben es nunmehr ſo weiter.
ber für den urſprünglichen verwandtſchaftlichen Zuſammenhang der einzel⸗
ten Zweige ſind und leiben teſe Verſchiedenheiten in der Schreibweiſe de
Namens ohne Belang. Bei anderen Namen kommen oft noch größere
renzen vor

Von 1458 ab iſt unſer Name in Hotteln eßhaft geblieben,
ein gute Zeichen für die Beziehungen wiſchen der Sülte und unſeren Na⸗
mensträgern AN der jahrhundertelangen Reihenfolge hat zZwar die
von 1458 bis 1537 urkundlich bisher noch nicht geſchloſſen und die Vor

der ein oder zwei Generationen dieſer Zwiſchenzei en noch nicht
ermittelt werden können. Um 1537 iſt dort aber ein Hans und von 1558
bis 1564 ein Henni nach ihm aufgeführt. Nrj des Coldinger Steuer
regiſters enthält eine Aufzeichnung des Pfg und Knechtegeldes von
1537, und in dem Verzeichnis der Knechte findet ſich noch ein or R., der
vermutlich, wie das meiſtens und bis in das vorige Jahrhundert hinein der
Fall war, als jüngerer Bruder auf Hans Hofe ne war Bei Hans
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heißt eS 240 ldn thut. Gldn, bei Dr ldn thut. N  — Matt (1 n
waren Mattier, Mattier 2 Mariengroſchen Pfg.)

RIn  23 Nr 49 von 1558 finden ſich verzeichnet:
in Hotteln: der eben genannte Henni R.,

b) in Hans R.,
ferner in Nr 51, auch von 1558, in Hotteln wieder als einziger unſeres
Namens Henni R., esg in Nr von 1564, und es ei 1558 von ihm
gift tor Ulten 35 alter harden Korne, alter Havern; als Steuer
ſind 15 ½ ldn ermer

Von 1583 bis 1586 erſchein dann in dem Quittungsbuche Nr. 327
über die Lieferung von Gefällen die in den einzelnen K 5  ahren in
Hotteln Heinrich oder Henrich R., in dem letzteren X 5  ahre ganz plattdeutſch
als Reumekorff aufgeführt 1585 findet ſich derſelbe als Ackermann, 50
X  FJahre alt, auch in den Erbhuldigungsakten, ebenſo damals in Oeſſelſe der
Kötner Hans R., N 5  ahre alt, und in um eine Ackermanns Hans R. 5
itwe, ahre alt, (von der aber der jetzige Wätzumer eig nicht ab⸗
ſtammt) Alle drei Genannten finden ſich ſo auch noch in dem Uſter⸗
regiſter von 1585

Im Coldinger agerbu von 1593 olg dann in Hotteln, und zZwar
wieder allein, unter den dieſtpflichtigen „gantze Meyere“

Hans Rümekorff, deß Hof gehört in die Sültzen, hat den ahr Be⸗

—
wohnet, e gehören Huefen Landes, zinſet davon Fud 10 ½
Mltr. Korn partim Hildesheimer Maß, iſt K 5  ahre alt, hat einen eyxr  —

wachſenen Sohn, ſein Gewehr iſt ein Lang und urtzrohr,
ferner im Coldinger Erbregiſter von 1593 daſel auch allein unter den
„gantze Meygere“

an ümekor der Hof gehört in die Sülze, ſein Vather iſt 30 ein
A N  —  ahr verſtorben geweſt, aber noch unbefreyt, gehören dabei Hufe
Landes, zinſet davon 4 ½. Fud partim minus Ht., iſt alt ahr,
helt Knechte, ſein gewehr iſt ein Kurtz und Langrohr

In dieſem ſelben Verzeichnis findet ſich in Oeée  e auch wieder der vor
hin genannte Kötner Hanss R., nicht aber mehr die in um
Das Lagerbuch von 1593, das als Ue wohl genauer, und das eit ausS

führlicher iſt als das Erbregiſter, ferner noch auf
einen Kötner Henni Rümekorff in Bolzum,
einen Kötner Hinrich Rümkorff in Lühnde,
einen Kötner Curdt Rümkorff in Ummeln
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Der genannte Hans in Hotteln o mm weiter auch noch in den alten
bis 1585 zurückreichenden Hotteler Kirchenrechnungen vor und iſt von 1607
bis 1625 Altariſt. Sein Sohn ei Henni Hennig) R.; etwa von
1610/20 bis 1677 und war von 1665 ab auch ari Er iſt als
Henrik auch in der Originalurkunde Nr 168 vom 27 1656 und als
Vollſpänner Heinrich vorher 1645 auch in der Amtsbeſchreibung von

mit dem größten Hofe in Hotteln, und zZwar dort wieder noch als ein⸗
ziger des Namens aufgeführt. Nn dieſer ſelben Amtsbeſchreibung findet ſich

O

eſſelſe noch ein Kotſaß Henni R., ferner in G  um ein Vollſpänner
Heinrich und in Gleidingen unter 21 wüſten ofen einer von enn

1667 erſcheint weiter ein Hinrich auf einer von Iltenſchen Halb⸗
meier⸗Hofſtätte von orgen in ilm Er gibt Gr Hofzins, alter
Getreide und ferner den Geiſtlichen Schinken und rot und
den Küſter Ur rot und Stiege Weizengarben.

1671 kommt ein Henrich auch in Sarſtedt und Helperten vor, ferner
ein Ha  anner Albert und ein Kötner Hanß R in ie ein
Kötner Hanß in Lühnde.

NRSR der Hotteler Landbeſchreibung von 1672 ießli erſcheinen dann
chon drei unſeres Namens, nämlich

der Vollſpänner Henni Rümekorff,
der Vollſpänner or R.,
der Halbſpänner an

Erſterer iſt der Stammvater der verſchiedenen otteler Zweige,
Stammhofe Nr aus insbeſondere nach und nach ange oder kürzer an-:  —

äſſig auf den ofen und Stellen NrJ 1  „ 1, 25, 14, 19, 48, owie
mehrerer au  ar eßhaft gewordener Zweige, ſo 1758 in Oerie durch Kauf
des Clareſchen ofe ferner 1777 durch Heirat in den ſſenſchen Voll⸗
ſpännerhof in Mahlerten, der JZur Hofkammer des Hochſtifts meierpflichtig
war, und 1798 durch Einheirat in die Kißſche Großkötnerſtelle in Burg
ſtemmen

Der eben genannte an iſt der Stammvater vor allem des
etzigen Wätzumer Zweiges und ſeiner Ausläufer.

Quellen
Schoßregiſter m Stadtarchiv Hildesheim
Dr Doe nexr, Studien Zur Hildesheimiſchen
Beverini Bibliothek ZU Hildesheim
er Nr 3 3  2 und 327— 4  ber Ddas Kloſter St Bartholomae Zur Sülte¶·

er Nr. 207 und 208. enthalten die Landbeſchreibungen

2 von Sarſtedt
daſelb

und Helperten (vor Sarſtedt) vwon 1671
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Staatsarchiv Hannover:
Coldinger Steuervegiſter, un von 1537 und von 1558 is 1564 in
al Br. Arch De

ſ 19 Nrä 8, 4 „ und

Erbhuldigungsakten 1585 in Cal. Br Arch Deſ Nr. Vol II
Muſterregiſter 1585 Aſe in Deſ Nr. 19= oldinger Lagerbuch wvwon in Hann Deſ Amt Hildesheim, Domanialia
Nr.——— ——– —  Coldinger Erbregiſter — 1593 in ann. EX Amt annover

B 11 NrMuſterungsrollen von 1591/99 bi  S 1602 in Cal Br. Arch
Beſchreibung des Amtes Ruthe aus 1645 in Hann De  — 88 C. Amt RutheQ Nr. der Originalurkunden von 1656
Iltener Erbregiſter von 1667 in Hann Deſ. K 5§  —  lten Gen 10
Landbeſchveibung von Hotteln, Delm, uſw von 1672 unter Hildes
heimer Archiv Teil und zwar unter Teil Abſchn. Nr. 8 — 88

—

4

Ho⸗

tteler Kirchenrechnungen von bis 1625 und von 1665

Die bäuerlichen herrendienſte.
loppen

Allgemeine?s.
Die Geſchichte des Ackerbaues iſt ſo alt wie das Menſchengeſchlecht und

Schon in derchließt ſich die For  ri der Ziviliſation
Schrift leſen wir, daß Kain und Noe Ackerbau trieben; bei den egyp⸗

tern, Griechen und Römern an der Ackerbau in en Ehren; Oſiris,
Ceres und Saturn wurden als Begründer des Ackerbaues göttlich verehrt
In ina führte der Kaiſer bei dem jährlichen Ackerbaufeſte ſelbſt den
ug

Ein eigener Bauernſtand ildete ſich jedoch erſt heraus, als unſ ere
Vorfahren aufhörten, Nomaden ſein, und anfingen, die iehzu mit
dem Ackerbau vertauſchen Bei den Germanen ildete ſich der Bauern⸗
an allmählich, als man von der rohen Weidewirtſchaft zZ um Ackerbau über⸗
ging und aus dem Gemeingut mit gemeinſamer Nutzung von 100

Chr bis 300 Chr.) Gemeingut mit Sondernutzung und ießli
Eigengut wurde Dieſer Bauernſtan verſchwand jedoch wieder in der Zeit
der Völkerwanderung. Der altfreie —  che Mann ber  äftigte ſich nur mit
Landesangelegenheiten, mit rieg und Jag  d, und ließ ſeinen cker durch
Knechte und Leibeigene eſtellen, die durch rieg, Handel oder durch
freien Willen des Knechtes erworben Als in der olge der Ackerbau
zunahm, rennte ſich der Landeigentümer von ſeinem Leibeigenen, ie
ihn aus der Hausgemeinſchaft aus und gab ihm Wohnung und Ländereien

meiſten Hufe von Morgen (Ackernahrung) wofür ewiſſe
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Naturalien nd Dienſte verlangte. Oo wurde aus den ungemeſſenen Dien⸗
ſten in der Hausgemeinſchaft, die ſo oft und ſo ange geleiſtet werden muß
ten, wie der Herr es verlangte, der gemeſſene, der nach Art und Zeit
beſtimmte Dienſt Der Zum Selbſtbewirtſchafter Gewordene blieb in völli
ger Abhängigkeit von ſeinem Herrn und wurde ſelbſt als eine ache ange⸗
ehen Es an dem Gutsherrn frei, das einer Familie in Kultur gegebene
Gut nach Willkür wieder einzuziehen, in eigene Bewirtſchaftung nehmen
oder einem höheren Preiſe Naturalien und Dienſten einem anderen

überlaſſen.
er dieſen leibeigenen Bauern gab es in Deutſchland auch reie

Eigentümer kleinerer Ländereien von nur wenigen Ufen Doch verloren
dieſe meiſten im Mittelalter ihre Selbſtändigkeit und wurden durch ihre
mächtigen Burgnachbarn in Leibeigenſchaf und Dienſtbarkeit gezwungen
oder in eine beſondere Hörigkeit gebracht. Viele freie eute traten auch
dadurch in ein Abhängigkeitsverhältnis, daß ſie ihr freies igentum einem
mächtigen Nachbarn abtraten und von dieſem als ehen⸗ oder Zinsgut ZU⸗

—
rückempfingen, ofür der Utzherr die bislang von den freien Bauern zZU
tragenden Laſten dem Staate gegenüber übernahmen, während der Late ſich
dem Grundherrn perſönlichen ienſten verpflichtete, eines Kauf⸗
ober Pachtzinſes In

☚ der ege onnten nur Dienſte verlang werden,
we keine beſondere Kunſtfertigkeit erforderten, nicht länger als von
Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang dauerten, bloß die Wochentage in
Anſpruch nahmen und vorher angeſagt waren

errendienſte i m Hildesheim.
Im Hochſtift Hildesheim der Ackermann oder Vollſpänner, der

Ufen Land (150 orgen) beſaß, Tage in der oche mit Pferden,
der Halbſpänner, der bis 120 orgen eſa Ta  4 in der Woche mit

Pferden, ein Vollköter Tage mit der Hand, der Halbköter Tag mit
der Hand wöchentlich Dienſt leiſten Der Spanndienſt beſtand im Be⸗
ſtellen des Ackers, der Handdienſt im Erntedien als Harken, Flachsernten,
aber auch in Botengängen, Spinnen, Stricken, beſonders der N  C  agdnetze und
anderen Handarbeiten. Außerdem mußten als außerordentliche Dienſte ge⸗
leiſtet werden ährlich Tage Burgfeſtendienſt, Dienſt bei usbeſſe⸗

des Herrenhauſes, Quatemberfuhren, Holzfuhren für die
Herrſchaft

An˖ ſich hatte dieſer Dienſtkontrakt, ermöge deſſen der Grundeigentümer
Ländereien fortgab und ſich dagegen Dienſte erſpreehe ließ, nichts Ge⸗
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häſſiges an ſich und erletzte auch die natürliche Freiheit nicht; auch aren

anfangs die Verbindlichkeiten nicht ſo rückend Mit der zunehmenden Be⸗
völkerung nderte ſich jedoch auch das bisherige Verhältnis. Der en
wurde und für ſich mehr wert, beſonders durch ſeine durch Kultur ge⸗
ſteigerte Ergiebigkeit; der Wert der arbeitenden an ſank infolge des
Mehrangebotes; das eld trat in ein nderes Verhältnis den en
erzeugniſſen als er der ntertan in ein nderes Verhältnis Zum rund⸗
herrn. So kam es, daß mit der Zeit das bisherige Dienſtverhältnis beiden
Teilen, beſonders aber dem Pflichtigen, läſtig urde, zumal, da der Bauer
1R der Bildung fortſchritt und erkannte, daß eine v auf die Bearbeitung
ſeiner eigenen Felder nützlicher verwendet werden konnte, wenn dieſe von

Laſten frei wären. aher insbeſondere der Widerwille die Dienſte
und das nicht verkennbare Beſtreben, dieſelben ſo ſchlecht und nachläſſig wie
11  1  öglich leiſten Ganz war die Verſche

wendung Kräften von
Menſchen und Vieh, die —,  Ur die Fronen veranlaßt wurde; zahllos
die ni  6, die ſich der Bauer erlaubte, eine Knochen oder die Kräfte
ſeines Viehes ſchonen, das ſich chon minderwertig war, da es größ
entei des Frondienſtes egen gehalten werden mu Die olge davon
„ daß das ſchlecht e  e  e Feld auch chlechte Früchte trug Ein großer
Teil der Verarmung des Standes der Gu

eſitzer der rüheren Zeit iſt
der Beſtellung ihrer Aecker durch Frondienſte zuzuſchreiben. Infolge der
äußerſt nachläſſigen Leiſtung der Dienſtpflicht kam es nicht ſelten rohen.
Mißhandlungen des Pflichtigen durch den erechtigten oder deſſen Ver⸗
er Der Advokat Crome, der im Hildesheimer Bauernproze 1789

eine bedeutende olle pielte, nannte den Herrendienſt „eine Normalſchule
der Faulheit, eine landesverderbliche Veranſtaltung, durch welche dem cker⸗
bauer, von deſſen ei im Staate alles abhängt, von indhei⸗ metho⸗
diſch gelehrt wird, wie es anzugreifen habe, ſeinen Körper ſo bewegen,
daß es ſcheine, als arbeite er, daß aber die verrichtende Arbeit in einer
ſo geringen Qualität und ſo e wie immer möglich iſt, zuſtande bringe.
Viele Tauſende, ja Millionen Tagewerk, ſowohl in Rückſicht des Viehes
als des Menſchen, gehen dadurch dem Nationalvermögen unwiederbringlich
verloren, und bloß der elenden Herren⸗Dienſt⸗Arbeit tragen viele
tauſend orgen cker geringere Früchte, als ſie tragen würden, wenn ſie
auf andere Art als durch Herrendienſt beſtellt würden.“

Die oben erwähnte Veränderung des Verhältniſſes des Geldes den
Landeserzeugniſſen führte dazu, daß 1650 im Fürſtentum Hildesheim die
Dienſtgelder erhöht wurden. Bis a  in zahlten die Dienſtpflichtigen
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im mte e der Vollſpänner Taler, der Halbſpänner 9„— Taler, der
Köter Taler Groſchen; im mte Poppenburg reſp Taler Gr.,

1650 rhöhte Urfürm mte eine reſp Taler reſp Taler
Maximilian Heinrich das Dienſtgeld für das Hochſtift Marien⸗
roſchen für einen äglichen Spanndien und Mgr. Pfg für den täg⸗
lichen Handdienſt, ſo daß der Vollſpänner jährlich —  Tlr.  „ der Halbſpänner
15 Taler und der oöter Tlr. Gr zahlen hatte Von jedem In
natura- geleiſteten Tag Spanndien wurden Mgr. und für jeden In
Natura geleiſteten Ta  9 Handdienſt wurden Mgr. Pfg abgeſetzt. ami
nun die Geldregiſter immer ieſelben Summen ergaben und ami die
Dienſtpflichtigen e ihre Dienſtpflicht erinnert wurden, zahlte man bei
der eiſtung der Dienſte In naſtura die täglichen Dienſtgelder aus; bei der
Abrechnung im Herbſte mu dann natürli der Dienſtpflichtige die volle
Summe das Dienſtregiſter ezahlen. aher entſtand bei vielen die Auf
faſſung, ſie müßten den Dienſt leiſten und dann noch das Dienſtgeld be⸗
zahlen, was einem Prozeß während des Bauernaufſtandes im Fürſten

=

2
tum Hildesheim im X§  ahre 1789 führte

Die Herrendienſte im 0 T Harſum
Die Gemeinde Harſum mu den Herrendienſt dem Herrenhofe

Domäne leiſten, deſſen Inhaber bis 1812 das Domkapitel war

Im genannten Termin kaufte die Domäne der Dechant und Cantons  Maire
Oſthaus auf dem Moritzberge für den franzöſiſchen K §

uſtizminiſter und Groß
kommandeur Simeon für 167 000 Fr. Am 1816, nach dem Uuſam⸗
menbruch der Napoleoniſchen errſchaft, kaufte der ad die Domäne
vo  = Staatsrat Simeon für 142 000 Fr 135 Rtlr. in old ami
ging die Domäne auf die Domänenkammer ber Das Beſtreben der Ge⸗

—=
meinde, die Domäne käuflich erwerben, ſcheiterte 1903, ebenſo 1919
Er 1924 gelang es der Gemeinde, die Domäne in 1VD von 124 Hektar

pachten für den rei von 2123 Zentner Roggen, in er nach dem
Kurſe Tage der Einzahlung der Pacht

azn Harſum wurden die ann⸗ und Handdienſte nach er Obſervanz
folgendermaßen geleiſtet:

wird geflügt von jedem vierjährigen Pferde im rühjahr 1/2 orgen
Bohnenland, pro⸗ er wurden gerechne Gr
wird ge  Ug von jedem Pferde 1/2 orgen Gerſtenland einmal, und
für das Gerſtenland⸗Pflügen muß der Pächter auf Pferde, welche

Morgen flügen, ein Stück rot und ein —  tück Speck (vor den Sielen
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her /2 Pfd.) geben Speck und rot ird auf jede er Mgr. ge⸗
rechnet; jeder 1/2 orgen Mgr
muß von jedem Pferde 1/½ orgen Tv viermal ge⸗

Ug werden und
iſt darauf gefahren werden, dieſes muß aber reine Tvü ſein, die mit
gar keiner ru das ahr beſäet iſt; wenn der Miſt gefahren wird, ſo
gehört auf jeden agen, den ein ann fährt, tück rot und zwei
aſe

4 muß im Herbſt von jedem Pferde 1½₰ Morgen Felgen gepflügt werden,
pro⸗ er Mgr gerechnet.
muß in der vVnte von jedem Pferde £  4 orgen Roggen oder Weizen,
1/2 Morgen Gerſte, 2 orgen Bohnen eingefahren werden, und wenn
das Fahren geſchie ſo gehört jedem Pferde von jedem er fahren
ar und dem uhrmann. der nötige Trunk Es wurde bei der

Winterfrucht von jedem Pferde er fahren pro⸗ Fuder Mgr.
gerechnet, für die ar ging Mgr. ab, von jedem Pferde Mgr.
gerechne wurden; auch bei dem Gerſte⸗

2 und ohnenfahren wurden pro
er Mgr. gerechnet.

Der Handdienſt:
Die Gemeinde mu ſämtliches Korn mähen, außer auf an oder

quf rache; es wurde nicht gemäht Gerſte und Bohnen, wenn der Pächter
Futterkräuter, wie lee oder dergleichen dazwiſchen geſäet

1828 hatten 741 ½ Höfe das G  en eſorgen, alſo etwa orgen
auf jeden Hof Gemäht wurde mit dem Sie Der G  er erhielt von

jedem orgen eine arbe, die auf dem Mähehaken wegtragen konnte
Auch diejenigen, we 1/4 Hof hatten, mußten orgen mähen und be⸗
kamen ebenfa eine ar Der orgen mähen wurde Gr ge⸗

=
rechnet, für die ar wurden Gr abgerechnet. Ein orgen Gerſte
mäahen galt Gr

Im rühjahr Sonntag vor dem Hildesheimer arkte Ur das
Bohnenland geteilt, nachdem der Hofmeiſter der Domäne dem Bauermeiſter
mitgeteilt hatte, wieviel Morgen Bohnenland ZuUm Pflügen ertei werden
mußten Es wurden die dienſtpflichtigen Pferde des Dorfes aufgeſchrieben
und die Zahl dem Haushaltsherrn mitgeteilt. Die pferdehaltenden Dienſt
pflichtigen loſten nun aus, in welcher Reihenfolge ge⸗

Ug werden ollte;
auch dieſes Verzeichnis ekam der Haushaltspächter, ana die
igen eſtellen. Ebenſo geſchah egS beim Gerſtenland. Der Gemeinde⸗
bote, welcher dem ofherrn das Verzeichnis überbrachte, ekam Mgr.
oder ein Stübchen Bier.
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Am Sonntag vor dem Hildesheimer Johannismarkte wurde die vü
geteilt; nulr reine Brache mu ge  ug werden. Wer beim Verloſen ein
Stück nicht reine i 309, der war für das ahr vom Brachepflügen
und Miſtfahren frei, war aber afür im nächſten Jahre der er beim
Brachepflügen. Nach dem Hildesheimer Markte wurde das Brachepflügen
angeſagt. Wer Zum Brachepflügen beſtellt wurde, erhielt ein tück Speck
und rot An dem orgen, dem jemand Brache pflügen Q  e, mu

auch Miſt fahren und zZwar mit jedem Spanne ein Uüder Nach dem
Miſtfahren erhielt jeder, der beim Geſpann oder beim Miſtaufladen geholfen
6, einen Schafkäſe und ein tück rot War das Brachland nicht
hart, ſo mu es binnen drei Tagen ge  Ug ſein. — Dieſes Brachepflügen
und Miſtfahren, Miſtſtreuen und Unterpflügen mu im Brachmonat, alſo
frühzeitig vor der Ynte ohannis) geſchehen In der Vnte durfte das
Miſtfahren und Brachepflügen nicht mehr gefordert werden.

Namen der Spanndienſtpflichtigen:
Friedrich Aſchemann Franz Oelkers

Joachim SteinmannHeinri Buſchen
—  =6  Heinrich Algermiſſen 19 Johannes Hartje
Dietrich Hartje Wwe Franz Bormann
Jacob R.  Ringe 21 Engelbert Brönnecke

₰R

☚Conrad S  teinmann Bernward Willke
Bernhard edig Joachim Becker
Dietrich Klinge 24 Conrad ErnſtGI1 ☚

— 1☚——˙ W  ⏑  ⏑ Anton Bayer Heinri Bormann
Johann Rohlmann Chriſtian Heſſing

11 Johann Klinge Franz teinmann
12 Dietrich Oelker Johann Bormann
13 20Bernhard Kellner Bernhard⸗ Niemann
14 einrie Machens 0 Dietrich Gerding
15 Franz ettmer Conrad Knieke
16 Chriſtoph Machens

Namen der Handdienſtpflichtigen:
Schullehrer 7  Flohr Anton Schapers Erben

11 Wwe. OelkersJohannes Lehne
Wwe Buſche 12 Joachim Schaper
ernhar 4  Schütte 13 — Heinrich Gronau
Johannes Deiſter Franz Ludewig
Wwe Eue 15 Andreas Löffler— N .W . — 10 O — Wwe Kruſe Joſeph Lücke
Jo!  hannes Gue Joſeph Steinmann
Chriſtoph Weiterer Wwe Fehlig
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19 Johannes Goltermann Clemens ordho⸗
Heinrich Weiterer 66 Heinrich age

2 Friedrich Aſchemann. 67 Chriſtoph Leffler
6 Bernward Willke2 Chriſtoph Ernſt

23 Heinrich Buſchen 69 Heinrich eeke⸗
Heinrich Algermiſſen 7 Dietrich Algermiſſen

R Dietrich Hartje Jacob Buſchen
Jacob Ringe 72 Heinrich Euen

AR—r  — Conrad teinmann Franz Pomerein
Chriſtoph Bettel⸗ Joachim Becker
Bernhard edig 75 Carl er
Conrad Brinkmann 76 Convad Bormann
Franz Willke ilhelm. Lücke

32 Dietrich Klinge Heinrich Krage
3 79Johann Johannes Oelkers
34 Anton er Joh. Gentemann
5 Chriſtoph Willerding 81 Conrad Ernſt

8236— Bernhard Dreike Heinrich Bormann
37 Franz Willke II 83 Joſeph Meyer

Johannes Klinge Franz elkers TI
39 Heinrich Wedig 85 Franz Weiterer
10 H  einrich Heine 86 Chriſtian Heſſing
41 Heinrich Eckhardt —87— Franz Steinmann
42 Heinrich Lohmann hriſtian Ernſt
43 Jbachim Rohlmann 89 Chriſtian Nieman 1

90 Engelbert OppermannMori Gentemann
45 Dietrich Oelker 91 Heinrich Wedig

Bernhard Kellner 92 Wwe Heinrich Giele
47 93 Wilhelm NiemannHeinrich Machens

Conrad Flebbe 94 N  GG  Johann Homeiſter
Joſeph Lehne 95 Heinriche Krone
Heinrich Schrader Chriſtian Krone
Bernhard Bettels 9 Dietrich Fehlig
Franz ettmer 98 Heinrich ellner

53 — Chriſtoph Machens 99 Wwe Wöhleke
Franz Eike 100 Conrad Kohrs

. Joachim 101 Engelbert Hartmann
Franz Oelker 102 Franz Meibaum

57 Joachim Steinmann 103 Wwe Conrad Buſchen
Johannes Hartje 104 Edmund Dannhauſen

— Wwe Bormäann 105 Johann Bormann
onrad Eckhardt 106 Andreas U

61 107 Johannes DettmerWwe Berkemeyer
6  B Engelbert Brönnecke 108 Heinrich Ludewig
63 Wwe Ludewig 109 Ferdinand K ellner
64 110 Wwe Gr.0Johann Kemna
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117111 — Dietrich Bettel Dietrich Gerding
112 Chriſtoph 118 Ferdina nſd Machmer
113 Bernward Lohmann 119 Franz Meyer
114 Johann er Conrad Willke
115 Conrad Heeke 121 Conrad Knieke
116 Bernhard Niemann Schullehrer  , Herbſt.

Schon im A §  ahre 1830 ma das Amt den Verſuch, die Hand und
Spanndienſte mit 1500 Taler abzulöſen, doch weigerten ſich Reiheleute.

Am 1853 löſte die Gemeinde die Hand und Spanndienſte
die Domänenkammer mit 1550 Taler ab Dienſtpflichtig aren 119 Har⸗
ſumer. Am 1855 wurden die 1550 Taler auf die Weiſe repartiert,
daß 450 Taler auf die Reiheſtellen gelegt wurden und 1100 Taler auf die
Spanndienſtpflichtigen. Die Zinſen dieſer 1100 Taler ſollten in der Weiſe
aufgebracht werden, daß dieſelben auf alle Mai jeden K §  ahres Jahre
en Pferde repartiert wurden. Am 1872 war das Herrendienſt⸗
Ablöſungskapital von 1100 Taler abgetragen.

den ften de Staatsarchivs Hannober.)
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Die und ihr Königsgut
Kaufmann, Schladen.

(Fortſetzung.)
II Das Königsgut von erla und der Wirtſchaftshof erla

Vom Königsgut im allgemeinen.) Die Bedeutung der Kaiſerpfalz
erla rfennt man erſt ganz, wenn man auch den zugehörigen Grundbeſitz
mit in den Kreis der Betrachtungen zieht Zum eſſern Verſtändni der
ländlichen Verhältniſſe Zur Zeit der erla ſei folgendes vorausgeſchickt.
chon vor arl dem Großen war es im fränkiſchen Reiche Gebrauch, daß
der größte Teil eines eroberten Landes igentum des Königs wurde. arl
der rO hat in dem capitulare de villis die Verwaltung dieſer Königsgüter
geregelt. Bei der Unterwerfung des Sachſenvolke ſind Königsgüter
geſchaffen worden. Sie liegen „wie Perlen der nur  97 den großen
Heerſtraßen, 1e vom Niederrhein eg und von Frankfurt aus nach
Oſten, nach der lbe ziehen Nach dem Ausſterben der Karolinger iel ihr
geſamte Königsgut den folgenden Dynaſtien nter den chwachen Nach⸗
folgern ar begann das alte Stammesleben der Sachſen wieder aufzu⸗
blühen Mit dem Erſtarken der Herzogsgewalt unter dem Herzog Ludolf,
dem Großvater des Königs Heinrich ildete und mehrte ſich auch Her
ogsgut, das ſogenannte Ludolfingiſche Familiengut. Die rage, ob erla
karolingiſches Königsgut oder Ludolfingi  es Familiengut geweſen iſt,
noch en Rübel ſpricht ſich für die erſtere Anſicht aus, Eggers* neig
der weiten Durch Heiratsgut? iſt das Ludolfingiſche Familiengut
vermehrt worden; Oda brachte ihrem Gemahle Ludolf Billungſche Uter
zu, und durch die Vermählung Heinrichs mit Mathildis, einer Enkelin
Wittekinds, kamen Wittekindiſche Uter hinzu Das ammgu der ol⸗
finger ird Gandersheim en ſein Mit der Thronbeſteigung
Heinrichs iſt das Ludolfingiſche Gut Königsgut geworden. In unſerer
näheren mgebung finden wir in rfunden als Königsgut bezeichnet =

chö⸗
ningen, Kiſſenbrück, erla, Königsdahlum, Brüggen, Grona bei Göttingen,
Duderſtadt, Pöhlde, Südoſtharz noch Allſtedt, Wallhauſen, Tilleda,
Nordhauſen uſw

Der GroßDie curtes egalis oder die königlichen Wir  aftshöfe.)
grundbeſitz der rüheren Zeit unterſchied ſich von dem heutigen Großgrund⸗
beſitz hauptſächlich dadurch, daß nicht eine zuſammenhängende bgerung  =
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dete bildete; die einzelnen Teile, die Ackerhufen agen vielmehr zer⸗
ſtreu in einzelnen Dörfern Manchmal gehörte reilich auch der Ackerbeſitz
eines ganzen Dorfes Zum Königsgute, wie bei der erla die amals freilich
noch leinen Fluren von Immenrode und Gitter Wie aber war bei dieſer
zerſtreuten Lage der Beſitzteile eine Bewirtſchaftung möglich? In dem
capitulare de villis von Karl dem Großen finden wir ein ild der damaligen
Bewirtſchaftung des königlichen Grundbeſitzes. Die zerſtreut liegenden Teile
einer Großgrundherrſchaft agen im mkreiſe eines zentralen größeren
Wirtſchaftshofes (curtis enannt), von dem aus die Leitung des landwirt⸗
ſchaftlichen Betriebes erfolgte, und von dem die Vielheit der Einzelbeſitzun⸗
gen ihren Namen trug Als Entgelt für die enutzung des fremden er
mußten die Bewirtſchafter, die aten oder Leibeigenen, den Zentralhof
Abgaben entrichten; auch mußten ſie die Beackerung des mei bis Ufen
großen Wirtſchaftshofes übernehmen.

(Der königliche Wirtſcha

eamte Der Leiter einer ſolchen curtis
war ein königlicher Beamter; nahm die Abgaben in Empfang und führte
ſie den königlichen Hof ab Er mu Rechnung egen nd Anweiſungen
entgegennehmen.“ Das Gebiet einer curtis war immun, frei von der
gräflichen Gerichtsbarkeit Dieſe 0  ag ielmehr dem Leiter Sein Amt
war alſo ein Doppelamt war Wirtſchaftsbeamter und Richter ugleich

(Bedeutung des Königsgutes.) Solche Wirtſchaftshöfe agen in dem
ganzen Deutſchen Reiche zerſtreut, beſonders dicht agen ſie in en,
Franken, Rhein, in Bayern, auch in Italien. An˖ rXD des Beſitzes
und der enge der Erträgniſſe übertra der Grundbeſitz des Königs
den Grundbeſitz anderer Grundherrſchaften, wie den der Bistümer, der Ab⸗
teien, der Klöſter, der Herzöge und Grafen bei weitem Dieſer große eſi
ildete 1e Hauptmacht und die des Königtums Z ur eit der
ſchen, der aliſchen und der hohenſtaufiſchen Kaiſer Durch gar häufige
Vergabungen von Königsgut andere Grundherrn, die dadurch willkom
mene Gelegenheit fanden, ihre Güterkomplexe abzurunden, mußte das
änglich Gefüge des Königsgutes ſich lockern und die Bedeutung des⸗
ſelben ſich mindern. Die Bewirtſchaftungsform der Königsgüter war für
die Güter der andern Grundherrſchaften Muſter und Vorbild

(Servitium regis Die königlichen Tafelgüter.) Worin beſtanden nun
die Abgaben der Wirtſchaftshöfe? Kurz kann man das ſo ausdrücken Alles,
was der königliche Hof für ſich und das Gefolge Lebensunterhalt ge⸗

—
brauchte, das mußte geliefert werden. Wir eſitzen ein Verzeichnis der kö⸗
niglichen Tafelgüter. Es iſt im ahre 1064 oder 1065 vermutlich von einem
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Kanzleibeamten aus dem Aachener Marienſtifte für er von Bremen
abgefaßt.“ Der A5  nhalt dieſes Verzeichniſſes wird im erſten Satze aus⸗—

gedrückt „Iste Ssunt curiae quae pertinent ad regis Romanorum“,
„Das ſind die Höfe, die zZur Tafe des Königs der Römer gehören.“ Darauf
folgen als erſter Teil die in Sachſen gelegenen Uter mit ihren ppenditien.
20 xtS oder Gaunamen werden aufgezählt; der er und der in der
Reihe etre der Zahl der liefernden Servitien, der viertletzte betreffs
der falcarii regis (der Sichelmacher) Der . Teil dieſes Servitiums, der die
Tafelgüter in Franken, und der Teil, der diejenigen in Bayern und in
der Lombardei aufzählt, intereſſiert uns hier nicht weiter.

(Die Tafelgüter in achſen.) Das Tafelgüterverzeichnis zZ in Sach
ſen folgende Königshöfe auf Leisnig, Milza, Niſana, Altenburg
Pleiße, isleben, Allſtedt, Wallhauſen, Tilleda, erla, Goslar, Grona (bei
Göttingen), erſeburg uſw., wie chon geſagt, im anzen 2) Höfe Das
Einheitsma der jährlich den Hof abzuliefernden Naturalien iſt in dem
genannten Verzeichnis angegeben mit den Worten: Der königliche Dienſ
in Sachſen ind große Schweine, Kühe, Ferkel, Hühner, Eier,

Käſe, Gänſe, er Bier, un Pfeffer, un Wachs, Wein
aus dem königlichen er überall. in Sachſen ieſe⸗ enge wurde als ein
Servitium bezeichnet. Leisnig mu Servitien leiſten, das ei alſo
die fünffache enge; Merſeburg mit Servitien die 40 fache enge Bei
en übrigen ofen iſt die Zahl der Servitien nicht angegeben. Da aber
die Geſamtzahl der Servitien in Sachſen mit 40 bezeichnet wird, ſo kann
man wenigſtens die Durchſchnittszahl der Servitien der einzelnen Höfe er⸗

rechnen. ie man von der Zahl 405 die 45 Servitien für Leisnig und
Merſeburg ab, ſo leiben für die übrigen Höfe noch 360 Servitien. Das
macht alſo auf einen einzelnen Hof, wie erla, Servitien.

Die Leiſtungen der curtis erla.) Berückſichtigt man die er J U⸗
treffende Tatſache, daß die Leiſtungen aus dem Koloniallande des O

ſtens
nicht ſo hoch geweſen ſind als die der lteren und reicheren Gegenden de
Harzgebietes und erwägt man ferner, daß Goslar mit erla eine Einheit
gebildet hat, ſo muß man bei der curtis erla einer höheren Zahl der
Servitien kommen. egen wir deshalb nicht die Zahl )  0, ondern die Zah
30 zugrunde, ſo hätten ährlich von dem königlichen Wirtſchaftshofe erla

die königliche Tafe geliefert werden müſſen Kühe, 900 größere
Schweine, 150 Ferkel, 300 Gänſe, 1800 Hühner, 1800 Eier, 2700 Käſe,
00 un achs, 150 un Pfeffer 150 Fuder Bier und der nötige
Wein Veranſchlagen wir die Erod des Königsgutes erla auf 450 ufen



124 Kaufmann, Die Kaiſerpfalz Werla und ihr Königsgut.

Land, jede Hufe Morgen gerechnet, ſo mußten von je uUfen Kuh
von Hufe größere Schweine, von je uUfen Ferkel, ferner von jeder
Hufe an Hühner uſw jährlich abgeliefert werden ami iſt
da Maß der Leiſtungen keineswegs Bp wir vermiſſen in dem Ve

rx⸗
zeichnis die Angaben ber das liefernde Getreide, ber den Fiſch Zur
—

5

aſtenzeit, ber Gemüſe, alz, Honig Zum en der Speiſen, Heu fü  r.
die Pferde Dieſe Leiſtungen waren veränderlich, ein Maß wurde nicht vor

geſchrieben; der betreffende Wirtſchaftshof, auf dem ſich der 4  önig mit ſei⸗
nem Gefolge aufhielt, mußte das Nötige ohne eitere bereithalten. Für
unſere Harzgegend o mm auch das re in rage; das Wild wird Zum
eil der König mit einen Gäſten vom Jag  ofe Goslar aus ſelber erlegt
haben ewürzpflanzen mußten in einem beſonderen Garten ezogen wer
den In dem „Krygarten bei der Domäne S  —  chladen müſſen wir dieſen
Gewürzgarten erblicken „Kry oder „Krüͤ

99 kann man deuten als rau
oder als eine volkstümliche Zuſammenziehung des griechiſchen ortes „Ky⸗
rios“, Herr oder auch König Die Bezeichnung „Kry“ für önig findet
ſich in Schriften damaliger Zeit Die bei der Deutung des Namens erla
aufgeſtellte Vermutung, in der mgebung von erla könnte Pferdezucht
getrieben ſein, kann durch folgendes weiter begründet werden: Eine größere
Wieſenfläche bei der Domäne in Schladen hat den Namen „Wildenhof“
Wilde iſt eine rühere Bezeichnung für ute Die Stuten ließ man mit
ihren en wie Tiere frei auf der Weide ummeln Es iſt mög
lich, daß andere Wirtſchaftshöfe ihren Bedarf Pferden von erla aus
deckten, natürlie Entgelt, ein auſchmittel Von dem önig⸗
lichen Wirtſchaftshofe Grong bei Göttingen berichtet das Servitium „ibi
Pertinent falkarii regis“, Grong gehören die Sichler des Königs, alſo die
Sichel⸗ oder enſenſchmiede. Wahrſcheinli ſtammen die Sicheln, die
ich auf dem an und in dem Leſeſteinhaufen in der Nähe der Burgſtelle ge—
funden habe, von der curtis Grona. Beide Fundſtücke zeigen den Uebergang
von der S ur Senſe; ſie ſollen nach den Angaben des Herrn Geheimrats
Dr Schuchhardt, der das eine, ehr gut erhaltene Exemplar für ein Berliner
uſeum mitgenommen hat, aus der Zeit 1000 Chr ſtammen

Zu jedem königlichen Wirtſchaftshofe gehörte auch eine Mühle. Auch
ieſe läßt ſich bei der Cürtis Werla nachweiſen, wenngleich keine Spur mehr
von ihr ehen iſt; der verſtorbene Müllermeiſter Grote in Schladen hat
mir die ezeigt, in ſeiner S  ugend dieſer (Balken,;
ausgegraben hat Um 1621 hat ſie nach dem Erbregiſter dieſes ahres
noch beſtanden.
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Dem aufmerkſamen Leſer werden ſich zwei Fragen aufgedrängt aben
hatte die königliche Hofhaltung der damaligen Zeit eine ſo gewaltige

Menge von Naturalien nötig, und gab es im Gebiete der Reichspfalz
erla ſoviel Königs⸗

= oder Reichsgut, daß es möglich war, ieſe umfang  =
reichen Leiſtungen aufzubringen?

Zur erſten rage⸗ ſei emerkt Bei den Reiſen von alz oder
von einem Wirtſchaftsho Zum andern aren die Könige und Kaiſer von

einem ehr großen Gefolge begleitet. Das ſich zuſammen aus der
großen enge der kaiſerlichen Miniſterialen und aus den vielen Großen
des Reiches von denen jeder wiederum ein ſtattliches Gefolge mit ſich führte
An einem Beiſpiele aus der der erla mag ezeigt werden, we

Im K §  ahre 1013 hat Kaiſerſich in der Gefolgſcha des Kaiſers befand.
Heinrich II erla eine Urkunde ausgeſtellt, worin eine Urkunde von

1007 ber die Beilegung des Gandersheimer treites zwiſchen dem Erz  =
biſchof Willegis von ainz und dem Biſchof ernwar von Hildesheim 4  —

neuert. Dieſe Urkunde iſt von folgenden Perſonen unterſchrieben, die alſo
In der mgebung des Kaiſers geweſen ſein müſſen rzbiſcho Willegis von

ainz, die Biſchöfe von Paderborn, ugsburg, inden, Halberſtadt, Ver⸗
den, e  ig, Zeitz (Titicenſis), Brandenburg, Magdeburg, die Herzöge
von Weſtfalen und Schwaben und Grafen er die Zahl der Begleit  —  —=
mannſchaften dieſer Biſchöfe und Grafen gibt uns eine Urkunde aus dem
Jahre 1110 inigen Aufſchluß Nach ihr fordert der Biſchof Udo⸗ von Hil⸗

—
esheim von dem Edelherrn iko von oDTr die Begleitpflicht auf den
Dienſtreiſen höfiſchen Reiſen) und ferner die Stellung von Bewaffneten.
Wenn jeder Graf und die mit biſchbflichen Lehen begabten Vaſallen eine
gleiche oder ähnliche Zahl mit Hofe brachten, ſo o mm man ohne er⸗
treibung einer Zahl, die die Zahl 1000 grenzt Wir erhalten für das
11 Jahrhundert das ild einer wuchtigen wirtſchaftlichen acht und Kraft,
die hinter dieſem deutſchen Königstume an Sie war groß genug, uUm

dauernd ein bedeutendes Gefolge Hofe auf Koſten des Königs unter⸗—
halten

Zur Beantwortung der rage nach der Leiſtungsfähigkeit des Königs⸗—
gutes von erla iſt es nötig, eine Urkunde vom Fahre 1086 behandeln.

(Kaiſer Heinrich IV ſchenkt dem Biſchof Udo von Hildesheim die curtis

Werla.) Weie chon erwähnt, aben die eutſchen Kaiſer im aufe der Zeit
manches von ihrem Königsgute Biſchöfe, Stifter, Klöſter, Grafen uſw
erſchen 1) iel das Königsgut von Quedlinburg unter tto die
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Auedlinburger Abtei; Otto III ſchenkte das Reichsgut Königs  Dahlum“
dem Bistum Hildesheim, den Hof Brüggen der Abtei Eſſen ** uſw

Im J  ahre 1086 traf das Königsgut von erla ein gleiches Schickſal
Kaiſer Heinrich IV chenkte es dem Biſchof Udo von Hildesheim.* egen
ihrer Wichtigkeit und ihrer ürze ſei dieſe Schenkungsurkunde vollſtändig
hier wiedergegeben. Nur Einleitung, und Zeugen ſind ausgelaſſen.)

„Allen, die und uns treu ergeben ſind, owohl den künftigen als den gegen
wärtigen, tun Wwir zZU wiſſen, daß wir der Hildesheimer Kirche durch die Vermittlung
unſeres reuen Udo, Biſchofs daſelbe⸗ unſeren Hof mi Namen erla und die dagu
gehörigen Güter mit Namen Immenrode und Jehtere nit allem Zubehör, da iſt Leib
eigenen, bebauten und unbebauten Ländereien, Grundſtücken und Gebäuden Wieſen,
Weiden, Gowäſſern, und Waſſerläufen ühlen, Blachfeldern, Waldungen, Fiſcherei, Er
trägen und Einkünften, vorhandenen und einzutreibenden mit eglicher Nutznießung, die
irgendwie hieraus entſtehen kann, eigen gegeben haben, wobe  1 wir jedoch von dieſer
Schenkung ausnehmen

unſere Vaſallen mit ihren Gütern und
das Waldgebirge, Harz genannt, mit Forſtgerechtſamen,
Goslar mit den Brüdern der Goslarſchen Kir

Die oben genannten Güter haben vir bei der Schenkung mit 200 Hufen veranſchlagt,
derart, daß wenn ſiche dort mehr als Hufen herausſtellen, Wwir den Ueberſchuß für

behalten, Wwoenn aber weniger, wir der oben genannten Kirche anderweitig
ſchaffen.“

Vorſtehende Urkunde findet ihre Ergänzung in einer weiteren, die 24
Jahre ſpäter ausgeſtellt worden iſt Beide Urkunden ſtehen in innigem
Zuſammenhange; beide ollen daher im Zuſammenhange betrachtet werden.
Es wird aber genügen, wenn nur die wichtigſten Beſtimmungen ſeſe

Urkunde hier Platz finden. Biſchof Udo mu dieſen weit entlegenen
und darum ſehr gefährdeten Beſitz ſichern; Er mu darauf bedacht ſein,
den erworbenen Hof befeſtigen; mußte ihn einer ſtarken Hand anver
rauen Einen geeigneten Mann dazu fand in dem Edlen iko von Dor⸗

Die fragliche Lehensurkunde vom Jahre 1110 39 beſagt:
„Kund und wiſſen ſei alſo unſern ieben Brüdern, dem S1 lerus und

Volke, auch der künftigen ſowohl als der gegenwärtigen Kirche, daß der Edle Aeicho
von Dorſtadt auf unſer Anraten den Hof den E in Dreinleben hatte, nämlich 15 O  uUfen
und ein ri der Kirche aſe. mit Hufe, in Seehauſen 30 Hufen nit einer

in Twieflingen 1  6 Hufen mit Mühlen, dazu 182 größere und kleinere zU
dieſen Höfen gehörende Leibeigene, auch die daſelbſt errichtete Kirche mit 5 ½⅛½ Hufen
und Leibeigenen, da⸗ Dienſtleute, daß * wie geſagt, all  Te  2 dies ſamt Wieſen,
Weiden und Waldungen, mi allen zugehörigen Nutznießungen der hl M  (arig in Hildes⸗
in, un⸗ und unſern Nachfolgern in Einverſtändnis mit einer Gemahlin und unter
Zuſtimmung ſeiner Kinder für immer als Eigentum übertragen hat unter der Bedin

daß 4 von uns und unſerer Kirche⸗ erhalte, wN er als entſprechende egen
eiſtung erbitte. Zur Belohnung für die e ſeine lobenswerte Freigebigkeit haben wir
den uns gehörenden Hof in Seladheim mit der dort errichteten Burg und allem 2-  —.  Zu  2
or außer der ir und Waldo, und ſolange Waldo leht deſſen Beneficium, dem
genannten Aeicho und ſeiner Gemahlin übertragen.

Es folgen dann noch die Bedingungen, die der Biſchof e ferner
Angaben. wie es U halten iſt nach dem Tode des Aeicho und unter welchen
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Umſtänden der Verluſt des Lehens und der Burg eintri Da ieſe Be⸗
ſtimmungen für unſern Zweck von wenig Bedeutung ind, ſo ſeien ſie weg
gelaſſen

Wer ieſe beiden rfunden im Zuſammenhange betrachtet, der o mm
ganz von ſe auf den edanken Die curtis erla und der Hof in cla
heim iſt ein und dieſelbe Sache Und ſo iſt es auch Dr. Paul Höfer“ in Wer⸗
nigerode bringt einen Identitätsnachweis. odren wir, was Ofer ausführt:

„Jm übrigen ird der Hof 111 Schladen die curtis der Pfalz in Wera ſein
Grundriß, Waſſergraben rings den Hof ühle ſowie urkundliche Ueberlieferung
prechen afür Die Edlen von rſta ſpäter Grafen von chladen. beginnen amit,
daß 1110 ei de DVorſta vom Biſchof Udo Hild esheim die curtis in S  —  cladheim
mit dem dort gegründeten caſtrum erhält Fortan ſich Aeicho⸗ ets Eifo von
S  chladen Alſo in dem Hofe Schladen, deſſen rechteckiger Grundriß von etwa
200 Meter mit anſchließendem Garten (pomerium für Heriberga wie in Schieder)
haben wir er die alte curtis regia ZU erblicken welche Udo 1086 miet 200 manſen
von Heinrich IV erhielt, ſie 1110 an Aeicho von orſtadt große egen
leiſtungen und unter verändertem Namen nicht curtis erla ſondern urtis Scelad
heim) weiterzugeben. Curtis und caſtrum reten wiederum als 4  wei verſchiedene An
lagen hervor De  e curtis iſt der durch Waſſergräben befeſtigte Wirtſchaftshof mit Mühle,

das caſtrum die über der ker liegende urbs. Die große Abheute Domämne chladen) iſen uUfen Da  8 Plateaumeſſung der curtis entſpricht dem Beſitze 200 D  an
lag, bietet aum — eineauf dem Kreuzberge, Uf dem die urbs (die Pfal  d

erhebli kleinere urbs Es iſt, wr der Biſchof Udo⸗ 1110 die curtis regia erla
unter anderem Namen (curtis cladheim) weitergibt woh ZJu beachten, daß Heinri V

die Dfe ſollten alle regaliaam Februar 1111 an den Papſt die Forderung ſtellte,
ffenbar dem regnum gehört hätregnum, vor em die Urtes, welche von altersher

ten, und ve militia ind caſtra regni frei geben. D  TD  S ird der Hauptgrund geweſen ſein,
weswegen Udo⸗ vorher urtis und caſtrum an die Dorſtadt und zZwar unter Namens
änderung gab Jeder etwaigen Reklamation vorgebeugt werden, da die Pläne
Heinrich auf Wiedereinziehung aller amals biſchöflichen curtes, welche eit en
agen Karls, Ludwigs und Heinrichs Jum cgnum gehört hatten, ſi⸗ſcher bekannt waren  77

In der auptſache reffen ieſe Ausführungen Höfers zZU im einzel  =  —
aber ſind doch manche Irrtümer beanſtanden

Die bei der Domäne Schladen liegende Mühle kann die Zur curtis

gehörige Mühle nicht ſein, denn ſie iſt nachweislich erſt wiſchen 1460 und
1465 von den Grafen von Wunſtorf “ (Pfandinhabern des fürſtlichen Hau⸗
ſes Schladen erbaut Gleichzeitig iſt der Wedde⸗Mühlengraben angelegt,
der das Mühlwaſſer aus der Wedde, die vordem oberhalb en in di
Oker mündete, durch den Ort in das Waſſer der Befeſtigungsgräben und

Die an früherer Stelle erwähnte Mühle andann nach der Mühle leitet
der O  kfer iſt vielmehr die Zubehörmühle der erla geweſen

ofer nimmt C daß die ſämtlichen 200 uUfen von der curtis erla
C Eiko gekommen ſind Das iſt nicht zutreffend. Udo hat vielmehr Teile
davon abgezweigt und anderweitig verlehnt, ſo den eſt in den beiden
Dörfern Immenrode Ti  D Gitter und noch viele Einzelhöfe in Burgdorf,
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Gielde Neuenkirchen uſw Es verblieben von den 200 ufen nur etwa
bis uUfen bei dem Hofe Scladheim Und auch das „Caſtrum“ (die

alz) iſt nicht iko gekommen die al z eſtand eben nicht mehr
Die Behauptung Höfers Udo habe aus Ur vor der ijeder⸗

herausgabe durch die Namensänderung die Sache verdunkeln wollen iſt da⸗
her hinfällig Die Sache iſt ohne Vergewaltigung des Urkundentextes ein:

facher und natürlicher ſo erklären
N8N den S  ahren zwiſchen 1086 und 1110 hat Udo den Wirtſchafts

hof erla der wahrſcheinlich chon einigermaßen befeſtigt war planmäßig
zU ſtarken Waſſerburg Domäne Schladen umgebau Die bisherigen
Wirtſchaftsräume mußten umgewandelt werden Marſtällen Zeughäuſern
Wohnungen für die Beſatzungsmannſchaften uſw.“ Neue Wirtſchaftsge⸗
CU wurden außerhalb der Burg errichte ebenſo der Wirtſchaftshof, von
dem aus der Betrieb fürderhin geleite werden Der Sellhof, der Hof
mit den größten Ausmaßen Schladen der etzigen Domäne gegenüber⸗
liegend iſt ſo darf geſchloſſen werden dieſer eulle Wirtſchaftshof, iſt der
Hof, von dem es der Urkunde von 1110 ei „Unſer Hof Seladheim
mit der errichteten urg

(Vergabungen von dem Königsgut von erla chon vor dem N  ahre
1086 Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß chon vor dem a §  8  ahre 1086
manches von dem Werlaer Reichsgute von den Königen vergabt worden iſt
A 5 X  ahre 1000 chenkte III ſeinem ruchſes ito uUfen Döhren
imn Lerigau der Grafſchaft des Grafen Unandus. * Zehn 5  ahre ſpäter
ſchenkt Heinrich LI der biſchöflichen tr. Merſeburg hörige amilien
mit ihrem Lande) von jedem Königshofe Sachſen und Thüringen 44 und
in demſelben ahre ſchenkt 1e Hörige Mazzeka mit ihrem an FU
Werla der rafſcha des Grafen niko dem Johanniskloſter agde  —  =
burg Die dem Edlen Thiemo abgeſprochenen Güter in Weddingen
wehre Döhren und örnten Lerigau der rafſcha des Grafen del
hard chenkte Kaiſer Heinrich III XS  G  ahre 1053 dem Biſchof von Hildes
heim. ¹ Das om Goslar erhielt Jahre 1063 den Teil de
Reichsgutes (von Werlaz) und folgenden N  G  ahre dazu noch Uter
Reinterdingerode und Sutburg;“ K §  ahre 1047 hatte es chon ei  gu
in Jerſtedt bekommen

(Vergabungen nach dem asS  ahre 1086 NS der Urkunde vom Jahre
086 iſt der Reſt des Königsgute 200 Ufen geſchätzt es iſt die Beſtim⸗
mung aufgenommen daß ein etwaiger Ueberſchuß be  im Reiche verbleiben
ollte Die er Fall iſt eingetreten Das ganze Feld zwiſchen den egen



Kaufmann, Die Kaiſerpfalz Werla und ihr Königsgut 129

oslar nach Immenrode und nach Bennigerode gehörte dieſem
Ueberſchuſſe; man wird dies Land jedenfalls dem Reichsvogt Goslar Jur
Verwaltung zugeteilt en Bm NS  ahre 1108, alſo a §  ahre nach der Ve—r  r -
ſchenkung der 200 Ufen an Biſchof Udo, ſchen Kaiſer Heinrich V dies
Land dem Georgenkloſter vor Goslar. “* Auch die uUfen öſtlich des eges
von Goslar nach Immenrode, die durch Rodung des aldes Al
Waren, werden dieſem zurückbehaltenen Ueberſchuß gehört en Dieſe

uUfen wurden von dem Reichsvogt Goslar dem neugegründeten Klo
ter Neuwerk geſchenkt.“ (Ohlhof⸗Ho der früheren Stelle des aldes

oder Ol.)
Nn der Urkunde von 1086 werden ausdrücklich von der enkung ausS

en: die Vaſallen des Königs, we  e Lehensſtücke vom Reichsgute
ZU Werla innehatten, ferner der Harz mit den Forſtgerechtſamen und 1e
G  er der Goslarſchen 1r. Die letztgenannten Uter mußten

werden; ſie chon vorher verſchenkt; das om da
unter der Goslarſchen tir. verſtehen iſt, atte, wie oben chon ezeigt
iſt, den Teil des Reichsgutes erhalten. Und auch nicht geſagt iſt,
daß dies ei  gu erla gehört habe, ſo iſt das doch er anzunehmen.

(Der Harz als Königseigentum.) Zum Reichsgut von erla hat nicht
etwa der Harz gehört ondern nur. der Teil, der die eutigen DTr
bezirke Harzbuürg und PII und den Goslarſchen oTr umſchließt Wir
tehen Tun vor der rage Iſt auch dieſer Forſtbezir von dem Wirtſchafts
eamten der curtis erla geleite worden? Zum Glück iſt die rage von
dem errn. Studienrat Dr Lüders in arzburg in ſeinen rbeiten über die
Sutburg erſchöpfend und re gelöſt In dem Buche „Die Harzburg
und ihr Gebie bringt Dr Lüders die Ergebniſſe ſeiner wiſſenſchaftlichen
Forſchungen in kurzer napper Form und in ei verſtändlicher Sprache;
vir können darum nichts eſfere tun, als daß wir die eſagten Ausführun⸗

im ortlau hierher ſetzen:
Ein großes Königsgut war der eſamte Harz, un da ſeine Waldungen

einſt weiter nach Norden hin ſich erſtreckten, ſo WwaAr auch das Vorgelände igentum des
Königs, wobei enig ausmachte, wenn in die  C  em angebliche herrenloſen Gebiete auch
on =S£⁵

ier und dig alte Siedlungen lagen Die Forſten aber waren der Gaueinteilung
n i unterworfen, hier herrſchte nicht der Graf, ſondern der königli  e „Foreſtarius“,
der Förſter, der damals ein weit höheres Am bekleidete als heutzutage; er ſaß
einem königlichen ho⸗ und hatte in ſeinem Be.  JN  irke dieſelben wie der
ra⸗ in ſeinem Gaue; daß er neben Rechtſprechung und Verwaltung auche noch

Waldgebietes, in der ege der G.  agd und des Wildes und in der Nutzbarmachung des  e
alle die techniſchen Obliegenheiten. wahrzunehmen e, wie ſie mit der Leitung eines

Holzreichtums gegeben waren
Ein ſolcher königlicher or. Wwar allem Q

Anſchein nach auch unſer Harz

burger Gebiet in ſeiner ganzen Ausdehnung. Zuſammen mit dem Goslarer Forſt ird
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2 ein ubehör der altberühmten Königspfalz Werla geweſen ſein, die ehemals nördlich
Schladen über dem inken Okerufer lag nd der königliche „foreſtarius“, der

dies große Waldgebiet zwiſchen Ecker und Innerſte und hinauf bis JU der Kammhöhe
des Harzes verwaltete, hat wahrſcheinlich in der alten Sudburg geſeſſen die am —  ud  2
merberge beim heutigen Unteroker ſich erhob Denn dort iſt noch n den manſi
ſoreſtariorum, den Förſterhufen, die ede, und noch Mitte des Jahrhunderts wird
das alte vorſthoveland (Forſthofland) erwähnt. Daß aber die Sudburg mit Wer a in
Verbindung ſtand, beweiſt chon der Name; es Gagr. die ſüdlichſte
Königsgutes, das ſich als Zubehör erla am inken Okerufer nordwärts wärts
dahinzog und das Gebiet des Lexigaues ausmachte. Noch in einer Urkunde von 1053 iſt
der alte Zuſammenhang zwiſchen unſerm Harzburger und der alz erla klar Iun
erkennen: denn der in dieſer Urkunde genannte Ad  har. erſcheint nicht Tuxr alsS Graf
des Lerigaues, ſondern auch als Herr der Gegend Harlingerode. Nur inſofern bhatten
ſich die Verhältniſſe inzwiſchen gewandelt, als nicht mehr von einem königlichen Forſte
die Rede Wwar; ſondern Adelhard gebot quch im Harlingerode chon als Graf mit dem
Vordringen der Siedlungen Wwar das Gebiet des alten Forſtes zurückgewichen und AU
und Grafſchaft an ſeine S  telle getreten. Aber 2 wird anzunehmen ſein daß Adeſhard
nichtt mit der Grafſchaft vor Harze, ondern auch mit dem dazu gehörigen
Forſt⸗ elehnt die Bedeutung der S  udburg in Zeit ſpricht der
Umſtand, daß hier die alte Straße nach Halberſtad und Quedlinburg die kerx über⸗
ſchritt, und daß von Sudburg, nicht Goslar aus, die andere — Straße über den
Harz nach Nordhauſen den Eintritt ins Gebirge ſuchte Vielleicht hat der Graf
Adelhard auf der Sudburg ſeinen Sitz gehabt Bald achher aber müſſen ſich die Ver
hältniſſe völlig verſchoben haben. Der Schwerpunkt des Goslarer Forſtes erlegte ſich
mehr und mehr nach der Königspfal3 unter dem Rammelsberge; daher konnte
der König on 1064 auf ſein Gut U Sudburg gänzlich Verzicht leiſten.“

Die mit Königsgut von erla belehnten Vaſallen Eine beſtimmte
uskun iber Zahl und Namen der mit Königsgut belehnten Vaſallen und
ber die Lage und die rO ihrer Lehensſtücke gibt uns die Urkunde von
1086 nicht Aus rfunden nd en einer ſpäteren Zeit jedoch ernen
wir olche Vaſallen kennen: die Herren von Burgdorf, 1e Edelherren von
DTr (die päteren Grafen von Schladen), 1e Grafen von Wöltinge⸗
rode⸗Wohldenberg, die Reichsvögte von Goslar

(Das ſogenannte Burgdorfer ehen.) Die Edelherren von urgdor
(bei der al z erla) ſind bis Zum X §  ahre 1157 Reichsminiſteriale und al  G„
ſolche mit viel Reichslehen ausgeſtattet geweſen R einer Urkunde vom
A5  2  ahre 1157,¾ die ber einen Tauſch zwiſchen Kaiſer Friedrich Barbaroſſa
und dem Herzog Heinrich dem en berichtet, werden auch die Herren von
Burgdorf erwähnt. Heinrich der Löwe gibt dem Kaiſer ſein aden,
ferner 100 Miniſteriales und 500 Ufen in aben und erhält afür
einige ihm gelegenere Reichsgüter in Sachſen, nämlich das arz
burg, die Burg Scharzfeld, die curtis Pöhlde und ferner den Reichsminiſte⸗
rialen Adelhardus von Burgdorf mit ſeinen Kindern, Erben und Reichs⸗
lehen. Die Lehensbriefe der erſten Zeit fehlen; jedo iſt ein ſolcher aus
dem ahre erhalten geblieben.“ Nach dieſem werden die en ar
Alard und Heinrich von Burgdorf vom Kaiſer arl IV aufs mit fol
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gendem Reichsgut belehnt: Ufen an erla und das Kirchlehen
daſelbſt; Ufen Burgdorf und das Kirchlehen daſe mit allem Nutzen
und „Vogetie, den mar und das gericht in dem Dorf und wicbildis recht
und holzgrafſchaft daſelbes und das gras“; Ufen en (Lewe?),

uUfen Großen⸗Dörne (Gr Döhren), die dem Reichshofe gehören;
zwei uUfen lbe⸗ und das Kirchlehen; un Kaiſerpfennige in der
Vogtei Goslar; Häuſer in derſelben Stadt; Ufen in Döhren;

Hufen in Dornedehuſen; Ufen in Dörnten; Holzbleeke und andert
halb Ufen bei Wöltingerode, die der Alterſtei (verfallene Burg Alerdes
ein im ertale) ehören; Ufen der eu unter der arzburg;

Hof Gr ehre, 2 ½ Hufen Calbecht; Ufen Gronau; Hufen
Badenhauſen

Vor dem a§  ahre muß dies Burgdorfer Reichslehen noch mehr
T  eile umfaßt aben; denn im a§  ahre übertragen Ritter von urgdor
das ihnen als Reichslehen zuſtehende Patronatsrecht der tir. örnten
dem Georgskloſter Goslar Und im A F  ahre 1341 verkaufen die Brüder
von urgdor das Haus Wülperode mit dem Kirchenlehen, dem weltlichen
Gerichte und llem Zubehör, wie ſie und ihre Eltern es vom Reiche be—
e

ſſen, für 200 Taler an den Biſchof von Halberſtadt. In der Urkunde ber
dieſen Verkauf werden die verkauften Uter als Zubehör der Reichspfalz
erla bezeichnet ies Burgdorfer e  en iſt nach dem Abſterben des Ge⸗

=
chlechtes derer von urgdor nacheinander die von Steinberg, den
braunſchweigiſchen danzler Mynſinger von Frundeck und endlich im 30 jäh  =
rigen Kriege den damaligen Bürgermeiſter von Goslar, Kramer von

Clausbruch gekommen und bei etzterem Geſchlechte verblieben bis J Ur Ab⸗
löſung der Abgaben in dem vorigen Jahrhundert.

Aus den vielen rfunden der Edelherrn von urgdor ergibt ſich die
Tatſache, daß die Ur von urgdor Reichsgut geweſen iſt und
daß die Herren von Burgdorf alles Land als Reichslehen innegehabt en
Einige rfunden eien kurz angeführt:

Im Jahhre 1306 reſigniert. Ludolf von Burgdorf ſeinen Hof in Burgdorf mit
Hufen Land zZU Gunſten des Kloſters Neuwerk in Goslar dem Kaiſer Albrecht.“

Dieſer Hof hat noch etzt den Namen „Riken In ſpäterer Zeit hat ſich das Lehens⸗
verhältnis verdunkelt; die Herren von Burgdorf betrachten ſich als Herren und igen
umer des früheren Lehens; ſo verkauften Alard der Aeltere von Burgdorf und ſein
S  ohn ar der Jüngere 1391 6 das Georgenkloſter 61 urgdor und Hufe

erla In der entſprechenden Urkunde n demſelben Datum und mit demſelben
nhalte. ſteht außerdem noch, daß die Herren von Burgdorf nun 3 Wulptingerode
(Wülperode) wohnen. Demnach müſſen ſie Wülperode gleich nach dem Verkauf von dem
Biſchofe von alberſtadt als biſchöfliche. ehen zurückerhalten haben Im 2  Fahre 1418
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verkaufen die von Burgdor dem Georgenkloſter Hufen an und Sedelhof und
J Hufen Land und Sedelhof, „de de Muntemeiſtere hove hetet“, auf dem
Burgdorf, wie ſie dieſelben uUfen und Höfe von dem heiligen Reich 61 ehen gehabt

U

haben
(Reichslehen der Grafen von Schladen.) Die Edelherren von or

(von 1175 nannten ſie ſich Grafen von Schladen) müſſen chon vor 1110,
als ſie mit dem biſchöflichen Hofe in Scladheim belehnt worden ſind, viel
Reichsgut im nähern und weitern Umkreiſe von der alz erla als eichs⸗
ehen beſeſſen haben ies Lehngut iſt im Laufe der Zeit erblich geworden,
und man betrachtete es ſchließlich als igentum. Alle üter, die die Grafen
ſpäter verkauften, verſchenkten oder auf irgend eine Weiſe veräußerten, ohne
daß ſie dem Biſchof reſigniert „ können wir mit einiger Sicherheit als
aus Reichslehen entſtandenes igengu der Grafen bezeichnen. Man be⸗
grei zugleich, Biſchof Udo gerade den Edelherrn von DTr Zuni
Lehensträger der biſchöflichen curtis Scladheim auserwählt hat Auch die
Tatſache, daß ſich die Edelherrn ſpäter den Grafentitel zulegen, etzt den
eſi von Reichslehen voraus Es fällt auf, daß die Beſitzungen der Grafen
von ,  —  chladen in den rten ſich häufen, die der Heerſtraße liegen, die

R  hein nach der lbe⸗ führt; das läßt den ZU, daß ihre Vor⸗
fahren als Reichsbeamte in irgend einer Beziehung mit dem Schutz und
der Sicherung der Königſtraße geſtanden haben Wir finden hre Uter
in Upen, Lewe, Neuenkirchen, Schladen, Werla, Dorſtadt, Kiſſenbrück,
Twieflingen, Schöningen, Seehauſen, Dreileben

Auch alles das, was wir ſpäter im eſi des Geſchlechtes derer von
Röſſing finden, ſtammt wohl zZum größten Teile aus den Allodialgütern
der Grafen von Schladen. Der letzte Graf von Schladen ſtarb kinderlos;
ſeine Schweſter Ludgardis hat als einzige Erbin den Reſt des gräflichenAllodialgutes ihrem Gemahl Jan von Rottinge Röſſing) mit in die Ehe
gebracht. Man kann behaupten, daß durch dies reiche Heiratsgut der Grund
gelegt iſt U dem Aufſtieg derer von Röſſing

Schließlich ſei noch eine Vermutung ausgeſprochen: Das Gut in
Ohrum und in der Umgegend von Kiſſenbrück, das Biſchof Bernward von
Hildesheim als ſein wohlerworbenes Eigentum bezeichnet und womit
das Michaeliskloſter Hildesheim ausgeſtattet hat, (Janicke Nr 6 67)iſt ihm vielleicht von dem Kaiſer III ſeinem einſtigen Schüler, aus
dem Reichsgute von Werla geſchen worden.

Verſuch einer Feſtſtellung der ungefähren Größe des Reichsgutes von
erla.) Um die ungefähre Größe des Königsgutes feſtzuſtellen, bedienenwir uns der Kürze folgender T  abelle
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HufenVor 1086 ind von dem Königsgute nachweislich abgetrennt C
Dem Biſchof Udo von Hildesheim ſind 1086 geſchenkt
Der 1086 beim Reich verbliebene und ſpäter vergabte Ueberſchu
Reichslehen der Grafen von Schladen 70
Von den Gütern der Grafen von aden iſt als Heiratsgut an die

von Röſſing gekommen
Die Grafen von Schladen haben die von Wallmoden elehnt mit
Das Burgdorfer Reichslehen Umfa te 71 7

Andere Reichslehen der erren von Burgdorfe  0%
— 6N WN0) —1

An andere Vaſallen verlehntes Reichsgut
—  umma 450

Nachdem wir nun feſten Zahlen gekommen ſind, äßt ſich die un

beſtimmte Angabe ber die enkung des Teiles des Königsgutes
das om in Goslar in feſten Zahlen ausdrücken. Wir etzen bis

Ufen 6 die zerſtreut in den verſchiedenſten Dörfern, auch in den
Dörfern des früheren Amtes arzburg agen Die Zahl 500 ird alſo

Und auch dieſe Zahl gibt uns noch kein vollſtändigeschon überſchritten.
ild von der rD des Königsgutes. Wir müſſen noch den Herrenſitz
Wülperode mit Zubehör berückſichtigen Ilem Anſchein nach iſt der Königs  2  2=
hof Kiſſenbrück, in dem die Könige reimal geweilt aben, ein nterhoo⸗
von erla geweſen; dann wäre noch das Königsgut in Achim, um,
Biewende, Bornum, Denkte uſw den erlagütern zuzurechnen

Schließlich muß man berückſichtigen, daß ein erheblicher eil der Ur⸗
unden verloren iſt, und daß nicht alle vorhandenen rkunden
Erwähnung gefunden en Anderſeits ſoll zugegeben werden, daß in
der obigen Aufſtellung einige Irrtümer ſtecken können. Wir rechnen eins
8 das andere und geben, einer Schlußzahl zu kommen, ieſe
eher niedrig als hoch indem wir behaupten: Die Geſamtgröße de
Reichsgutes von erla betrug Zur Zeit, als noch nichts on vergabt war,
außer dem Waldbeſitz rund n

(Planmäßigkei bei der Ausſonderung des Königsgutes.) An all den
en Straßen, die nach der „curtis“ erla Domäne Schladen) führen und
ſich dort kreuzen, le den Päſſen über den Salzgitterſchen öhenzug
au ſich das Königsgut in auffallender Weiſe, ſo daß man meinen könnte,
das Königsgut ſei planmäßig Zur Sicherung der Wege und der aus
geſondert worden. oTr und Kiſſenbrück cheinen für den Okerübergang
bei rum das geweſen ein, was man heutzutage als Brückenköpfe be⸗
zeichnet

Oben iſtDas Königsgut im andel der Zeit bis J Ur Gegenwart.)
die Rede davon geweſen, wie die Könige das Reichsgut ei verlehnt, ei
verſchenkt, ei in eigener Verwaltung zurückbehalten aben, und wie der
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e dieſes Zurückbehaltenen im K §  R  ahre 1186 durch den Reichsvogt zZu
Goslar dem Kloſter Neuwerk geſchenkt worden iſt Im Jahrhundert
findet ſich das Königsgut im eſi der weltlichen und der geiſtlichen Grund⸗
herren, die ihren Streubeſitz in den einzelnen Dörfern Bauern vermeiert
haben. In den Erbregiſtern dieſer Zeit wird zwar einiges Land noch als
Königsgut gekennzeichnet, aber die große Maſſe desſelben iſt als ſo

es
nicht erkennen. Erſt durch die Land und Wieſenbeſchreibung vom J  ahre
1769 erhalten wir wieder einen Einblick ber den Verbleib des Königs⸗
gute Rn dieſer Beſchreibung ind zZum erſtenmal die ahr vorher ein⸗
geführten Hausnummern be Bezeichnung der Höfe angewandt. Ferner
ſind in der Beſchreibung ganz wie in den Erbregiſtern die rD des Acker
beſitzes und die Grundherren der einzelnen Höfe angegeben. Wo nun Größ  *
und Grundherr in beiden Verzeichniſſen übereinſtimmen, da kann man die
Nummer des betreffenden ofe im Erbregiſter feſtſtellen ie man un

noch die Urkunden, die vor der Erxrichtung der Erbregiſter ausgeſtellt ſind,
Rate, ſo äßt ſich der jetzige Beſitzer des einſtigen Königsgutes ermitteln

Bei öſung der bäuerlichen Laſten in den vierziger A5  ahren de
vorigen Jahrhunderts ſind durch Zahlung des 25fJachen etrages der jähr
lichen Abgaben den bisherigen Grundherren die Höfe alleiniges igen⸗
tum der Bauern geworden. Der größte Teil des Königsgutes von erla
e nun in den Bauernhöfen. J  edes Dorf im Landkreiſe Goslar (mit
Usnahme. von Kl ahner, Gr und Kl. Flöhte, Steinlah, averla  „
edelah, Alt⸗Wallmoden, Oſtlutter hat einen oder mehrere Höfe mit ein⸗
ſtigem Königsgute aufzuweiſen. Der Teil des Königsgutes, der in den
fürſtlichen omänen und in den abgerundeten Kloſtergütern ſteckte, iſt nach
der Säkulariſation des Fürſtentums Hildesheim und nach der Aufhebung
der Klöſter den Staat, bzw an die Kloſterkammer oder Privat⸗
erſonen gefallen.

(Zuſammenfaſſung Bedeutung des Königsgutes von erla.) Da
Königsgut von erla lag zerſtreut in dem ganzen andkreiſe Goslar und
in angrenzenden Teilen von Braunſchweig; es die enodrme 1vO von
500 Ufen Land, dazu den or von Goslar und arzburg Bn der curtis
Werla (der heutigen Domäne Schladen erkannten wir die Zentralſtelle für
Die Verwaltung der Landgüter und in der Suüudburg den Sitz der or
verwaltung. Die 1XD des Königsgutes reichte hin, den Anſprüchen
der königlichen Hofhaltung gerecht werden. Die große enge de

₰
Königsgutes war von Bedeutung für die acht und das Anſehen der
damaligen Kaiſer. Aber auch nach der Veräußerung des Königsgutes iſt
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die Bedeutung nicht etwa geſchwunden; ſie hat ſich noch nach Jahrhunderten
gezeigt. Die Bewirtſchaftung und die Verwaltung des Königsgutes iſt von

den Grafen von aden übernommen, und ſie auch Muſter und
V  1  orbild bei der Errichtung und Verwaltung der ſpäteren fürſtlichen emte
Liebenburg, Wiedelah, Schladen und Vienenburg, den Verwaltungsbezirken
des im Entſtehen begriffenen Territoriums, des Fürſtentums Hildesheim.
Die Grundelemente Zur Bildung des Territorialſtaates agen in dem Erb
von Werla mit ſeinem Reichsgute, mit ſeiner Verwaltung und einem Gericht
und in dem r be vom Gogericht ocla

An die glanzvolle Zeit der erla erinnern uns eute noch die Domäne
in Schladen, der Sellhof aſe die vielen Höfe in aſt allen Dörfern de  „
Lan

eiſe Goslar, deren Landbeſitz einſt Königsgut war vor allem aber
das Kaiſerhaus in Goslar, das ange zerfallen und in Vergeſſenheit geraten
var Nun aber iſt es wieder errlich erſtanden, und es iſt Zum Wallfahrt  O.
ort für viele geworden, die ſich an der des eu  en Reiches
erbauen wollen; dagegen ieg die Vorgängerin des Kaiſerhauſes, die alt
berühmte Kaiſerpfalz erla noch immer vergeſſen und verborgen im Erd⸗
reich und arr der Auferſtehung durch Ausgrabung. Und doch iſt ihre
Zeit, die Zeit der Könige aus unſerem Sachſenſtamme, für das Deutſche
Reich und beſonders für nuns Niederſachſer von noch größerer Bedeutung
als die Zeit, die das Kaiſerhaus eſehen hat Darum ceterum 860 Die
Kaiſerpfalz erla muß ausgegraben werden.

III. Die „villa“ erla
(Das wüſtgewordene Dorf Werla.)

In der des reite ber die wahre Lage der Kaiſerpfalz
Werla hat die „villa“ erla eine ausſchlaggebende olle geſpie Die
Kenntnis, daß be urgdor ein wüſtes Dorf des Namens erla geſtanden
hat, und daß die Flur dieſes Dorfes ein Teil der Burgdorfer ur ge—
worden iſt, und die im erlaufe des reite geſammelten Urkunden ber
dieſen wüſten Ort aben dem Schluſſe geführt, daß in der Nähe dieſes
vüſten Dorfes 1e alz Werla gelegen en muͤ⸗

Lage der Wüſtung Werla.) Ungefähr 200 eter weſtlich von der
Stelle, bei der Verſuchsgrabung im Januar 1926 Teile der rund⸗
maulern von der alz erla gefunden ſind, muß das wüſte Dorf erla
gelegen aben Namen von Flurteilen und Aeckern deuten darauf hin
„Kapellenberg, hillige Hüſeken, Freienberg, hl Kreuzberg, er dem iten⸗
grunde.“ Der Ort muß auch mit einer Ringmauer umgeben geweſen ſein;
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jellei aben auch Türme den Ort geſicher Bauſteine und Mörtelſtücke
finden ſich dort eichlich Der Spaten könnte auch hier, rtunden ver⸗
agen, erwünſchten Aufſchluß bringen Erwähnt eien auch die Funde, die
hier gemacht ſind eine aus Granit gearbeitete Waſſerſchale mit einem
Durchmeſſer von ber Meter, Pfeilerchen aus Marmor, wahrſcheinlich
aus einer ir ſtammend.*

(Ritterburg und Marktſiedelung.) Falls es ſich bewahrheiten ollte, daß
der Ort Werla mit einer Ringmauer umgeben geweſen iſt, dann erx  —

öffneten ſich Ausblicke ber die er Entſtehung dieſes Ortes Wir dürften
dann nach den Berichten des Widukind annehmen, daß hier die Wohnungen
für die aus den landſäſſigen Rittern ausgewählten Verteidiger der Burg
zuerſt gebaut ſind Wenn wir die Zahl der landſäſſigen Ritter in der Um⸗—
gegend der alz auf 36 bis 45 ſchätzen, von denen der Teil in der Burg
Wohnung nehmen mu  e, ſo wären oder Wohnungen nötig eweſen.
Man mu weiter annehmen, daß ſich dann dieſem wichtigen erkehrs⸗
punkte Kaufleute angeſiede hätten, wie das ja auch anderswo beob⸗
en iſt In der Verbindung von Ritterdorf und Marktſiedlung mit den
entſprechenden Burg und Marktrechten hätten wir den Keim einer
Daß dieſer Keim nicht Zur Entfaltung gekommen iſt, das liegt daran, daß
mit der Verlegung der Kaiſerpfalz nach Goslar und mit dem Verfall der
erla der Verkehr nach Goslar elenkt wurde, und Goslar fand den gün⸗

=
igſten Boden Zur Entwickelung einer Wie geſagt, ſind das nUr

Vermutungen, für die ein Urkundenbeweis nicht erbracht werden kann.
Denn die zwar auffallende Tatſache, daß in Urkunden von Hofſtellen die
ede iſt, von Wohnungen alſo, denen kein Land ehörte, wie bei den
Wohnungen für 1e Ritter und Kaufleute, ſoll nicht als Beweis eran  =
ezogen werden. Auch nicht die weitere atſache, daß wir als Beſitzer
dieſer Wohnungen ohne Land Ritter finden, wie die Grafen von Schladen,
die Herren von erberge, die Herren von erle und die Herren von Burg
dorf, obwohl wir einigen run hätten, in deren Vorfahren die erſten Ver⸗
eidiger der Burg erblicken Nur die Wiſſenſcha des Spatens kann Licht
in die Sache bringen

In folgendem ſoll kurz alles das angeführt werden, was in rfunden
ber den Umfang der Länderei, ber den Zehnten, ber die Kirche der
Wüſtung ufw. angeführt wird Nachdem die Bedingungen Zur Entwicklung

einer Stadt an Wegfall gekommen „ ſo blieb nur ein erdor
übrig.
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(Von ebäuden.) R a §5  ahre 1288 kam ein Tauſch wiſchen dem
Domdechant Arnold von erberge, dem Rektor der Kapelle erla apud
Schladen) bei Schladen und dem Kloſter Heiningen zuſtande. Arnold von

Werberge gibt eine 0  G  6, die mitten im orfe ieg und Zubehör Jur
Kapelle iſt, und erhält afür vom Kloſter Heiningen eine Hofſtätte, die bei
der Kapelle oder bei dem 1ir.  ofe liegt. 31
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(Von Gebäuden.)

Im Jahre 1288 kam ein Tauſch zwiſchen dem

Domdechant Arnold von Werberge, dem Rektor der Kapelle zu Werla (apud

Schladen) bei Schladen und dem Kloſter Heiningen zuſtande. Arnold von

Werberge gibt eine Hofſtätte, die mitten im Dorfe liegt und Zubehör zur

Kapelle iſt, und erhält dafür vom Kloſter Heiningen eine Hoffſtätte, die bei

der Kapelle oder bei dem Kirchhofe liegt.“
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Alvericus mile dictus de Borchtorpe erkau 1295 zwei Hofſtätten
in erla, von denen die eine in der des Dorfes und die andere neben
dem reigute ſeine Vaters liegt.“

Und im KS  ahre 1347 gibt Graf Albrecht von Schladen „Egenſchap enes
hoves, de ligt in demT to Werle“, der Kloſterfra Sophie von Ekholte.“
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Kapelle.) Aus einer Urkunde vom Jahre 1178 erfahren wir, daß dem
Kloſter Heiningen der Bann ber die Kapelle in dem orfe erla Uſteht.“
Dieſe Kapelle muß dann ſpäter JFur Pfarrkirche erhoben ſein; eine Kapelle
finden wir 1505 in einem Lehensregiſter des Herzogs Heinrich des Ael⸗
teren: ⁶⁵⁵ „Nachbeſchriebene or  ar werden erlehn wie olgen vert
zeichnet iſt de banno Nigenkerken:

Nigenkerken
Maner an  1  bo
Levede
Weding u.Sladem
Immenrode
erle ambo

Lüntzel gibt in einer Karte Kirchen in Werla erla parochia
und erla capella. ieſe Kapelle könnte die Pfalzkapelle geweſen ſein, in
Der Heinrich das Weihnachtsfeſt 931 feierte Demgegenüber mo ich
behaupten, daß die kaiſerliche Kapelle nicht bei der Pfalz, ſondern in der
curtis geſtanden hat und Zur ſpäteren opkapelle⸗ geworden iſt Eine

En  heidung kann hier wiederum nur durch Ausgrabung erbei⸗
eführt werden

Nachdem das Dorf chon längſt wüſt geworden war, hat aber noch
eine Kapelle bis ihrem Abbruch im Jahre 1817 beſtanden. Auf der
erlach'ſchen Kart ind iele rote Kreuzchen von der Talſohle bis ZU
ir. auf dem Kapellenberge angebracht. Die en ge reuzweg  =  =
ſtationen edeuten, und die ir mag eine Kreuzkirche geweſen ſein
Davon hat der Berg, von dem der Kapellenberg nur ein Teil iſt, den
Namen „der Kreuzberg“. Auf Grund einer iftung des Herrn voni
Schorlemer ⁶6, des derzeitigen Droſten von Schladen, iſt in dieſer Kapelle
bis 1817 jedem Freitage eine Andacht gehalten worden. Nach dem
Abbruch hat ieſe Andacht in der katholiſchen ir in Schladen –  E
gefunden

Das Ackerland nd der Zehnte von der Wüſtung erla.) Während
die bisherigen Nachrichten lückenhaft und unſicher ſind, ſo erhalten wir ber
die Feldflur von Werla durch die vorhandenen Urkunden lückenloſe Auf⸗—
chlüſſe Die Landverhältniſſe werden uns äterer elle, von der
Anſiedlung der Bewohner von Werla in Burgdorf die ede iſt, noch weiter
beſchäftigen.

er die Geſchichte des Zehnten on  erla in den Urkunden
nicht das Geringſte. Der Biſchof von Hildesheim hat mit dem Zehnten
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die Edelherren von Burgdorf belehnt. ieſe reſignierten ihn dem Biſchof,
und der Zehnte omm nun durch Kauf das Kloſter Dorſtadt, acht JI  hr.
ſpäter 1240 durch LDau das Kloſter Heiningen,“ bei dem bis ZU
der bſu verblieben iſt Da nun das Land von der Wüſtung erla
Z ur Feldflur von urgdor gekommen iſt, ſo hat urgdor Zehnten, den
en von urgdor und den hinzugekommenen von erla Im Erbregiſter
des mte aden vom N 5  ahre 1567 finden wir er wirklich Zehnten
verzeichnet, der eine dem Kloſter Neuwerk und der andere dem Klo⸗
ſter Heiningen gehört Das zehntpfli  ige Land des D  er Heiningen
lag ſfüdlich des Warnebaches.

Das Dorf erla muß(Größe des untergegangene Dorfes erla.)
nicht groß geweſen ſein Das ergibt ſich aus der rD der erflur, die
aln ganzen 2 uUfen Land umfaßt, und aus einem Vergleich der gaben
der umliegenden Dörfer ana erla nur den vierten Teil der Ab⸗
gaben entrichten, die die Nachbardörfer abzuliefern hatten

Wann das Dorf wüſt geworden iſt.) Im XS  ahre 1505 werden di
Kirchen von erla noch erwähnt, im Jahre 1542 aber nicht mehr In
dieſer Zeit, alſo zwiſchen 1505 und 1542, muß das Dorf wüſt geworden
ſein Ob es in der Stiftsfehde zerſtör worden iſt, oder ob die Bewohner
den Tt freiwillig verlaſſen aben, das läßt ſich nicht ermitteln

Die Bewohner von erla aben ſich beiden Seiten des Steinweges
in urgdor angeſiedelt.) Aus rkunden, aus den Erbregiſtern des mtes
Schladen aus den XS5  ahren 1567, 1621 und 1582 * und aus der ieſen⸗
beſchreibung vom A 5  ahre 69,2 ie aus den Separationsakten von Burg
dorf läßt ſich nachweiſen, daß die ewohner von erla ſich in Burg⸗—
dorf angeſiedelt aben; es laſſen ſich ogar die Höfe beiden eiten des
Steinweges in urgdor bezeichnen, deren Land früher Land von erla
geweſen iſt N SMm übrigen verweiſe ich auf die beifolgende Tabelle

Be der Ueberſiedlung ſind gleichzeitig die einzelnen athufen grö⸗
ßeren Meierhöfen zuſammengelegt. So das Kloſter Heiningen in
La Ufen mit ofſtellen; aus dieſen Lathufenſtellen hat das Klo⸗
ſter in urgdor nur Höfe, Vollſpänner⸗, Ha

anner⸗ und Kothof
gemacht Dergleichen Zuſammenziehungen bei Ueberſiedlung in ein
ere Dorf ommen in unſerer Gegend mehrfach vor

Intereſſant iſt ein Bericht, den eine Schafferin des 0  er Heiningen
einer Rechnung vorau  1t Sie ſagt „Das Kloſter Heiningen ſoll aben
in und vor erla Ufen Landes, dazu Kothöfe, Meierhöfe im orfe
Burgdorf, erle Mit dieſem Xfe werde emeint das Dorf itzo urgdor
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genannt, denn vorher hat es Werle geheißen, jedo iſt es auch Burgdorf
enannt worden, anmaßen ihre en Regiſter und Dokumente aufweiſen.
Und Un hat das Kloſter Heiningen erle oder Burgdorf den ehnten
und die uUfen Landes, und Höfe im orfe G das Kloſter auch noch

Ufen ſeien Freigut Die Kothöfe hätten ſie da (in erle) nicht mehr,
allein ſie en aſe „worde“, hieltens dafür, daß ieſelben mit den

bthöofen gemeint ſeien

97
Wie ausS dem oben Geſagten hervorgeht, trifft ieſe ſich unklare Dar⸗

tellung und auch die Vermutung, daß mit den „worden“ die Kothöfe
gemeint eien, den Kern der Sache ganz Die Kothöfe, die Gebäude
in Werla alſo tanden nicht mehr; das Recht aber, das den othoöofen. haf
tete, die „word“, das Recht nämlich der Almende, die Weideberechti⸗
gung, die Berechtigung an der Holznutzung uſw war geblieben. Dies
Recht war auf die neugebildeten Meierhöfe in urgdor übergegangen.

Bei der Kirchenviſitation 542 73 iſt von einer tr. in erla nicht
mehr die Rede, dagegen ei es 1544 von der kr. in Burgdorf,“ iſt
der beſten eine,“ ſie hat einen großen eſi Land Durch Hinzu⸗
egung des Kirchlehens von erla dem Kirchlehen von Burgdorf iſt die
tr einer der beſten geworden.

(Mar in Burgdorf Grupen berichtet in ſeinen Obſervationes 75 von
einem arkte, der in dem öſtlichen Teile von Burgdorf, alſo in dem Teile,
in dem ſich die Bewohner von erla niedergelaſſen aben, abgehalten ſei
Freilich ſtützt ſich nur auf mündliche Ueberlieferungen; es iſt die Angabe
Grupen nicht beweiskräftig. Sollten die ngaben aber doch zutreffend
ſein, dann könnte die Berechtigung F Ur Abhaltung von Märkten nur GS
dem mſtande. abzuleiten ſein, daß die Bewohner dieſes oſtlichen Teile  „  —
früher in dem erla ewohnt hatten.

lackenfunde Fuße des Burgberges.) Am O

ſtfuße des Burg
berges findet ſich eine Schlackenhalde. Burgdorfer Hofbeſitzer haben mi
eri  et, daß wohl über Fuder Schlacken von den Aeckern aufgeleſen
nd weggefahren eien, eil auf den Schläackenſtellen ni gedeihen
Auf die rage nach dem Urſprung dieſer Schlacken hier einzugehen, erübrigt
ich, da err Regierungsrat Sieburg in Erfurt, der als Numismatiker der
Werlafrage großes Intereſſe entgegenbringt, in einer Arbeit, die emnächſ
erſcheint, teſe rage erörtern wird

(Schluß.) Unſer Kreis Goslar ei keine Spuren auf von einer Be⸗
ſiedlung in der Steinzeit, und auch aus der Metallzeit haben wir wenige
Funde aufzuw eiſen Auf dem Burgberge aber ſind Scherben, Urnen aus
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der La Tènezeit wiederholt gefunden; ein Zeichen alſo, daß in der Zeit von

400 vor Chriſti Geburt bis Chriſti Geburt der urgberg beſiedelt geweſen
ſein muß Die Bedingungen einer iedlung Ia auch gegeben:

Bei einer planmäßigenweicher Diluvialboden und Waſſer in der Nähe
Grabung werden ſich er noch mehr un zeigen, die ein Licht auf die
früheren Beſiedlungsverhältniſſe werfen können.

Man ird aus den Ausführungen rkannt aben, daß noch viel  C
Fragen in der Werla⸗Angelegenheit oſen ſind; papierene rtunden aber
vermögen uns keinen reſtloſen geben Das können nur die
Funde bei Ausgrabungen, aus denen die Gelehrten wie in einem Buch
leſen können.

An ang.) Tabelle, aus der hervorgeht, wo⸗ ſich die Bewohner des wüſten
Dorfes erla in urgdor angeſiede haben

Vollſp.
Nr. des  8 Grundherr Halbſp Morgen Land QAQuelle
ofe

Lehensbriefe 1357 uſw.von ru
von Clausbruch Lehensbriefevon Clausbruch

—Kloſter Heiningen
65 124D  er Heiningen 1243Kloſter Heiningen 163

von Clausbru 10
Kloſter Georgenberg 124 1358 oder 1451
von Clausbruch 16
von Clausbruch Lehensbriefe10  11  63

NNW.

au Lehensbriefe
von Clausbruch Lehensbriefe
von Reden ohne eleg
von eim, vorher

Kloſter orſta
Bemerkungen:

Die Hausnummern —  von i8 11 liegen der weſtlichen Seite des tein
die von 65 bis 73 an der öſtlichen Seite desſelben er Steinweg führt in nörd⸗

er Richtung durch Burgdorf; iſt ein Teil der Heerſtraße die von Harzburg nach
Braun  eig zieht

Das an von den Höfen Nr. 2, 7, 65 6 „ 67 gehört den Werlaſchen
Lehenshufen, die ie Edelherrn von Burgdorx ſchon vor der Ver  enkung Of
Udo von Hildesheim 1086 als Lehen vomn Reiche innehatten; ſie ind in der Schen
kungsurkunde ausdrücklich ausgenommen. („Die Vaſallen mit ihren Lehensgütern.“)

3 Die 200 ufen Reichsgut von erla die Udo durch Schenku vom Kaiſer
Heinrich erhalten hat, ſind nicht alle ie rafen von S  chladen übergegangen
Es ind vielmehr davon abgezweigt zunächſt die villen Immenrode und Gitter, dann

er auch noch einzelne Ufen. Lehensurkunden arüber ind nicht vorhanden: aber in
den Urkunden, in denen die Belehnten hr. Lehen dem reſignieren, geht das hervor.
☚ das Land von den Höfen Nr. und er in den Hufen Im Jahre
1243 reſignierte Helmold von Biewende dem Biſchof von Hildesheim Hufen 90
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Werla; der Biſchof gab ſie Dem Kloſter Heiningen. Dieſe vereinigte die acht einzelnen
Lathufen bei der Ueberſiedlung nach urgdor und ma einen Vollſpänner, einen
Ha  änner und einen Kothof daraus. (Nr. bezw. und

Auch das Land von den übrigen öfen wird J den 200 Werlaſchen
Königsgutes ehört haben. Es iſt U vermuten, daß auch die Grafen von Schladen
chon vor der Belehnung mit dem biſchöflichen offe in Schladen em won den
200 Hufen er  en Königsgutes) mit Königsgut von erla elehn worden ſind
Das Land vom Hof Nr. 73 hat das Kloſter Dorſtadt vom Grafen Heinrich von aden
im Jahre 1232 gekauft. Von Dorſtadt muß es die von eim gekommen ſein;
eine diesbezügliche Urkunde freilich ieg nicht vor

Der Nr. 60, der zwar auch als Grundherrn die von Clau⸗

ru hat aber
nicht am Steinwege, ondern in dem mehr weſtlichen Teile von urgdor ieg bildet
einbar eine Ausnahme von der egel; aber nur cheinbar, denn rüher ha⸗
zZum Hofe Nr. 2 gehört das Land

J₰☚

—„ Rübel, Die Franken, Dortmund G 266 Adolf Eggers, Der königliche
Grun

eſit im und beginnenden Jahrhundert Bd 3, Heft der Quellen und
—  S  tudien zZur erfaſſungsgeſchichte des Deutſchen Reiches in Mittelalter und Neuzeit
We⸗

imar S 65 2 ſelbſt aſe S. 113. Bruno
Heuſinger, Servitium regis in der eu⸗

en Kaiſerzeit. (Archit für rkundenforſchung,
Bd 8, Heft 2, Berlin und Leipzig 1922), G lad 32 ſelbſt 8  G 85

Daſelbſt ſelbſt 154, nmerkung
III. 37 III, 242 Janicke, der  „ Hochſtiftes Hildesheim,

Bd 1, Janicke, Bd 1, 169 Bfer in dem Werke von Rübel
D  ie Franken, S.  —w 266 Staatsarchiv, omſtift 1822 42 Die Gebäude,
welche den Innenhof abſchloſſen, und der urm ind 1848 abgeriſſen, die Fundament⸗

kann no⸗ ſe en III, 365 I „ 221 45 II, 222
N  anicke I, 47 ode JI, 91 Bode I, 93 4 9 B. I,

151 Bode B. I, Die Harzburg und ihr Gebiet Herxausgegeb
burger Altertums⸗ und Geſchichtsverein, Goslar 1922, S. 13 —„  2 U. B. I

5
J 610 Lüntzel, Geſchichte 434 2„ Daſelbſt.

verſche gelehrte Anzeigen om Jahre 1751, S 375. Lüntzel Geſchichte
S. Hannov. Staatsarchiv, Hildesheim Deſ. I, 39 Teil, Abſchn Nr. 150

6  6 434. —
Die jetzige rO der Domänenländereien darf man nicht zugrunde egen; es

müſſen Morgen in Abzug ebracht werden die erſt durch einen Grenz—
vergleich im S  G.  hre. 535 hinzugekommen und ange Zeit als Angerweide benutzt ſind
Erſt UuVe den Oekonomierat Hoppenſtedt iſt dies einſt öde Steinfeld durch jahre⸗
lange intenſive Arbeit in fruchtbares Lu  and umgewandelt worden. Die Schale
befindet iche im ar. d es Rittergute  S Breuſtedt Schladen; das

₰„ Pfeilerchen im
S

tädtiſchen Muſeum Braun  eig Lüntzel, S. 429 Lüntzel I, S. 429

bogeweg, U. B. £ Janicke, 385 65 Lehnregiſter, Fol 111
ndeshauptarchi.  e! Wolfenbüttel) Abſchrift im en Kirchenbuche der
katholiſchen Kirche Schladen. Aſſeburger B., 162 Aſſeburger

Hoogeweg 70 Landeshauptarchiv, Grenzregiſtratur III.
Hannov. Staatsarchiv, Deß. I, 3⁴ Teil, Abſchnitt, Nr. 16 und 18 Hannov.

Staatsavxchiv, eſ. I, 39 Teil ni Nr. ◻

◻ 158 Konſiſtorialarchiv 6  UWolfenbüttel Desgleichen 75 Hannoverſche gelehrte Anzeigen, 1751, tück
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Hozialſtätiſtiſcher zum Aufbau
Großſtädtpfäregemeind. (St. Marien⸗häannover)

Dr phil Hans MWertens

Fortſetzung

Wir beginnen mit einer Tatſache, die allen ekannt iſt Xn der
ſeelſorge arbeiten ünf Prieſter (Herrenhauſen eingeſchloſſen), ein Pfarrer
ind vier Kapläne Iles in allem gerechne hat alſo jeder Prieſter
9140 5 =) 1828 Seelen betreuen. Wie groß auch die Zahl der dem
auben Entfremdeten eſchätzt werden mag, es bleibt ein Arbeitsfeld von

gewaltigem Ausmaß Ordensprieſter in in der Gemeinde nur gelegent⸗
lich ätig Den Organiſtendienſt ve⸗rſieht ein Lehrer im Nebenamte (bei den
Lehrern. mitgezählt).

n V

üſterdienſt .

Prieſter
Au dem Orden D 4 Vinzentinerinnen wirken 10 Schweſtern im Stift Maria⸗

Eliſab eth. (Kinderhort, ule Mädchenheim, ambulante Kranken
pflege uſw.)

HilfſSarbeit in der eelſo rxge, N  2  umal bei den ſozialcaritativen Aufgaben 14
der großen Gemeinde eiſten Gemeindehelferinnen; d  ie neben⸗ und

2ehrenamtlichen Hilfskräfte leiben unerwähnt und die Zahl derie Zahl der „Lehrer“⸗Angaben beträgt (einige
Lehrerinnen (einige

a ym öheren. Schuldien ind vermut die Philolog en tätig und die eine
Philologin

lußerdem iſt einmal Grachlehrer als Beruf angegeben
Muſiklehrer, Nap ellm. eiſter Kammermuſiker, S  änger, Sängeri nnen, MuſterArchitekten —
Bildhauer
Schauſpieler
Kunſtmaler (in)
RK unſtgewerblerin 11 —
Juriſten

edakteure
Aerzte, Tierärzte, Apothek er Rw

— ◻ —  10. .
Säuglingspflege, Krankenpflege, Fürſorge, Hebammen
Studenten die TDeu  mie  e 0½

ſchule und angrenzende Wohnvi ertel vieler

Studenten gehören St Marien; die Zahl iſt unvollſtändig, die Ge⸗
ſamtzahl der ath. Studenten beider Ho⸗ ulen etrug 1924 rd 6

120 HP
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II I ID

Fabrikanten, Direktoren, BetriebsleiterS m Sr,,

Diplom⸗J. ⸗Ingenieure und Ober⸗Ingenieure 12
Bauunternehmer
Ingenieure (14),

Monteure
Techniker (22), Mechaniker (19), Ma⸗

iniſten (16),

Schloſſer (151), Schmiede eiſter), Formermeiſter (1)Metallarbeiter Textilarbeiter, Buchdrucker und andere Facharbeiter 199
Maurer (8 Poliere
Stein auer

161

Arbeiter ohne ſpeziellere ngabe)Arbeiterinnen
Angeſtellte (kaufm Büro, Bank U]  E 197
Weibliche Angeſtellte —  R1— —  4 Verkäuferin, Kontoriſtin, StenotypiſtinKaufleute (auch Reiſende, Agenten U ]  E 197 —  81  89
Maler (5 „ darunter Meiſter), Tapezierer 12 Meiſter), Stukkateure (3]

(1 Dekorateure
Klempner und Inſtallateure
Schreiner und Tiſchler und Zimmerer (86 Meiſter) 86
rée  er (2 tellmacher (
Schneider (84 Meiſter)
Schneiderin Näherin Putzmacherin und Modiſtin Plätterin

und Waäſcherin (5) Stickerin (2) tepperin (2), Strickerin (1)
Lehrlin (4

Bäcker und onditor (45; iſter) 45
Schlacht (29; eiſter 74
Glaſer (6; Meiſter), Glasreiniger (3 O

O

fenſetzer (3 Meiſter), Schorn

ſteinfeger (2) Dachd r (22; — ter
Schäftemacher 1), Schuhmacher (23), Sattler (16 Meiſter), Polſterer (3),

Ur chner (2 Meiſter), Gürtler (2
Lehrlinge (ohne nähere Fachbezeichnung 18 desgleichen eſellen 2)
Kraftfahrer (Chauffeure, Kraftwagenführer) 17
Friſeure, riſen 35
Gaſt und Schankwirte 16 Köche ( Kellner (37 ber), Büffetier (1 ),

Kellermeiſter 1) üfer (1), Brauer (5) Bierverleger
Buchbinder Buchhändler ( 1), Photographen (8 2

3 irte und landwirt

⸗

2In der Landwirtſchaft arbeiten Per nen;
aftliche Qy.  21  rbeiter Die Familienangehörigen nicht mitgerechnet)

11Gärtner und Kunſtgärtner
Kut 15

RentierPrivat und
NS  aushalte ind ätig 1997 Hausfrauen (vergl Tabelle I)

DienerHausperſona bezw. Haushaltungsperſonal, Pförtner, Dienſt
28dchen, in, Haushälterin uſw
638

TII
Beamte a5

G-

uſtiz und Verwaltung, Sekretäre und Oberſekretäre

ommunalbeamte C.
Eiſenbahn Ingenieceure, Rechnungsräte, Aſſiſtenten Sekretäre Lokomotiv

Ührer, Schaffner w.
Zoll, Reichsbank

Forſtwe
Beamte ohne nähere Bezeichnung
eibliche Beamte Poſt uſw.)



Dr M 1 Sozial ſtatiſtiſche Studien — 145

I 1D

17—eamte. ſtädtiſcher etriebe (Straßenbahn uſw.)
Pol13 e
Reichsw.ehr
Nachzutragen ſind noch Hauſierer chauſteller 2), Artiſten (m

9) Zauberkünſtler (2)
248 29

Insge ſamt 2636 717

ami ware ein zahlenmäßiges ild der beruflichen Gliederung der
Mariengemeinde gegeben

Eine Rechtfertigung dieſes Einteilungsverſuches ſoll hier nicht gegeben
werden Die weitere Verarbeitung ſolcher ſtatiſtiſchen Ergebniſſe würde
zunächſt eine pezielle ſein und vom andor eines Berufes aus

Dem der der Gemeinde lebtgehen ſagt Statiſtik zZWw  TX
nicht viel eue ondern präziſiert nur was chon ſo ungefähr
weiß Da es aber doch eine wichtige Sache geht hat auch
olche Präziſierung ihren Wert als Unterlage für mancherlei rbeiten und

Erwägungen Den Seelſorger wird ſie von der Predigt und der Ver⸗
einsarbeit (Standesvereine) her intereſſieren den Pädagogen im Zuſam
menhang mit der häuslichen Welt der Kinder;“ den Sozialpolitiker inter  —
ſieren die Berufsſorgen ſeines heimatlichen Bezirkes den der eru

ſteh⸗ intereſſier die Zahl der Berufsgenoſſen den der davor die Heer
chau der Berufe; den einzelnen Pfarrangehörigen intereſſier die Berufs
gliederung ſeiner Gemeinde und den Fernerſtehenden iellei auch Ur. die
Struktur Großſtadtgemeinde

Dr. Sonnenſchein erzählt einmal in ſeinen Großſtadtnotizen Vie

aſt überall wohin o mm Menſchen antrifft die nähere oder entferntere
Verwandte Berlin en Ganz ſo iſt es mit annover und mit der
Mariengemeinde nun nicht doch die Zahl der rte aus denen die Mitglie  2  —
der der Mariengemeinde eingewandert ſind iſt ſehr groß; wir müſſen ſie
ſchon nach Landſchaften ordnen m Ueberblick bekommen Dieſen
Ueberblick gibt das folgende Kapitel Für eine egen werden die Ort
namentlich angeführt nämlich für das ichsfeld

III

ieſe Ueberſicht über die erkun  = bzw Heimatgegenden“ der Ein
gewanderten der Marienpfarre ſoll nach „Lan  en geordne gegeben
werden Wir ſchließen uns ei teilweiſe an die preußiſche Provinzeintei⸗
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ung an teilweiſe die Ländereinteilung des Reiches teilweiſe werden
wir auch bei ebieten von beſonderer igenar oder beſonderem Intereſſe
nach ſpezieller bei der Provinz annover dem Eichsfeld uſw

Herkunftsgebiet
Umgebung von Hannover unde beid 13
Hildesheim, .  =S  tadt
Regierungsbezirk Hildesheim 41
Regierungsbezirk Lüneburg

19Freiſtaat Braunſchweig
Eichsfeld (im weiteſten 149
Regierungsbezirk Osnabrück 2  28
Regierungsbezirk ade
Regierungsbezirk Aurich
Oldenburg
Bremen
Hamburg
Schleswig⸗Holſtein
ei Mecklenburg GC. 1—  — —Brandenburg on Berlin m 1 5)
Aus Orten, deren Namen in Pommern, Mecklenburg und

Brandenburg vorkommen
anzig
Grenzmark 2

12Oſtpreußen
95 62Vormals deutſches, etzt polniſches Gebiet

39chleſien 96
Aus OR  O  rten, Namen un Schleſien und dem vormals

deutſchen Gebiet vorkommen
Provinz und Freiſtaat SDa

chſen
Thüringiſche taaten und Anhalt
Weſtfalen 159
Rheinland 53 9
H eſſen
Pfal.
Saargebiet
Vormals deutſch Elſaß⸗Lothringen
Baden 25
Hohenzollern
Württemberg
Bayern
Oeſterreich
Böhmen (Tſchechoſlowakei ) W .

— S

☛◻

 α☚ . S

◻⁄ — ☛ 0.

— —
Ausland auch ſprachlich) 36

1350 956

Insgeſamt 2306 Er Stadt Hannover 3462)
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Herkunftsgebiet
Bebendorf Faulungen Marth
Berlingerode Fuhrbach Mingerode
Bernshauſen Geisleden Mühlhauſen
Beuren Geismar Neſſelröden
Bilshauſen Gerblingerode O  bernfeld
Birkenfelde Germershauſen Reinholterode
Birkungen Gernrode Renshauſen
Biſchhagen Giebold ehau’en Rhumſpringe
Biſchofferode Gieboldehauſen „bei Röllinghauſen
Bleckenrode Günterode Rollshauſen
Bodenrode Heiligenſtadt — — — ℛ1 N N —— — — — Rüdershauſen
Bodenſee Helmsdo Ruſtenfelde
Böskendorf Heuthen Sangershauſen

eyerode SceburgBrehme Hilkerode Seulingen ☚ — 20°Breitenbach
Hohengandern SiemerodeBreitenberg SilberhauſenBreitenholz ungen StruthBvreitenworbis Hüpſte Teiſtungen—

Brochthauſen Hundeshagen

erBüttſtedt Jützenba⸗ Völkerodeeſingerode. Kalteneber
Vollenborniedorf Kella

Dingelſtedt Kirchgandern Weſterode
D  VI  öringsdorf Kirchworbis Weſthauſen
Duderſtadt Krebeck Werxhauſen
Duderſtadt „bei  97 Wieſenfeld
Effelder Langenhagen. Wollbrandshauſen — OW◻1— 0— 1

M ẽ — — — —
— ◻ 10
— — — —

Eichſtruth Leinefelde Worbis
Ecklingerode Lindau Nur „Eisfeld“ an

Eſplingerode

— — 01 —2 —
G— — ON
— —

—  N QO20

Lutter gegeben
Insgeſamt 225 m 149

Wie ereits eingangs emerkt wurde, vermitteln dieſe Zahlen einigen
Einblick in einen Prozeß, von dem ſich eute noch nicht agen läßt, ob e

Teilweiſe erſcheinbzw wie einmal einen gewiſſen Abſchluß erreicht
dieſer Prozeß einfachhin als Begleiterſcheinung der induſtriellen Entwick⸗—
lung, teilweiſe als das Produkt einer mit in dieſer Entwicklung begründeten
Notlage. Die Arbeitsmarkt⸗ und Lohnverhältniſſe in der Landwirtſchaft

Das irdund Induſtrie ſind häufig die Veranlaſſung Zur Wanderung.
durch Spezialunterſuchungen der Hauptwanderungsgegenden und des Be⸗
rufe der Abwandernden beſtätigt. * Daneben ſind aber auch noch andere
Gründe für die Wanderung vorhanden;¹ Ortswechſel, eil die weitere Aus
bildung im eru es erforderlich macht, oder die Welt jenſei des Hei
matbezirkes kennen lernen, oder die Stellung im eru verbeſſern,
oder Ortswechſel im Dienſt einer Firma, Verſetzung als Beamter
uſw Es iſt icherli wichtig, überlegen, wie ſich das unnatürliche Aus
maß der Notwanderungen eindämmen bzw regulieren l. ßt;“ ami eiben
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die Folgen dieſer Wanderungen aber zunächſt doch beſtehen und in 1
nämlich die moderne Großſtadt, und es leiben alle ufgaben eſtehen, die
dieſe Tatſache umſchließt Zu den verborgeneren, aber darum nicht minder
dringlichen Aufgaben gehört, daß dem entwurzelnden Prozeß, den die Not⸗
wanderungen und das Großſtadtleben im Gefolge aben, ein verwurzelnder
Beheimatungsprozeß entgegenwirkt. Die Treue Zur Heimat der X 5  ugend
und die Treue Z ur Heimat des Alters, die Treue S ur Heimat der Eltern
und die Treue ZUr Heimat der Kinder wachſen aus einem amm Die
Beheimatungsaufgabe erſtre ſich auf unſere ge⸗ Lebens⸗
we Was alles einer „Janzen geſchichtlichen Lebenswelt“ gehört, wie

der Lebenszuſammenhang der kirchlichen Gemeinde dazu gehört, iſt
hier nicht erörtern. Es kam NUr darauf G einige Ausblicke ZU zeigen,
die die ozialſtatiſtiſche Betrachtungsweiſe der Pfarrgemeinde eröffnen kann.

Zur Erläuterung der ſozialen Verhältniſſe in der S  tadt Hannover mögen auchdie Zahlen der durch offene virtſchaftliche⸗ Fürſorge im Mai 1926 unterſtützten Perſonendienen. E wurden unterſtü 15 208 Parteien mit rund Mark darunter
5328 Kriegsbeſchädigte, Kriegerhinterbliebene inſ⸗ Zuſatzrentenempfänger) mit

rk. er ntei der Kriegsnachwirkungen iſt deutlich; e entſpricht der Ge⸗ſamtverluſtziffer der Stadt Im Heldenbuch der S  tadt waren bis Jum Winter 19  2  7
11 200 Tote und ermißte eingetragen. Ueber die ozialen Verhältniſſe informiert:Wohlfahrtswoche, am Organ des ſtädtiſchen Wohlfahrtsamtes unter dieſem Titel eit
1925 Lerg außerdem: —

☚ örtliche und oziale erkund der öffentlich unterſtütztenPerſonen uſw. Preisaufgabe Der ſächſiſchen Landeswohlfahrtsſtiftung. 1927 FülHannover bearbeitet von Schickenberg. zitiere: Schickenberg G

₰0

Mit Bezug auf die Arbeiterſchaft vergl Schriften des Vereins für 41  Sozialpoliti  E  k .Bd 33— — 135 (Unterſuchungen über U

eſe und Anpaſſung Berufswah und
Berufsſchickſal der Arbeiter in den verſchiedenen Zweigen der Großinduſtrie.)

16 erg hierzu Heinrich Kautz Um die Seele des Induſtriekindes, Donauwörth
1918; Im Schatten der Schlote, Auf 1926 Verlagsanſtalt Benzinger.
berg 0 „ G

17 erg hierzu die Bemerkungen der Einleitung; ferner 1e Tabellen bei Schicken⸗
erg Fritz Molle, Das Eichsfeld als Ausgangsbezirk für Arbeiterwanderungen.

Halberſtadt 1925 (Beiträge ZUr mitteldeutſchen Wirtſchaftsgeſchichte und Wirtſchaftsunde, herausgegeben on G übin, Bd 4) dort finden ſich auch zuſammenfaſſende
Lit Angaben für die andern Gebicte. nNer: A Brümann, die Entwicklung des Wirt
ſchaftslebens auf dem hannoverſchen Eichsfelde ete Würzburger Diſſertation 1924
(unge

19 G◻ auch Schickenberg 0., S 110
20 Fr. Molle 0 S  O.
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WMitgliederverzeichnis
A Ehrenmitglieder.

Se Eminenz, der Hochwürdigſte Herr Kardinal Bertram, Fürſtbiſcho
von res

Herr Konſul Dr Pelizaeus in Hildesheim.
Der Vorſtand de 8 Vtereins.

Der geſchäftsführende Vorſtand: Engel Primiſſarius. Harſum
Paſtor Henkel Bockenem, erſter Vor 9 jant,

er ache  ns, Dr., Pro⸗de  f., Hildesheim
Regierungs⸗ Geheimer aurat Herzig, Muth, Rechtsanwalt, arb

Hildesheim, ſtellvertretender Vorſitzender Röſſig, Paſtor, Henneckenrode
Mittel ſchullehrer Kloppenburg, Hil Scharla, Paſtor. Ringe  lheim

Schiel, Rektor, Hildesheimdesheim, S  chriftführer. und Kaſſenführer Seeland, Propſt, Hannover
Der erweiterte Vorſtand: Seelmeyer, D  A  r., Domkapitular, Hildesheim

Baule Landgerichtsrat, Hildesheim —  S  ing  OH, Hau  ehrer, Borſum
Ernſt, Oberſtudiendirektor. Hildesheim ,„  tiff, Dr. Landrat. Hilde  eim
Foerſtner, S  chulrat, Hildesheim S  tolte, echant, Braun  ig
Gatzemeyer, D  T. Paſtor, Lamſpringe. Trafas, Lehrer, Söhre

Rektor, Hannover Wollens, Rektor, Göttingen
Henſchel, Paſtor Großgieſen Wolpers, Pfarrer, FT. ernshauſen.

Miktglieder.
Aenſtoots, ilh⸗ Buchhändler, Hildesheim Aue, Franz, Hofbeſitzer, Borſum
Adamsky Joſeph, Kaufmann, Hildesheim Auguſtinerkloſter, Germershauſen

Agneshaus, Kaſ el acks, Rektor Harburg
Alberty, Fran⸗

d,

2 Paſtor, Harſum Balke Schuhmachermeiſter, S  S  aden
Algermiſſen, Konrad, Lehrer, Hilde  eim Balkenhol, Eliſabeth, erſchullehrerin,
Algermiſſen, Franz, Paſtor Detfur Hildesh eim

ank, tto, Kaplan, HannoverAlgermiſſen, Heinrich, Harſum an Rudolph Domkapitular, HildesheimAlgermiſſen, Joh , Paſtor. Ottbergen
Barmherzige Schweſtern, HarburgAlgermiſſen, Konrad, aſtor, Neuſtadt
Bartel Lehrer, Hild esheimAlpers, Franz, Le rer, Har Bartels, Fricdr., Zigarrenfabrik., EverodeAlpers Karl Paſtor Lindau
Baule, Karl, Hofbeſitzer nklarAlpers, Konrad, Paſtor, Wüfſfel
aule, Lehrer, RingelheimAlpers, Theodor, Hofbeſitzer inklar
aule, Landgerichtsrat, ildAlthoff, mil, Paſtor, Baumgarten, Lehrer LamſpringeAmbergau⸗Verein, Bockenem
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